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Die Seite der Leser
In der linken oberen Ecke der Leserpostseite prangt es - das Logo des 
FUNKAMATEUR, versehen mit dem Zusatz „Postbox 73“ und unserer 
Postfachadresse. Was nach Editorial und Inhaltsverzeichnis auf den 
ersten Blick aussieht wie eine ganz gewöhnliche Leserpostseite, 
entpuppt sich beim zweiten Hinsehen als mehr. Denn bei der Postbox, 
wie wir die Seite in der Redaktion nennen, handelt es sich nicht einfach 
nur um eine weitere Seite der Zeitschrift, auf der wir Leserbriefe unter­
bringen, sondern um eine Seite für die Leser. Im Grunde genommen ist 
die Postbox aber nicht nur das. Sie ist vielmehr „Die Seite der Leser“ 
schlechthin, denn auf ihr kommen Funkamateure und Elektronikbastler, 
Computerfreaks und BC-DXer zu Wort.
Hier finden Lesermeinungen und -ansichten zu bestimmten Themen ihren 
Platz, wechseln sich Hilferufe auf der Suche nach Schaltungsunterlagen 
ab und werden Ideen von Leser zu Leser weitergegeben. Aber auch 
konkrete Hinweise veröffentlichen wir an dieser Stelle; woher beispiels­
weise englischsprachige Literatur der RSGB und der ARRL oder die 
Diskette mit den Jahresinhaltsverzeichnissen des FUNKAMATEUR 
bezogen werden können. Die einen oder anderen Kartengrüße so 
mancher DXpedition und Murphys Gesetze, Witziges und Interessantes 
runden die Seite ab.
In erster Linie ist die Postbox also ein Forum der Begegnung, gedacht 
als eine Bühne des Austauschs zwischen den Lesern untereinander. 
Hier können Sie kreativ werden, Ideen weitergeben und Menschen mit 
den gleichen Interessen treffen - eine Möglichkeit, von der Sie meines 
Erachtens viel zu wenig Gebrauch machen.
Also trauen Sie sich ruhig! Egal, ob Sie Funkamateur, Elektronikbastler, 
Computerfreak oder BC-Dxer sind: Greifen Sie zum Stift oder in die 
Tastatur, und teilen Sie den anderen Lesern und uns mit, was Sie in den 
vergangenen Wochen Interessantes oder Witziges rund um Ihr Hobby 
erlebt oder beobachtet haben. Geben Sie Ihre Erfahrungen beim 
Antennenbau sowie Tips und Tricks rund um die Amateurfunktechnik 
weiter. Profitieren Sie von den Ideen gestandener Elektronikbastler und 
den Beobachtungen anderer BC-DXer. Teilen Sie uns einfach Ihre 
Meinung zu aktuellen Themen, die Ihr Hobby betreffen, mit. Und 
natürlich sind wir daran interessiert, was wir noch besser machen 
können. Wichtig hierbei ist, daß Sie Ihre Meinungen oder Kommentare, 
Lob und Tadel, Erfahrungen oder Ideen kurz und knapp zu Papier 
bringen. Konzentrieren Sie sich auf das Wesentliche, und Sie können 
sicher sein, daß Ihr Schreiben auf einer der nächsten Leserpostseiten 
Berücksichtigung findet.
Also schreiben Sie uns! Zu erreichen sind wir über die Adresse 
Redaktion FUNKAMATEUR, Postfach 73, 10122 Berlin, 
Fax (0 30) 44 66 94 69, Packet-Radio DF0FA@DB0GR.DEU.EU, 
die Homepage http://www.funkamateur.de, die e-mail-Adresse 
101672.1203@compuserve.com und unter CompuServe 101672,1203.

Ihre

Katrin Vester, DL7VET
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Amateurfunk
Skandinavien 9)6: Meteoriten und Mücken 1078

Ziel der diesjährigen 
DXpedition Berliner Funk­
amateure war Gambia. 
Hier beeindruckten nicht 
nur die unerwartet heftigen 
Pile-Ups, sondern auch die 
Vogelwelt des west­
afrikanischen Landes 
und dieses Krokodil.

Foto: DL7UFR

Expedition nach Gambia: Alles kein Problem 1080
Rudis DX-Mix:
Man müßte Klavier spielen können ... 1090

Kurzwellenhörer werden von so 
manchem Funkamateur belächelt. 
Warum, ist schwer zu verstehen. 
Dabei stellt der Kurzwellenempfang 
ein selbständiges Hobby dar. 
Und manche Funksendeamateure 
sind daneben auch noch 
als SWLs tätig.

Kurzwellenhörer -
Stiefkinder des Amateurfunks 1092
Griechische Impressionen 1174
Gedanken zur QSL-Moral 1177

Klein, aber oho. Offenbar legten es Yaesus 
Entwickler beim FT-50R darauf an, 
maximale Intelligenz auf kleinsten Raum 
zu konzentrieren. Foto: cho

Für den Praktiker:
Yaesu FT-50R:
Intelligentes Knubbelchen
mit Doktorhut 1086

Messungen an Filterquarzen - 
einfach und genau 1130
HF-Milliwattvorsatz für Digitalvoltmeter 1132
VFO mit Elbug oder Elbug mit VFO? 1134
CATFace, ein Interface 
für den Yaesu FRG-100 1137
Abgestimmte Rahmenantenne für 3,5 MHz 1138
KW-Logprogramme - eine Übersicht (12) 1168
Ausbreitung Oktober 1996 1178

Beilage:
FA-Typenblatt: IC-W32E 1123

Aktuell

Unser Titelbild

Editorial 1059
Post 1062
Markt 1064
Literatur 1079
Händlerverzeichnis 1140
Inserentenverzeichnis 1168

Ausstellungen:
Kids & Fun: CeBIT HOME 9)6 1070

OTCsQTCS
TJFBV e.V. 1170
Arbeitskreis Amateurfunk
& Telekommunikation in der Schule e.V 1171
SWL-QTC 1172
CW-QTC 1172
Sat-QTC 1172
UKW-QTC 1173
Packet-QTC 1174
DX-QTC 1176
QRP-QTC 1179
IO1A-QTC, GSQA 1180
Diplome 1181
QSL-Telegramm 1182
Termine Oktober 1996 1184
DL-QTC 1184
OE-QTC 1186

Mittelfelder des weltweiten Locator­
systems aus dünn besiedelten Ge­
genden stehen bei leistungsorientier­
ten UKW-Funkamateuren hoch im 
Kurs. Unser Autor hat den Meteor­
scatter-Freaks etliche Squares des 
nördlichen Skandinavien offeriert und 
dabei von Mitternachtssonne über 
Ruhe und Einsamkeit bis zu Mücken­
schwärmen auch die Natur ausge­
kostet. Lesen Sie mehr dazu ab Seite 
1076. Foto: DL1UU
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BC-DX Bauelemente
Nachruf auf eine Relaisstation
Sendeschluß für Malta (2) 1088

Spanien ist nicht nur das Ziel 
sonnenhungriger Mitteleuropäer, 
sondern auch ein Paradies für DXer. 
Unzählige spanische Rundfunk­
stationen buhlen um die Gunst 
der Hörer.

I principales

CA 3020: HF-Verstärker mittlerer Leistung 1119
CA 3039: Dioden-Array 1120
TDA 1001B(T): Interferenz- und Rauschunter­
drückungs-Schaltkreis für FM-Empfänger 1125
TDA 1576T: FM-ZF-Verstärker-
und Demodulator-Schaltkreis 1126

SR.1 F.M.

BC-DX-Informationen

Paradies für DXer 1095
1096

Ausbreitungsvorhersage Oktober 1996 1096

mmmm

Spalten

1 Speicher­
platz

Register

—

Einsteiger

Funk^^^^^^^^^
Praxistest: Radio Shack Realistic DX-394 - 
für Einsteiger, SWLs und BCLs 1083
COM 213 - der Jet-Scanner 1085

Digitaltechnik:
Speichern 
digitaler 
Informationen 1127

Der Footprint des ...beams von 
Eutelsats Hot Bird 2 stapft mit 52 dBW 
daher - für Empfangsspiegel von 45 bis 
60 cm Durchmesser Grafik: Eutelsat

Viel Neues
bei Eutelsat 1099

Telekom schlägt zurück - Eumex 306 1100

Computer
Computer-Marktplatz 1068
WWW-Tips 1069
Playstation - Pentium-Power für Peanuts 1072
WWW-Publishing selbstgemacht (2):
Einführung in HTML 1074

Speicherprogrammierbare Steuerung
mit dem pC ST 6260 1101
Mini-NF-Wobbler 1104
Die Wienbrücke 1106
Messung von Spitzenspannungen:
Lineare Gleichrichtung ohne Diode 1107
Der SnoreMan 1108
Anwendung von
Layout-CAD-Programmen: EASY-PC 1110
Kleine Elektronikschaltungen 1114
Thermometer und programmierbarer
Thermostat in einem IC 1116

CB-Funk:
Signalgeber für CB-Fuchsjagden 1098

Test: Der Xplorer von Optoelectronics 
Das Typenschild weist nicht nur das obliga­
torische CE-Zeichen auf, sondern macht 
auch auf diverse U.S.-Patente aufmerksam. 
Schließlich ist der Xplorer der erste Digital­
zähler, der die Frequenz des Eingangssignals 
nicht nur mißt, sondern es auch demoduliert 
und die Modulation analysiert. Foto: FA

Breitbandantenne nicht nur für Scanner - die HT 701
Diese Antenne von HamTronic ist nicht nur äußerst breitbandig, sondern läßt 
sich auch relativ unauffällig montieren. Foto: Ratzke

Die Reißzwecke - wie sag ich’s meinem Kinde? 
Für diesen 80-m/40-m-Direktmischempfänger liefern wir 
Ihnen gleich zwei Aufbauvorschläge: Einer ganz unkon­
ventionell, ein anderer mit Lötstützpunkten, der sich bei 
jungen Einsteigern bewährt hat. Foto: DF9YM

DXen aus dem Land der Kopfjäger
Das DXpeditionsziel von DL3ABL und DL6MHW, Sara­
wak, liegt auf Kalimatan (Borneo) und ist auch die Heimat 
von Orang Utans, hier im Wildlife Rehabilitation Center.

Foto: DL6MHW
... und außerdem:
• Test: MFJ-Super Hi-Q Loop Antenne
• Elbug inklusive Morsetrainer
• HC12 - der Thronfolger: Eine Einführung
• Touch me! Sensorschalter für alles und jeden
• Direkt anzeigendes Kapazitätsmeßgerät
• EMV: Faraday’scher Käfig aus Stoff
• Eigenkonstruktion von KW-Mobilantennen

Die Ausgabe 11/96 erscheint am 30. Oktober 1996

FA 10/96 • 1061



FUNK
AMATEUR

POSTBOX 73
Redaktion 
FUNKAMATEUR 
Postfach 73
10122 Berlin

Vorerst nur noch 
„Sporadic Rudi“

Sehr geehrtes FUNKAMATEUR­
Team,
Ihre Zeitschrift ist eine gute Mi­
schung aus verschiedenen The­
men. Mein Lieblingsbeitrag ist 
„Rudis DX-Mix“, und ich hoofe, 
Herr Hein schreibt noch lange für 
den FUNKAMATEUR.
Werner Host, DL5NET

Nach „Rudis DX-Mix“ in dieser 
Ausgabe, dem 40. (!) in Folge, 
legt DK7NP erst einmal eine 
schöpferische Pause ein. Er hat 
uns - und also auch Ihnen - aber 
zugesagt, zumindest sporadisch in 
Erscheinung zu treten.
Redaktion

Probleme der JARL 
bei der QSL-Kartenvermittlung

Auf der JARL Ham Fair im diesjährigen Sommer ba­
ten mich einige japanische Funkamateure, den Sach­
verhalt des folgenden Schreibens über die deutschen 
Zeitschriften bekannt zu machen:
„In den vergangenen Monaten erhielten wir japani­
schen Funkamateure von dem QSL-Büro der JARL 
mehrere Tonnen DX-QSL-Karten. Warum? Weil die 
Karten mehrere Jahre in einem Lager der JARL lie­
gengelassen worden waren. So erreichen uns die Be­
stätigungen von Funkverbindungen mit den USA, 
Deutschland, Großbritannien, Frankreich, Finnland 
und vielen anderen Ländern aus den Jahren 1989 bis 
1991 erst jetzt.
Dasselbe könnte auch auf unsere QSL-Karten zutref­
fen, die wir an DX-Stationen verschickten. Wenn dem 
so ist, denkt die DX-Gemeinde der ganzen Welt wahr­
scheinlich, daß japanische Funkamateure ihre QSL- 
Karten nicht über das Büro verschicken. Das ist 
selbstverständlich nicht der Fall!
stellvertretend: JA1ELY, JA1IDY, JA1WPX und 
JA1OEM“
Diesen Sachverhalt bestätigten auch viele US-Fun­
kamateure im Internet.
Volkmar Junge, DF2SS

Hilferuf zum Dauerthema KC85

Liebe Funkamateur-Redaktion!
Seit einiger Zeit bin ich auf der Suche nach den 
Adressen der KC85/4-Klubs.
Wer kann hefen?
Dr. Uwe Hinz,
CompuServe 101672,21

DK7NP’s „Letter from America“: 
Nicht jeder war amüsiert

Wenn man seit 20 Jahren BBC- 
World-Service hört und der engli­
schen Sprache halbwegs mächtig 
ist, dann ist Ihr Titel samt Inhalt 
„A Letter from America“ mehr als 
eine Zumutung. In der BBC ver­
liest jedes Wochenende Alistair 
Cooke seit langen Jahren seinen 
„Letterfrom America“, und es ist 
eine Freude und ein Vergnügen, 
ihm zuzuhören.
Ich hoffe nur, daß Alistair Cooke 
noch viele Jahre seinen Brief aus 
Amerika vorlesen kann, Roody 
Hyne sollte heute schon mit dem 
Schreiben aujhören.
Hans-Jürgen Mnich, DL4BCB

(Titel-) Ähnlichkeiten mit existie­
renden Features waren rein zufäl­
lig und nicht beabsichtigt ...

Gesucht wird ...

Die EMV-Arbeitsgruppe des Distriktes Berlin sucht 
Funkamateure aus dem Distrikt Berlin, die mit ihrer 
Nachbarschaft EMV- bzw. EMVU- Probleme haben 
und an einer Lösung in Zusammenarbeit mit der Ar­
beitsgruppe interessiert sind. Des weiteren wird nach 
Funkamateuren Ausschau gehalten, die ihre Ama­
teurfunkstelle für Feldstärke-Testmessungen zur Ver­
fügung stellen würden.

Interessenten können sich an eines der folgenden Mit­
glieder der EMV-Arbeitsgruppe wenden:
Jürgen Mothes, DL7UJM, Tel. (0 30) 9 86 62 72, 
Peter Becher, DD6UPB, Tel. (0 30) 4 48 18 20, oder
Robert Scholz, DD6RS, Tel. (0 30) 7 22 55 91.
Jürgen Mothes, DL7UJM
Berlin

Ausschnitte aus den 
FUNKAMATEUR-Homepage­

Rubriken „Online-Artikel“ 
und „Online-Inserate“

1062 • FA 10/96

„Willkommen beim FUNKAMATEUR“ - so begrüßt 
Sie unsere Homepage.

FUNKAMATEUR im Internet

Der mit einer eigenen Homepage im Internet vertre­
tene FUNKAMATEUR bietet unter der Adresse 
http://www.funkamateur.de verschiedene Rubriken 
rund um die Zeitschrift.
Unter dem Stichwort „Das aktuelles Heft“ lassen sich 
z.B. neben dem Inhaltsverzeichnis ausgewählte 
Beiträge der neuesten Ausgabe abrufen.
Die Rubrik „Jahresinhaltsverzeichnisse und andere 
Übersichten“ hält neben den Inhalten vergangener 
Jahrgänge eine Liste der Datenblätter der im FUNK­
AMATEUR veröffentlichten Bauelemente-Informa- 
tionen bereit. An dieser Stelle soll später auch auf ein 
Verzeichnis der Geräte-Typenblätter der Zeitschrift 
zugegriffen werden können.
Klickt man den Abschnitt „Online-Artikel“ an, er­
scheinen etwaig vorhandene Langfassungen aktueller 
Beiträge. In einer Nachlese lassen sich hier ebenfalls 
Ergänzungen zu vorherigen Ausgaben der Zeitschrift 
finden. Unter „Online-Inserate“ offerieren einige 
Händler interessante aktuelle Angebote, z.B. Einzel­
stücke, Vorführgeräte, Gebrauchtgeräte aus Inzah­
lungnahme.
Der „Download-Bereich“ enthält nicht etwa den ge­
samten Inhalt der Telefonmailbox (sie stellt neben der 
Homepage einen weiteren umfangreicheren Soft­
ware-Fundus dar), sondern Files, die sich auf Beiträ­
ge in der Zeitschrift beziehen.
Das Reinschauen lohnt sich bestimmt, zumal wir an 
Ihrer Aktivität sehen, ob sich unser Aufwand lohnt!

http://www.funkamateur.de


Postbox

Endspurt!
FA-Konstruktionswettbewerb 
Sparte Amateurfunktechnik

Gespannt warten wir noch auf weitere Bau­
projekte zum Thema Amateurfunktechnik! 
Gesucht sind überschaubare und originelle, 
nachbausichere und nicht zu umfangreiche 
Konstruktionen, die sich an einem Wochen­
ende realisieren lassen. Und denken Sie bitte 
auch an die Sonderpreise für Tips und Kniffe.

Lassen Sie sich die Chance, einen der attrak­
tiven Preise zu gewinnen, also nicht entge­
hen, und reichen Sie uns Ihre Unterlagen bis 
zum 30.9.96 ein! Die Teilnahmebedingungen 
finden Sie in der Mai-Ausgabe des 
FUNKAMATEUR auf Seite 565.

Mobilfunk-Netzbetreiber: 
100 000-DM-Wette gegen Hacker-Szene

Daß die Mobilfunknetze D-1, D-2 und E-Plus vor 
Hackern völlig sicher sind, möchte der Mobilfunk­
Anbieter MobilCom mit einer 100 000-DM-Wette 
gegen die Hacker-Szene beweisen. Die Prämie erhält 
derjenige, der als erster zu Lasten der Rufnummer 
0171-3289966 telefoniert. Die Netzkarte zu dieser 
Nummer ist bei einem Notar hinterlegt. Der erfolg­
reiche Hacker soll dann eine soziale Einrichtung be­
nennen, an die das Geld geht.
MobilCom reagiert damit auf einen Bericht der 
„Wirtschaftswoche“, die behauptet hatte, Hacker 
könnten mittels eines geknackten Kodes auf Kosten 
der Kunden im D-1-Netz der Telekom-Tochter De- 
TeMobil telefonieren.

Wie zur Amateurfunkgenehmigung?

Wohin kann ich mich wenden, wenn ich einen Lehr­
gang zur Erlangung einer Amateurfunkgenehmigung 
absolvieren möchte?
Daniela Kersten, Berlin
Eine der ersten Anlaufstellen, wenn es um den Er­
werb einer Amateurfunkgenehmigung geht, sollte der 
Deutsche Amateur Radio Club (DARC) e.V., Post­
fach 11 55, 34216 Baunatal, Tel. (05 61) 94 98 80, 
sein. Dort erhalten Sie Auskünfte über Ortsverbände 
in der Nähe Ihres Wohnorts und über etwaige Ama­
teurfunklehrgänge, die auf die Genehmigungsprüfung 
zum Funkamateur vorbereiten. Des weiteren besteht 
die Möglichkeit, an einem (kommerziell veranstalte­
ten) Fernlehrgang teilzunehmen, der auf die Prüfung 
vorbereitet.
Interessenten aus Berlin und der näheren Umgebung 
können sich zusätzlich an den Technischen Jugend­
freizeit- und Bildungsverein (TJFBV) e.V., PF 25, 
12443 Berlin, Telefon (0 30) 53 07 12 41, Fax (0 30) 
5 35 34 58, wenden, der regelmäßig in Amateurfunk­
lehrgängen auf die Genehmigungsprüfung vorberei­
tet. Diese finden zumeist im FEZ in der Wuhlheide 
statt.
In der Januar-Ausgabe des FUNKAMATEUR, S. 96, 
und dem Februar-Heft, S. 216, dieses Jahres veröf­
fentlichten wir den Beitrag „Vom SWL zum Funk­
amateur“, der einen kurzen Überblick über die Vor­
aussetzungen und Genehmigungsklassen, den Ge­
nehmigungsantrag und die Vorbereitung auf die Prü­
fung, den Stoff der Prüfung und die Prüfungsbehörde 
gibt.

Für UKW-DXer und Internet-Fans: 
aktuelle Wetterbilder

Die von Fred, DH5FS, bekanntgegebene WWW­
Adresse der Uni Köln (http://www.uni-koeln.de) ist 
recht interessant, da es dort viele aktuelle Wetterbil­
der in guter Qualität zu sehen gibt. Farbige Wetter­
karten mit eingezeichneten Isobaren können dem an 
Tropo-DX interessierten UKW-Freund oft recht 
brauchbare Anhaltspunkte dafür liefern, wohin es 
möglicherweise „geht“.
Beim Durchstöbern der Kölner Seiten fand ich unter 
http://www_meteo.oma.be/IRM-KMI/imapro/ auch 
einen Link auf das „Royal Meteorological Institute of 
Belgium“. Dort gibt es u.a. alle sechs Stunden aktua­
lisierte Meteosat-Bilder in Falschfarben und Radar­
Bilder der Region Belgien/Niederlande/Kanalküste, 
auf denen eventuelle Gewitter zu erkennen sind.
Ich glaube, daß diese Bilder in wirklich aktueller

Sogar Elche wissen, daß 
sich Antennen hoch über 
Grund befinden müssen, 
um beim Hobby Erfolg zu 
haben. Hier gibt sogar die 
Elch-XYL Unterstützung.

Form sehr hilfreich für 10-GHz-Rainscatter-Freaks 
wären. Sie geben, soweit ich das sah, jedoch leider 
nur die Situation der letzten 12 bis 24 Stunden wie­
der; grafisch recht schön anzusehen, aber eben weni­
ger brauchbar für „In-Time-Anwendungen“.
Ferner sind bei den Belgiern auch NOAA-Bilder in 
guter Qualität abrufbar, die ein Gebiet von Osteng­
land bis Westdeutschland (Nordfrankreich, Nieder­
lande, Nordrhein-Westfalen bis etwa Südwestnieder­
sachsen) wiedergeben.
Adresse für NOAA-Bilder: http://www_meteo.oma. 
be/IRM-KMI/imapro/noaa.html. Hochnebelentwick­
lung und damit verbundene Tropo-Bedingungen über 
der Kanalregion bzw. der Nordsee zwischen den Nie­
derlanden und England sind sehr gut erkennbar.

Viel Spaß beim Surfen und DXen wünscht, 
Dirk (dd3dj @ db0acc.#nrw.deu.eu) 
internet eMail: dirk.ernesti@rz.ruhr-uni-bochum.de 
Ham-WWW-Pages :
http ://www.internesti.com/HAMRADIO/
Anmerkung der Redaktion: Nicht immer muß man 
auf ausländische Angebote zurückgreifen. Auch der 
Deutsche Wetterdienst stellt unter http://www.dwd. 
de/ seine Dienste zur Verfügung.

Übrigens ...
hat der Verband Deutscher 
Elektrotechniker (VDE) zum 
zweiten Mal einen bundesweiten 
Wettbewerb ausgeschrieben, 
bei dem angehende Ingenieure 
aufgefordert werden, eine 
Sprachsteuerung für Haushalts­
geräte zu entwickeln. 
Unterlagen für die Teilnahme, 
die bis spätestens 15.11.96 
angemeldet werden muß, 
sind beim Verband Deutscher 
Elektrotechniker e.V., 
Stresemannallee 15, 
60596 Frankfurt/Main, 
erhältlich.
Wie wär’s also mal mit einem 
TV-Gerät, das sich beim ersten 
Gähnen sofort abschaltet? 
(Quelle: Berliner Morgenpost 
vom 28.7.96)

Wohnungswechsel oder neues Konto?

Die Abo-Verwaltung bittet, bei Wohnungswechsel 
rechtzeitig die neue Anschrift mitzuteilen. So lassen 
sich Verzögerungen bei der Zustellung der Zeitschrift 
vermeiden. Gleiches gilt für Bankverbindungen.
Angela Elst, Telefon (030) 44 66 94 88

QSO beweist: Amateurfunk 
ist Experimentierfunk 
„Ich hab’ im letzten Durch­
gang mal an der RITgedreht - 
hat sich da an meinem Signal 
was geändert?“
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IC-W32E_________
2-m/70-cm-Handy
Sendeleistung: max. 5 W HF 
auf beiden Bändern
Vertieb: Icom-Händler

Neues Handy von Icom: 
Dualbander IC-W32E
Als Nachfolgemodell des Dualbanders 
IC-W31E kommt von Icom jetzt der 
Typ IC-W32E, der sich in wichtigen 
Details vom Vorläufer unterscheidet. 
Zum einen kann das Handy nach zwei­
fachem Drücken der PTT-Taste einen 
Tonruf zum Öffnen von Repeatern aus- 
gesenden. Zum anderen bietet der inter­
ne Prozessor mit seinem EEPROM nun 
200 Speicherplätze mit je 8 alphanume­
rischen Zeichen, eine Guide-Funktion 
(Online-Hilfe im Display) und die 
Möglickeit, das Band nach Sub-Tönen 
zu scannen. Eine Automatik-Rausch­
sperre und die nützliche Option, das 
Handy mittels PC und der als Zubehör 
lieferbaren Software bequem und kom­
fortabel zu programmieren bzw. die 
Programmierung von einem IC-W32E 
auf ein anderes Gerät des gleichen Typs 
zu clonen, runden die Features ab.
Das IC-W32E dürfte zum Zeitpunkt des 
Erscheinens dieser Ausgabe im Fach­
handel erhältlich sein. Bei Redaktions­
schluß stand der Verkaufspreis für das 
neu Handy noch nicht fest.

UBZ-LF68 »FunKey«
Frequenz:433,075...434,750 MHz
Kanäle: 68
Kanalraster: 25 kHz
Sendeleistung: 10 mW
Empfindl.: <-8dBp(12 dB SINAD)
NF-Ausgangsleistung: >90 mW
Stromversorgung: 4,5 V

4 x Batterie R6
Größe mit Antenne:

62 mm x 110 mm x 30 mm
Masse mit Batterien: 190 g
Zubehör (optional):
• Schutztasche USC-3
• Lautsprecher-Mikrofon SMC-34 
mit 3 Funktionstasten und Laut­
stärkesteller
• Lautsprecher-Mikrofon SMC-33 
mit 3 Funktionstasten
• Hör-/Sprechgarnitur mit Sprach­
steuerung (VOX) SMC-33
• Ohrhörer mit Ansteckmikrofon

ab März 1997 außerdem:
• NiCd-Akkupack UPB-1
• Ladegerät UBC-2für NiCd-Akku

Einzelpreis (Preisempf.): 249 DM
Vertrieb: Kenwood-Händler

Kenwood baut LPD 
und neuen KW-TCVR
Nachdem stabo und Alinco LPDs für 
den ISM-Bereich im 70-cm-Band auf 
den Markt gebracht haben, zieht nun 
auch Kenwood nach. FunKey heißt 
der 10-mW-Winzling mit ausklappbarer 
Antenne, der in den Farben schwarz und 
gelb geliefert wird. Neben dem Freizeit­
bereich will Kenwood auch gewerbliche 
Nutzer ansprechen, denen es als On-si­
te-Pager für die Kommunikation inner­
halb von Gebäuden empfohlen wird.
Das LPD ist mit CTCSS ausgestattet, 
hat eine Batteriezustandsanzeige, eine 

Display des LPD mit sinn­
fälligem Sende- und 
Empfangssymbol.

automatische Senderabschaltung und 
eine schaltbare Monitorfunkton. Weite­
re Merkmale sind die ausklappbare An­
tenne, vier verschiedene Ruftöne und 
die Lademöglichkeit für den Akkupack, 
ohne ihn aus dem Gerät entfernen zu 
müssen. Kenwood Electronics Deutsch­
land empfiehlt für FunKey einen Preis 
von 249 DM.
Außerdem hat Kenwood den neuen 
DSP-Kurzwellentransceiver TS-5 70 an­
gekündigt, der voraussichtlich ab Ende 
Oktober zu einem „günstigen“ Preis zu 
haben sein soll.

TS-570D____________
Kompakter KW-Transceiver der 
Mittelklasse mit DSP
Besonderheiten: 16-Bit-DSP zur 
Störunterdrückung, DSP-Equali­
zer in der NF, Sendeleistung für 
QRP bis auf 5 W reduzierbar, ein­
gebauter automatischer Anten­
nentuner mit Einstellungsspei­
cher, interner CW-Geber, PC­
Schnittstelle für 57600 bps,

Preis: noch nicht bekannt
Vertrieb: Kenwood-Händler

FT-900ATC
Yaesu liefert den FT-900 jetzt nur noch 
in der Version FT-900ATC, der sich 
von der bisherigen AT-Version durch 
ein eingebautes SSB-Filter von Collins 
für die 455-kHz-ZF unterscheidet. Die­

FT-900 ATC_________
Neueste Variante des FT-900 mit 
automatischem Antennentuner 
(AT) und Collins-SSB-Filter (C)
Preis: 3199 DM
(unverbindliche Preisempfehlung)
Vertrieb: Yaesu-Händler

Durchlaßkurve des SSB- 
Collins-Filter YF-110S-01

ses hat im Durchlaßbereich eine gerin­
gere Welligkeit, was letztlich der Ver­
ständlichkeit der Signale zugute 
kommt. Besitzer eines FT-900 oder FT- 
900AT können das Collins-Filter nach­
rüsten, indem es anstelle des Keramik- 
oder Quarzfilters eingelötet wird.
FT-890-Besitzer können sich ebenfalls 
freuen, denn das Collins-Filter läßt sich 
auch in diesen Transceivertyp einbau­
en. Innerhalb der Garantiezeit bzw. bei 
ungenügendem Geschick ist es auf alle 
Fälle ratsam, einen Yaesu-Händler mit 
dieser Aufgabe zu betrauen.

Handy-Zubehör
Es soll, wenn auch selten, noch Leute 
geben, denen es angesichts ihrer piep­
senden Handys in Kino-, Konzert- 
oder Lesesälen die Schamesröte ins 
Gesicht treibt. Diesen sensiblen Zeit­
genossen kann jetzt geholfen werden. 
Damit es in der Tasche nicht mehr 
laut tönt, sondern nur noch dezent 
rappelt, bietet com-com einen neu­
en Handy-Vibrator »Silent Call« in 
Aussehen und Abmessungen eines 
Federhalters an. Um einen ankom­
menden Ruf erkennen und in Vibra­
tionen umwandeln zu können, muß 
sich das Gerät in einem Ab stand von 
höchstens einem Meter zum betref­
fenden Handy befinden. Dadurch

Mini-GSM-Telefon-Vibra- 
tor (Pen-Handy-Vibrator)
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Option-Modem______
Info: IME GmbH, Neunkirchen, 
Tel. (06821) 9074-60, Fax-70
Vertrieb: Fachhandel
Option im Internet: 
http://www.option.com

kann der Vibrator in Situationen en­
gen Zusammenstehens allerdings 
auch durch andere Handys aktiviert 
werden.

Option-Modem
Neuer Preis: Ein Option Multi-Coun­
try PC-Card Modem 28.8 kostet jetzt 
nur noch 499 DM. Es gestattet eine 
einfache und schnelle Anpassung an 
die Telefonnetze verschiedener Län­
der und ermöglicht, ausgestattet mit 
neuester Option Firmware, dem 
Anwender eine Datenübertragung mit 
maximal 33 600 bps.

Audio-Video­
Verteilverstärker
Vertrieb: Rittmann HF-Technik, 
PF 120129, 75134 Pforzheim
Tel./Fax (07231) 73256

AV-Verteilverstärker 
und Sat-Pegelmesser
Rittmann HF-Technik hat einen 
Audio- Video- Verteilverstärker ent­
wickelt. Das Gerät hat vier Audio­
Video-Ausgänge und läßt sich zwei­
mal kaskadieren, so daß insgesamt 
bis zu 16 Ausgänge realisierbar sind. 
Als Zubehör sind Anschlußkabel 
(Chinch auf Scart) lieferbar.
Ebenfalls neu im Programm der Fir­
ma ist ein selektives Satelliten-Pegel- 
meßgerät. Der Endverkaufspreis soll 
unter 800 DM liegen.

Satelliten­
Pegelmeßgerät SSM 1
Bereich: 900...2200 MHz
Pegelmeßbereich: 38.82 dBpV 
(mit Vorsteckteiler bis 102 dBpV), 
LNC-Versorgungsspannung:

14 V/18 V
Masse: 3 kg

Vertrieb: Rittmann HF-Technik
PF 120129, 75134 Pforzheim
Telefon/Fax (07231) 73256

Multi-Media-Technik 
im CB-Funk

CB-Funk-Observer
CoRCoM Communication GmbH
Voltastraße 4
63128 Dietzenbach
Tel. (06074) 3714-0, Fax-37
Preise:
Version Western 129,90 DM
Version Uni 149,90 DM

Zur Nutzung eines Personalcompu­
ters auch im CB-Funkbereich hat die 
Firma CoRCoM ein intelligentes 
Interface entwickelt, das es ermög­
licht, die Funktionen von CB-Funk- 
geräten auf den Bildschirm des PC zu 
übertragen. Eingehende Signalwerte 
aller Kanäle können gleichzeitig 
beobachtet werden. Ferner ermöglicht 
es der CB-Funk-Observer, die CB- 
Kanäle zu scannen und den Betriebs­
kanal direkt über die Tastatur einzu­
stellen.
Im Single-Watch-Modus erscheint 
ein analoges S-Meter in Bildschirm­
größe, auf dem der Benutzer neben 
den Eingangssignalen auch seine rela­
tive Ausgangsleistung ablesen kann.

Air-Quality-Sensoren
Die Air-Quality-Sensoren von Figa­
ro werden um zwei Neuentwicklun­
gen ergänzt. TGS 2104 und TGS 2105 
sind in Dickfilm-Technologie herge­
stellt und besitzen eine Empfindlich­

Gaseintritt 
rostfreie Stahlgaze

Lötanschlüsse

_ Gehäuse aus 
Kunststoff

keit gegenüber allgemeinen Gasen,

monoxid (2104) sowie gegenüber 
Dieselabgasen und Aldehyden (2105). 
Durch jeweils zwei getrennte An­
schlüsse für Heizung (RH) und Sensor 
(RS) sind die Sensoren auch für eine 
Regelung (RH) geeignet.

4 Widerstandsverhältnis 
RS/RO in Abhängigkeit 
von der Konzentration 
der Schadstoffe in ppm

Air Quality Sensoren
Hersteller: Figaro 
Datenblätter und Preislisten bei 
Unitronic GmbH, PF 35 02 52 
40444 Düsseldorf
Tel. (02 11) 95 11-0, Fax-111

500-MHz-CPUs in Sicht
Für die Power-PC-Prozessoren, die von 
IBM und Motorola unter anderem für 
die Power-PCs von Apple gefertigt wer­
den, sind mittlerweile Taktraten von 
500 MHz im Gespräch. Nachdem die 
G3-Chips ab Mitte ’97 in Rechner ein­
gesetzt werden sollen, kommen dann 
frühestens 1998 die ersten Rechner mit 
dem G4-Chip auf den Markt, dem Tak­
traten von über 500 MHz zugetraut wer­
den.
Die aktuellen Power-PC-CPUs 603e, 
604e und 620 sollen sich nach Ansicht 
der Entwickler noch bis auf etwas mehr 
als 300 MHz tunen lassen.

Neue elektronische 
Übungssysteme
Basierend auf dem bekannten 
Schülerübungssystem 1102 „Elektrik 
und Elektronik“ stellte die Lectron 
GmbH auf der „Interschul 96“ in 
Stuttgart den Lectron Trainer 1102 
W/T „Elektronik in Wirtschaft und 
Technik“ vor. Weitere Neuentwick­
lungen sind der Lectron Trainer 1102 
KFZ „Lectron Trainingseinheiten zur 
Auto-Elektronik“ (in Zusammenar­
beit mit der Degener Didactic GmbH) 
und ein Zweiphasen-Schrittmotor- 
Baustein. Beide Trainer sind zusam­
men als Lectron Labor III lieferbar.

Elektronische Übungs­
systeme____________
Preise:
Lectron Trainer 1102 W/T: 596 DM
Lectron Trainer 1102 KFZ: 399 DM
Netzteil: 69 DM
Lectron Baustein
Zweiphasen-Schrittmotor: 48 DM
Vertrieb:
Lectron GmbH, Limburger Str.
55, 65527 Niedernhausen, 
Tel. (06127) 7594, Fax 8990
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Durchschnittlicher monatlicher 
Einzelverkauf im II. Quartal 1996, 
gerundet
*) Preise für Ausgaben mit CD, 
Quelle: IVW, Bonn

Die bestverkauften
Computerzeitschriften
in Deutschland
Titel Preis Verkauf
PC Welt 6,60 208.000
PC Praxis 7,00 202.800
PC Games 7,50 183.800
PC Go 9,80* 163.500
CT 9,00 148.300
DOS internat. 8,00 138.000
Chip 8,00 135.600
PC Player 7,00 131.100
Power Play 6,90 128.400
PC Joker 14,80* 112.500
PC Action 7,50 108.200
PC professionell 8,50 98.400
PC direkt 7,50 84.700
Win 8,00 79.100

„Computer-Bild“
Zum Startpreis von nur 1 DM hat der 
Axel Springer Verlag am 2. Septem­
ber eine Computerzeitschrift herausge­
bracht, die auf 124 Seiten „kompakt“ 
und „verständlich“ informieren will und 
mit einer großen thematischen Breite die 
ganze Familie ansprechen soll.
Die Auflage der ersten Ausgabe betrug 
1,5 Mio. Exemplare. Ab 16. September 
kostet Computer-Bild 2,50 DM und 
wird dann alle zwei Wochen im Handel Amateurfunk

Katalog 1996/97

Andy’s Funkladen

Andys Funkladen
Admiralstraße 19, 28215 Bremen 
Tel. (0421) 3530 60, 
Fax (04 21) 37 27 14

Bogerfunk_________
Bogerfunk Funkanlagen GmbH
Grundesch 15, 88326 Aulendorf
Tel. (07525) 4 51
Fax (07525) 23882

erhältlich sein.

Neue Kataloge
Andy’s Funkladen hat seinen Ama­
teurfunk-Katalog 1996/97 „Die ganze 
Welt des Amateurfunks“ drucken lassen, 
der auf 168 Seiten das lieferbare Gerä­
te-, Antennen- und Zubehörsortiment 
zusammenfaßt. Er wird für 10 DM ver­
schickt, von denen 5 DM bei der ersten 
Bestellung rückerstattet werden.
Bogerfunk (Funkanlagen GmbH) ver­
schickt jetzt den neuen 136seitigen 
Hauptkatalog, in dem neben Amateur­
funktechnik und Antennen auch Scan­
ner, Empfänger und HF-Meßtechnik an­
geboten werden. Der Katalog im DIN 
A4-Format wird gegen Einsendung von 
10 DM Schutzgebühr verschickt, die je­
doch mittels Gutschein bei der Erstbe­
stellung erstattet werden.
SHF-Elektronik hat rechtzeitig zur 
Weinheimer UKW-Tagung den Katalog 
96-2 fertiggestellt. Er umfaßt auf 100 
Seiten neben Geräten und Baugruppen 
auch Kabel, Stecker, HF- und sMü- 
Bauteile. Der Katalog mit aktueller 
Preisliste kann für 5 DM in Briefmarken 
angefordert werden, die SHF-Elektronik 
bei der Erstbestellung gutschreibt.
Otto Versand: Für das Ressort Com­
puter hat das Versandhaus einen Upda­

te-Katalog eingeführt, der dem schnelle­
bigen Computermarkt gerecht wird und 
viermal im Jahr auf neue Sortimente und 
Preisänderungen hinweist. Denselben 
Service bietet auch eine Telefon-Info- 
Line (040) 333 111.

Umgezogen, erweitert... 
Alinco Electronics hat am 16. Sep­
tember neue Geschäftsräume bezogen 
und ist jetzt in der Eschborner Land­
straße 55 in 60489 Frankfurt/M. ansäs­
sig; die Telefon- und Faxnummern blei­
ben unverändert.
Altai GmbH, Großhändler u.a. für 
Elektronikprodukte, ist ebenfalls unge­
zogen. Die neue Anschrift lautet Max- 
Planck-Straße 15c, 40699 Erkrath. Tel. 
(02 11) 20 00-999, Fax -9 87.
WiMo in Herxheim, bisher vor allem im 
Bereich Antennen und Funkzubehör ak­
tiv, bietet jetzt auch Funkgeräte an. Mit 
dem Bezug neuer Geschäftsräume hatte 
WiMo 1995 die Voraussetzungen dafür 
geschaffen, die entsprechenden Verträ­
ge mit Alinco, Kenwood und Yaesu ab­
zuschließen.
DG0ZB hat neue Designvorschläge für 
QSL-Karten im Internet: www.funkama- 
teur.de/dg0zb.

SHF-Elektronik
Baugartenstrax 14, 
64331 Weiterstadt,
Tel. (061 50) 3239, Fax 14412

Otto Versand______
Bestell-Service (01 80) 33030
Bestell-Fax (040) 6461488
Info-Line (040) 3331 11

Com-Com: Die Anschrift der Firma, 
die wir im FA 9/96 als Lieferant diver­
sen Handy-Zubehörs vorgestellt haben, 
war leider falsch. Richtig: Com-Com, 
Oedstr. 5, 83071 Stefanskirchen-Schloß- 
berg, Tel. (0 80 31) 2785-0, Fax -1

Fundgrube
Riesenröhre: Wer mag, kann sich 
solch ein dekoratives Ungetüm vom 
Typ GMI-90 in die Vitrine oder auf 
den Schreibtisch stellen. Die Röhre 
aus Ersatzteilbeständen der ehemali­
gen NVA ist mit rund 150 W Heizlei­
stung bei Verwendung der passenden 
Stromversorgung notfalls auch als 
elektrisches Heizgerät nutzbar.
Basteltrafo: Preisgünstig ist der ab- 
gebildetet Trafo, der sich gut für Ex­
perimentierzwecke eignet.

Spezialröhre GMI-90
Bestell-Nr.: Senderöhre GMI 90
Höhe: 23 cm
Durchmesser: 14 cm
Preis: 79,50 DM

Netztrafo___________
Bestell-Nr.: MT 3515
Primärspannung: 220 V
Kern: EI66/88-40,5
Sekundärwicklungen: 24 V/3 A

6,3 V/6 A
380 V/220 mA

Prüfspannung: 4125 V
Maße: 90 mm x 76 mm x 71 mm
Masse: 1,750 kg
Anschlüsse: Lötstifte
Preis: 19,50 DM

Vertrieb: Oppermann GbR 
PF 1144, 31593 Steyerberg 
Tel. (05764) 2149, Fax 1707
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Computer-Marktplatz
RENÉ MEYER - CIS 104706,2373

■ Unternehmen
Der britische Pearson-Konzern hat seine 
Tochterverlage Addison-Wesley und 
Longman fusioniert. In Deutschland heißt 
Addison-Wesley nun Addison Wesley 
Longman Verlag.

Europe Online mußte Konkurs anmelden 
und wird aufgelöst, nachdem Übernahme­
verhandlungen mit der Telekom scheiter­
ten. Nach dem Konkurs von EOL Luxem­
burg plante Burda zunächst, den deutschen 
Dienst weiterzubetreiben.

■ Hardware
Canon bietet für seine Druckertypen 
BJC-4000, 4100, 4200 und 4550 den Vier­
farbdruckkopf BC-29F an, der fluores­
zierende Tinte mit der Leuchtkraft eines 
Textmarkers enthält. Von den insgesamt 
136 Düsen spritzen 64 in Schwarz und 
je 24 in Magenta, Gelb und Cyan. Auch 
für den BJC-210 und 240 werden solche 
Köpfe angeboten. Die Leuchtkraft der 
Druckertinte auf dem Papier ist zeitlich 
begrenzt.

Der HP-DeskJet-Tintendrucker 694C 
erzeugt, glaubt man dem Hersteller, Farb­
ausdrucke von 600 X 300 dpi in Foto­
qualität. Möglich wird’s durch die Photo­
REt (Photograhic Resolution Enhancement 
technology).
Das Gerät wird ab 1. Oktober für rund 
650 DM vertrieben.

Neues von HP: Das Unternehmen hat sei­
nen CD-Brenner SureStore (2fach schrei­
ben, 4fach lesen) um 18% auf 1269 DM ge­
senkt und mehr Softwarefunktionen drauf­
gepackt. Auch der HP Copyjet (Farbtin­
tendruckerkopierer) kostet statt 4649 nur 
noch 3400 DM. Für den HP Color Laser­
Jet 5/5M bietet HP bis zum 1. Januar die 
Möglichkeit, sich die Investition von 13 450 
bzw. 16500 DM mit einem vierwöchigen 
Rückgaberecht zu überdenken.

Der 21"-Monitor PT-810 von ViewSonic 
schafft 1600 X 1280 Punkte mit 73 Hz. Das 
3400-DM-Gerät schafft 96 kHz, bietet ein 
Onscreen-Display und verfügt über speziel­
les Bildschirmglas gegen Farbauswaschun­
gen sowie über Mehrfachbeschichtung ge­
gen Reflexion und Spiegelungen.

Mit 94 kHz ist der neue NEC Multisync 
P750 im Bereich der Siebzehnzöller ein 
Novum. Die Auflösung 1280 X 1024, die 
mit 0,25 mm Lochabstand dargestellt wird, 
schafft der 2000 DM teure Monitor mit 
85 Hz.

Imation (ehemals 3M) hat die Spezifika­
tion für die fünfte Travan-Technologie vor­
gestellt. Die 3,5" großen Magnetbänder 
speichern unkomprimiert 10 GB, die mit 
bis zu 3 MB/s beschrieben werden. Mit 
der Markteinführung, an die sich Her­
steller wie HP, Seagate, Iomega, Sony und 
Teac anschließen wollen, wird 1997 ge­
rechnet.

■ Software
Symantec hat pcANYWHERE 32 für 
Win95 und WinNT vorgestellt. Die neue 
Version des Remote-Control-Programms 
unterstützt ISDN, Infrarot und Verbin­
dungen über das Internet. Neben schnel­
leren Übertragungen kann auch mit Hilfe 
eines Web-Browsers mit einem entfernten 
PC verbunden werden.
Die Software kostet 409 DM (das Update 
169 DM).

■ CD-ROM-Tip
„Internet Tools“ von boeder bietet 36 
Shareware-Programme rund ums Netz 
(HTML-Editor, CAPI-Treiber, PGP-Shell). 
Angebot (43 MB) und Preis (14,95 DM) 
sind gleichermaßen bescheiden.

■ Buchtip
„Windows 95 konfigurieren & optimie­
ren“ von Data Becker, 19,80 DM. In be­
währter Qualität wird das Autorenpaar 
Freihof/Kürten dem Titel gerecht - in 
kompakter Form werden Wege gezeigt 
und Tips gegeben. Besonders empfehlens­
wert für Einsteiger, die sich gegen eine ge­
ringe Investition ein wesentlich besseres 
Systemverständnis wünschen.

■ Sonstiges
Windows 95 ist ein Jahr alt. In Deutsch­
land ist es 2,5 Mio. mal verkauft worden, 
weltweit 40 Mio. mal. Auf 80 % der aus­
gelieferten PCs wird das Betriebssystem 
vorinstalliert.
Vobis baute seinen Kundendienst aus. Von 
montags, 7 Uhr, bis freitags, 24 Uhr, sind die 
Support-Mitarbeiter unter (02405) 444­
4344 rund um die Uhr (!) zu erreichen. 
Die Vobis-Mailbox, Tel. (02405) 94047, 
ISDN 41 03 31, wurde kürzlich von den 
Lesern der „PC Online“ als Mailbox des 
Jahres gewählt.
Ab 1.10.96 wartet die EUnet-Infoline unter 
(0 18 05) 354747 auf Anrufer. Die Support­
nummer bleibt bei (0231)972-2222.
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WWW-Tips
RENÉ MEYER - CIS 104706,2373

■ Kleinanzeigen
Die wohl bekannteste Zeitschrift für Klein­
anzeigen, „Der heiße Draht“, ist als Online­
Version verfügbar. Unter http://www.dhd.de 
lassen sich 150 000 Anzeigen lesen, geord­
net nach vielen Genres und die wiederum 
nach geographischen Gebieten. Natürlich 
darf man selber Offerten machen. Die On­
line-Ausgabe, die identisch mit der ge­
druckten ist, wird zweimal öffentlich ak­
tualisiert.

■ Kino-Vorschau
Rund ums Kino geht es auf der Web-Seite 
http://www.kinoweb.de. Dort informieren 
Sie sich in einem alphabetischen Index 
über die gerade laufenden Filme, wobei je­
weils Infos über Inhalt, Hauptdarsteller und 
Regisseur offeriert werden. Gelegentlich 
gibt es Hintergrundinfos und nützliche 
Querverweise, bei „The Rock“ etwa zum 
Schauplatz Alcatraz, die vor San Francisco 
gelagerte Gefängnisinsel. Für einige Filme 
gibt es begleitende Souvenirs zu gewinnen. 
Die Vorstellungen erinnern allerdings eher 
an PR-Texte denn Rezensionen - wie gut 
ein Film ist, bleibt daher offen. Auch das 
eine oder andere hochauflösende Foto wäre 
nett gewesen; gelegentlich wird nur ein 
kaum brauchbarer Schwarzweiß-Schnipsel 
gezeigt. Dafür gibt es Spielpläne einer 
ganzen Reihe von Städten.

■ EMail-Adreßbuch
Niemand kann auf die Million genau sagen, 
wie viele Nutzer das Internet hat. Keiner 
kann die Server zählen, und wenn, dann ist 
unüberschaubar, ob nicht jemand mehrere 
E-Mail-Adressen hat oder andere veraltet 
sind. Wie soll man in dem Chaos heraus­
finden, ob eine bestimmte Person einen 
Internet-Anschluß hat?
Gute Frage, denn es existiert - im Gegen­
satz zum Telefon - kein zentrales Verzeich­
nis. Trotzdem stehen die Chancen gut, denn 
es gibt einige Systeme, die sich auf das 
Sammeln von Adressen spezialisiert haben. 
Sie fischen sich beispielsweise Namen und 

Adressen aller Surfer, die irgendwann mal 
eine Nachricht in einem Forum (News­
group) veröffentlicht haben.
Eines dieser Systeme ist Four11, zu er­
reichen unter http://www.four11.com. Dort 
kann man nicht nur schauen, ob ein be­
stimmter Name übers Netz zu erreichen ist, 
sondern sich selber eintragen, wobei An­
gaben über Stadt und Staat sowie eigene 
Homepage möglich sind. Wer noch die be­
suchte (Hoch-)Schule angibt, wird von ehe­
maligen Schulfreunden, etwa zwecks Klas­
sentreffen, schneller gefunden. Der (völlig 
ausreichende) Basisdienst ist kostenlos.

■ Urlaub
Eine bunte Mischung rund um den Urlaub 
offenbart die Adresse http://www.tra- 
xxx.de. Der Service aus dem Haus Burda 
bietet Infos, Direktbuchung, Stauprogno­
sen sowie täglich aktualisierte Schnäpp­
chen. Hinzu kommen Tips über das Be­
zahlen im Urlaub, aktuelle Wechselkurse, 
Nachrichten rund ums Reisen („Hoteliers 
drehen an der Preisschraube“), eine Daten­
bank mit Urteilen („Verlegung von Flug­
zeiten“) sowie eine umfangreiche Liste 
mit Links zu Fluggesellschaften, Autos, 
Ländern, Messen und Reiseveranstaltern. 
Eine ergiebige und interessante Fundgrube, 
deren Besuch auch Sinn macht, wenn der 
Urlaub noch in weiter Ferne ist.

■ Paris
Kaum jemand, der nicht davon träumt, 
Notre Dame zu besuchen, auf den Champs- 
Elysées zu spazieren oder den Louvre zu 
besichtigen. Keine Frage, die Rede ist von 
Paris. Wer keine Zeit hat, kein Geld oder 
sich auf eine Reise vorbereiten möchte, 
sollte sich einen Blick ins Internet gönnen. 
Unter der Adresse http://www.uwefreund.

com/paris/ präsentiert der Münchner Jour­
nalist Uwe Freund seinen Paris-Reise­
führer: Informationen und viele Bilder zu 
mehr als 140 Sehenswürdigkeiten, zahl­
reiche Tips für die Reise, Restaurant- und 
Shopping-Empfehlungen. Sollte ein Be­
sucher der Site eine bestimmte Sehens­
würdigkeit vermissen, wird sie per E-Mail 
nachgereicht, verspricht Uwe Freund. Mo­
natlich wird ein Gewinnspiel veranstaltet, 
bei dem CD-ROMs verlost werden.

■ Musik-Versand
145 000 Platten und CDs hat der Music 
Boulevard im Angebot, der über http:// 
www.musicblvd.com zu erreichen ist. Bei 
nicht wenigen CDs wird die Cover-Grafik 
angezeigt oder sind sogar Hörproben ab­
rufbar.
Eine Album-CD kostet $ 13.49, ältere 
Sachen bekommt man billiger. Als Ver­
sandkosten werden $ 2,99 angegeben. Ins­
gesamt kommt man kaum billiger (Mehr­
wertsteuer, Zoll) als bei einer Bestel­
lung in Deutschland, findet aber vielleicht 
die eine oder andere lange gesuchte 
Scheibe.
Interessant sind die Querverweise zu an­
deren Gruppen: Die Macher bieten eine 
Liste von Namen an, die (nach ihrer Mei­
nung) eine ähnliche Musik machen.
Zusätzlich gibt es aktuelle Charts, Inter­
views und eine Menge Neues rund um die 
Musikszene zu lesen. Auch ein täglich 
aktualisiertes News-Magazin ist abrufbar.

Der Music Boulevard 
präsentiert sich 

nach Genres 
geordnet und bietet 

eine reichhaltige 
Titelauswahl für 

jeden Geschmack.
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Kids & Fun: CeBIT HOME’96
Dr.-Ing. REINHARD HENNIG

Entertainment rund um die Uhr, Cyber-Games auf Mega-Screens, Laser­
shows und Multimedia - die CeBIT HOME Electronics 96 ist gelaufen. 
Doch war sie tatsächlich das starke Medienereignis, von dem sich der 
Handel kräftige Umsatzimpulse für das kommende Weihnachtsgeschäft 
erhofft hatte?

Der Messeneuling CeBIT HOME hatte 
sein Debüt. Die Invasion der Youngsters. 
Durch die gut besuchten Hallen schoben 
sich Unmengen meist in mehr oder minder 
umfänglichen Clustern auftretende Kids. 
„Sehleute“, wie das in der Branche so heißt. 
Fachbesucher waren da schon wesentlich 
dünner gesät. Haben sich die hochge­
steckten Erwartungen erfüllt, die an das 
multimediale Heimanwender-Event gesetzt 
wurden?

■ Entertainment non stop
Unterhaltung, Shows und „Cybergames“ 
- das ultimative Motto in den Hallen 19 
und 20. Hier konnten sich die Kids bei 
„Multimedia zum Anfassen“ verlustieren. 
Jede Menge Spielkonsolen luden zum 
Ausprobieren der immer wieder gleichen 
Games ein.
Die mit sechs mal neunzig Metern größte 
Multimedia-Leinwand der Welt - sogar 
größer als auf der Olympiade in Atlanta, 
USA - spielte eine zentrale Rolle in diesen 
Hallen. Auf der Projektionsleinwand ent­
standen gigantische virtuelle Räume, wur­
den Computeranimationen, Videos, Clips 
und Live-Übertragungen gezeigt. Auch 
das stark promotete Cybergame „Cyber­
Car“ feierte dort seine Weltpremiere. Die 
Spieler werden dabei sozusagen zum inte­
gralen Bestandteil einer Computerwelt 
und bestehen ihre virtuellen Abenteuer im 
Cyberspace.
Immer und überall dabei: Internet und 
Onlinedienste. Wer’s bisher vermißte - 
endlich haben Fantasy- und Sci-Fi-Fans ihr 

eigenes Forum in CompuServe. Ob Star 
Wars, Krieg der Sterne, Akte X, Perry 
Rhodan, Dracula, Babylon 5, Superman- 
Lois & Clark oder auch die Star Trek-/ 
Raumschiff Enterprise-Serie, alles ist on­
line vertreten.

■ Innovationen?
Für den, der’s mochte, gab es auf der 
Messe eine Menge Spielkram, Nützliches 
auch, sicherlich - aber eigentliche Inno-

Als „Ableger“ der 
weltgrößten Com­
putermesse richtet 
sich die neue CeBIT 
HOME Electronics in 
erster Linie an den 
Privatanwender. 
Multimedia, Online­
dienste, ISDN und 
Digitalfernsehen sind 
bestimmende Inhalte.

vationen, von denen letztlich wirtschaft­
liche Anschübe ausgehen könnten?
Wenn denn Zukunftstrends aufzuzeigen 
waren, kamen diese in der eher doch wohl 
etwas konzeptlos gestalteten Messe nur 
mit Mühe zum Tragen. Man konnte sich 
des Eindrucks nicht erwehren, daß Zu­
kunftstechnologie häufig nur dem Namen, 
nicht aber dem Geist nach genutzt wird. 
Die Parole „Internet“ ist ausgegeben - und 
so präsentierte sich auch noch die kleinste 
Firma an ihrem Stand jeweils stolz mit 
ihrer Internet-Homepage auf den Moni­
toren. Schön, wenn man so etwas hat. Nur 
- man ringt sich schon ein Lächeln ab,

wenn dann bei fachlichen Anfragen so­
gleich der Musterkatalog auf die Theke 
gehievt und darin intensiv geblättert 
wird...
Trotzdem war es dem aufmerksamen Be­
sucher der CeBIT HOME möglich, zu er­
fassen, wohin der multimedial-technolo­
gische Zug der Zeit wohl rollt. Es entste­
hen langsam, aber sicher neue Formen der 
Zeitverausgabung, beispielsweise durch 
„Video on demand“, interaktive Spiele, 
Online-Kommunikation oder auch „Tele­
Shopping“.
So erwartet die Branche auch und gerade 
für den Privathaushalt stetig steigende Geld­
ausgaben für CD-Titel, Kabelanschlüsse, 
Online-Dienste und Multimedia-PCs. Das 
Szenario ist bereits vorgezeichnet: Künftig 
sollen Bildungs- und Informationsangebote 
verstärkt durch global vernetzte Kommu­
nikationssysteme, interaktive Kataloge, 
multimediale „Gelbe Seiten“ oder auch 
CD- und Online-Bibliotheken erfolgen. 
Derartige moderne Medien könnten den 

Multimedia in allen 
Lebensbereichen.

Die miro Computer 
Products AG zeigt 

mit ihren Angeboten 
vom Online-Surfing 

bis hin zur 3D­
Computerspiel­

grafik eine breite 
Produktpalette.

herkömmlichen (passiven) Fernsehkonsum, 
konventionelle TV-Werbung, die Benut­
zung gedruckter Kataloge, Bücher und 
Zeitschriften, Nachschlagewerke und Le­
xika mit der Zeit stark zurückgehen las­
sen, steht dem Anwender doch auf Maus­
klick jede nur gewünschte Information zur 
Verfügung.
Klar ist aber auch, daß dafür erst einmal 
die nötige Infrastruktur geschaffen werden 
muß. Solange sich die vielzitierte Da­
tenautobahn noch als holpriger Feldweg 
präsentiert und die daraus resultieren­
den unnötig langen Online-Zeiten nur 
etwas für Besserverdienende sind, bleibt 
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die breite Akzeptanz wohl noch etwas 
außen vor.
Daran ändert vorerst auch der ISDN-Boom 
wenig, denn was nützt die schnellste 
Datenübertragung vom heimischen PC bis 
zum Provider, wenn sich von dort aus die 
Daten mit schlappen Transferraten durch 
das Netz der Netze quälen. In Deutschland 
zumindest ist es mit der Infrastruktur auch 
im Backbone-Bereich noch nicht allzu 
weit her, hält man beispielsweise die USA 
dagegen.
Aber ein Anfang ist immerhin gemacht. 
Die Weichen sind gestellt: Kommunika­
tion der Zukunft spielt sich digital ab. Die 
hohen und wachsenden Ansprüche an 
moderne Kommunikationsmittel führen 
auch für kleinere Unternehmen bis zu 10 
Mitarbeitern zur Notwendigkeit, ISDN als 
„diensteintegrierendes“ Medium einzuset­
zen. Und so ist es nicht verwunderlich, 
wenn die CeBIT HOME auch zum Schau­
fenster für neue TK-Anlagen, wie z.B. die 
der elmeg GmbH wurde. Telefonieren, Fax, 
Anrufbeantworter, Internet, T-Online - 
anschließen und loslegen.

■ Hardware, Software, „nowhere“?
Um nicht ungerecht zu sein: Es gab in Han­
nover sicherlich eine ganze Menge Neues 
und auch Nützliches zu sehen. Ein klarer 
Trend der Unterhaltungselektronik ist der 
Wunsch nach dem „Kino zu Hause“.

Bild 3: Anschließen und los geht’s: Für den 
Anschluß an das digitale ISDN ist die elmeg 
C23 optimal in Preis und Leistung.

Größten Unterhaltungswert hat dabei wohl 
die Einführung des digitalen Fernsehens, 
die lautstark und mit vielen Showeinlagen 
gefeiert wurde.
Doch nicht nur das Programmangebot 
wird immer bunter, auch die Technik 
selbst entwickelt sich. Das Fernsehgerät 
bekommt immer größere Bildschirmdia­
gonalen. Die physikalisch-wirtschaftliche 
Grenze der klassischen Bildröhre ist aber 
ausgereizt.
Firmen wie u. a. Grundig präsentierten 
deshalb auf der CeBIT HOME ihre ersten 
Flachbildschirme auf Plasma-Technolo­
gie-Basis. Die Stärken von Monitoren mit 
dieser Technologie liegen in kontrastrei­
chen und flimmerfreien Fernsehbildern,

Das Grundig Planatron eignet sich neben der 
Anwendung als Fernsehgerät auch für Multi­
media-Anwendungen, z. B. als Computer­
display.

die sich aus fast jedem Blickwinkel be­
trachten lassen und sich auch bei starkem 
Tageslicht durch große Helligkeit auszeich­
nen. 1997 werden die ersten Geräte ver­
kauft: etwa 20000 DM das Stück...
Auch die Ansprüche der Verbraucher an 
Personalcomputer werden immer höher. 
Die Fujitsu ICL Computer GmbH stellte 
in Hannover eine breite Palette von PCs 
für den privaten Bedarf vor. Die Geräte 
basieren sämtlich auf Intel-Pentium-Pro- 
zessoren vom P100 bis zum P200 und sind 
mit allen Accessoires ausgerüstet, die so­
wohl der unverbesserliche PC-Spieler 
als auch der „ernsthafte“ SOHO(Small 
Office/Home Office)-Anwender benötigt. 
Eine Maßnahme zur Wirtschaftsförderung: 
Die neue PC-Reihe wird nicht etwa aus 
Fernost importiert, sondern in Sömmerda/ 
Thüringen gefertigt und auch CE-ge- 
prüft.

Mit dem P2021 
steht durch Pentium 

P200, 16 MB RAM, 
2,1 GB-Festplatte, 

8fach-CD-ROM-
Laufwerk und 

60-W-PowerSound-
Lautsprecher 
auch privaten

Anwendern 
Profileistung 

zur Verfügung. 

Trotzdem: Wo waren sie, die „Multimedia­
Firmen“, die eigentlich auf einer Messe 
für den Privatnutzer zu erwarten gewesen 
wären? Warum blieben viele renommierte 
Grafikkartenhersteller dem Geschehen fern? 
Was ist mit Creative Labs und ihrem 
Soundblaster? Und Compaq? Schließlich 
sind schnelle Rechner, brillante Bilder und 
satter Sound unverzichtbare Grundlagen 
für den multimedialen Fun, und kaum ein 
Computerspiel verzichtet heute auf der­
artige Technik. Auch die Spielehersteller 
hätten sich sicher nichts abgebrochen, sich 
ihrer Fan-Gemeinde zu stellen. War viel­
leicht das neue Messekind für Lucas Arts 
& Co. nicht lukrativ genug?

■ Fazit
Die CeBIT HOME ’96 zeigte den Ist-Zu­
stand des Multimedia-Marktes auf und er­
möglichte einen Einblick in die neuen digi­
talen Technologien für Heim, Freizeit und 
Beruf. Die Hoffnung auf das große Order­
geschäft aber haben wohl einige Hersteller 
wieder mit nach Hause genommen. Kein 
Wunder, denn 70 Prozent der Besucher 
waren halt Kids, die „just for fun“ die 
Ausstellungshallen bevölkerten.
Fachbesucher beurteilten in Umfragen nur 
zu etwa 50 Prozent die Erstveranstaltung 
mit „sehr gut“ und „gut“. Auch waren lei­
der nicht allzu viele Messehallen an Aus­
steller vermietet. Ein Grund liegt vielleicht 
auch mit darin, daß die CeBIT HOME 
nicht als Verkaufsmesse konzipiert war. 
Dafür wurde auf der anderen Hälfte des
Messegeländes eifrig gebaggert, gebaut 
und gebuddelt. Vorbereitungen für die 
nächste „Profi-CeBIT“? Im Consumer­
Bereich wird sich 1997 jedenfalls wieder 
die Internationale Funkausstellung in Berlin 
präsentieren, nach Aussagen einiger Her­
steller ohnehin die wichtigste Messe der 
Entertainment- und UE-Branche. Trotz­
dem sprachen sich bereits jetzt 60 Prozent 
der Aussteller dafür aus, auch auf der näch­
sten CeBIT HOME vom 26. bis 28.8.98 
wieder mit dabeizusein.
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PlayStation -
Pentium-Power für Peanuts
RENÉ MEYER

Ein PC ist nicht nur zum Arbeiten da; auch für Spielchen wird er hin und 
wieder „mißbraucht“. Doch gerade die fordern beste Hardware. Müssen 
es 4fach-Speed-CD-Laufwerk, Soundkarte und Mega-Pentium sein, nur 
um hin und wieder am Joystick zu rütteln?

Mitnichten. Zwar hat der PC das Rennen 
um die beste Spielemaschine mittlerweile 
gewonnen, denn Pentium-Prozessor, große 
Festplatten, viel Arbeitsspeicher, schnelle 
Grafikkarten und CD-Laufwerke sowie 
edle Soundkarten übertünchten die Archi­
tektur, die im Grunde für Spiele denkbar 
ungeeignet ist.

32-Bit-Technik 
vom Feinsten: 
Die PlayStation zählt 
zur „Next Generation“ 
der derzeitig am 
Markt befindlichen 
Spielkonsolen.

Mit einem gewaltigen Aufwand werden 
seit vergangenem Jahr jedoch neue High­
End-Konsolen aufs Spielfeld gesetzt, die 
ähnliche Qualität bieten - aber für ein 
Fünftel des Preises und viel, viel einfacher 
zu bedienen.

■ PSX
Die derzeit erfolgreichste von ihnen ist 
die PlayStation, die Sony mit großer In­
itiative eingeführt hat - bisher wurden 
3,7 Millionen verkauft, davon 700000 in 
Europa. Ursprünglich sollte die Play Sta­
tion - damals als zwei Wörter geschrieben 
- zusammen mit Marktführer Nintendo 
entwickelt werden, doch der sprang ab. 
Noch heute wird mitunter der Arbeitstitel 
der Konsole, PSX, als Abkürzung ver­
wendet.
Die PlayStation zählt aufgrund ihrer 32- 
Bit-Technik zur „Next Generation“ ge­
genüber etablierten Konsolen wie Nin­
tendo Gameboy, SNES oder Sega Mega­
Drive. Mitbewerber der PlayStation sind 
Sega Saturn, das sich jedoch weit weniger 
gut verkauft, sowie Nischenprodukte ohne 
nennenswerte Verbreitung wie 3DO, Jaguar 
und CDi. Gespannt wartet die Branche auf 
das Nintendo 64 (alias Ultra 64), welches 

zum Jahresende (oder später) auf den 
deutschen Markt kommen soll.
In Deutschland wurden seit vergangenem 
Herbst 250000 PlayStations (und rund 
sechsmal so viele Spiele) verkauft sowie 
80 000 Sega Saturn. Damit stellt die PSX 
rund zwei Drittel, das Saturn rund ein 
Drittel des 32-Bit-Marktes dar.

Auf alle Konsolen bezogen, hat Nintendo 
allerdings einen Marktanteil von 85 Pro­
zent.

■ Technik
Die PlayStation, die derzeit für unver­
bindliche 399 DM verkauft wird, ist mit 
einem modernen 32-Bit-Prozessor sowie 
fünf Co-Prozessoren ausgerüstet, die sich 
vor allem um Grafik und Sound kümmern. 
Mit ihrer Hilfe lassen sich mit farbigen 
Oberflächen belegte Vielecke (texturüber­
zogene Polygone) schnell drehen und 
zoomen, wie auch 500 000 Polygone pro 
Sekunde mit Texture-Mapping und Licht­
reflexion berechnen.
Dabei werden gleichzeitig bis zu 16,7 
Millionen Farben angezeigt, maximal 
640 x 480 Bildpunkte. Nebenbei dudelt 
24-Kanal-16-Bit-Sound mit Raumklang. 
Als Arbeitsspeicher wurden 2, für die Gra­
fikdarstellung 1 Megabyte eingebaut. Ge­
spielt wird mit einem 14-Tasten-Con- 
troller, der durch ein Kabel mit dem 
Grundgerät verbunden ist.
PlayStation-Spiele werden auf CD ver­
kauft, übrigens mit schwarzer Unterseite. 
Das integrierte DoubleSpeed-CD-Lauf­
werk kann auch als CD-Player verwendet 

werden: Wird eine Audio-CD eingelegt, 
erscheinen auf dem Bildschirm Bedien­
elemente wie „Spulen“, nächster Titel, Di­
rektwahl, Programmierung, zufällige Rei­
henfolge; auch das Klangverhalten kann 
beeinflußt werden.
Während PC-Spieler sich mit DOS, Win­
dows und deren Macken herumschlagen 
müssen, mit lästigen Treiberprogrammen 
für Maus und CD-Laufwerk, ist die Play­
Station ein „idiotensicheres“ Gerät, bei 
dem man nichts falsch machen kann: CD 
einlegen, losspielen. Lediglich bei der 
Tastenbelegung für einige Spiele ist ein 
Blick in die Anleitung ratsam.
Mit der neuen Technik hoffen die Macher, 
sich gegen den PC behaupten zu können: 
Spiele müssen nicht mehr installiert und 
mitunter mühevoll zum Laufen gebracht 
werden; kein „Zu wenig Speicher frei“ 
oder „Maustreiber nicht installiert“ wird 
stören.
Eine PlayStation als Zweitgerät neben 
dem PC ist sinnvoll: Die Kinder nehmen 
den PC nicht mehr unter Beschlag, sondern 
haben ihren eigenen (und dazu mobilen) 
Zeittöter. Der notwendige Fernseher steht 
ohnehin schon in vielen Kinderzimmern. 
Allerdings fällt eine Alibifunktion weg, 
für die ein PC häufig mißbraucht wird: 
Um einen Computer auf den Gabentisch 
zu bekommen, hilft nicht selten eine Aus­
rede wie „ist zum Lernen“. Bei einer Spiel­
konsole liegt der Verwendungszweck da­
gegen klar auf der Hand. Trotzdem ist der 
überwiegende Teil der PSX-Käufer voll­
jährig.

■ Spiele
Eine Spiel-CD kostet zwischen 90 und 120 
DM. Es gibt eine respektable Auswahl, die 
allerdings fast ausschließlich dem Action-

Die PlayStation auf einen Blick
Prozessor: 32-Bit-RISC-Chip

MIPS R3000A, 33 MHz plus 
5 Co-Prozessoren (u. a. Graphic 
Processing Engine Unit sowie 
Geometry Transfer Engine 
für schnelle 3D-Grafik)

Speicher: RAM 2 MB, Video 1 MB, 
Sound 0,5 MB, ROM 0,5 MB

Grafik: 256 x 224 bis 640 x 448 Bild­
punkte, bis 16,7 Mio Farben

Sound: 16-Bit-Sound, 24 Kanäle, 
bis 44,1 KHz, CD-Qualität, 
Dolby Surround

Video: Hardware-Vollbild-JPEG 
in Echtfarben

CD-Laufwerk: Double Speed, kann Audio-CDs 
spielen

Anschlüsse: 2 x Gamepad, 1 x Linkkabel,
2 x Memory-Card, AV/RGB,
3 x Cinch für Audio L/R sowie 
Video, Expansions-Port für 
(zukünftige) Erweiterungsgeräte

Preis: DM 399
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Genre vorbehalten ist. Die technische Qua­
lität läßt mit eindrucksvoller 3D-Grafik, 
Sprachausgabe und Vollbildvideo kaum 
Wünsche offen.
Für die PlayStation wurde mancher PC­
Hit wie „D**m“, „Wing Commander 3“ 
oder „3D Lemmings“ umgesetzt, umge­
kehrt sind erfolgreiche PlayStation-Spiele 
wie „WipeOut“, „Destruction Derby“ und 
„Toshinden“ als PC-Version erschienen - 
ohne die Qualität des Originals zu er­
reichen.
Der PlayStation wird eine Demo-CD 
beigelegt, die spielbare Schnupperver­
sionen der Zeitkiller WipeOut und De­
struction Derby enthält und eine Reihe 
andere kurz zeigt. Unterhaltsam ist auch 
das Programm V-CD, das beliebige Mu- 
sik-CDs mit grafischer Gestaltung unter­
malt.

Rasantes Autorennen mit toller 3D-Grafik. 14 
Wagen, aber nur eine Strecke. Sehr gute 
Steuerung, Wechsel zwischen Außen- und 
Cockpitansicht. Erlaubt Rennen mit mensch­
lichen Gegnern über Linkkabel.

Beim Kauf von Software sollte auf die 
PAL-Version geachtet werden: Importierte 
Spiele laufen nicht, weil das Gerät einen 
Ländercode abfragt. Frühe PlayStations 
ließen sich mit Hilfe des sogenannten 
Swap-Tricks überlisten (Starten mit PAL­
CD, dann Wechsel); in neueren Produktse­
rien muß die Abfrage aufwendiger über­
gangen werden.

■ Zubehör
Als Zubehör sind eine Memory Card zum 
Abspeichern von Spielständen sowie ein zu­
sätzlicher Controller für spannende Zwei­
spieler-Kämpfe mit einem Gerät und einem 
Bildschirm stark empfehlenswert.
Mit Hilfe des Multi Taps können vier Con­
troller an eine PlayStation geschlossen 
werden; zwei dieser Adapter passen an ein 
Gerät. Somit können sich bis zu acht 
Spieler gleichzeitig an einer PlayStation 
betätigen. Freilich macht das nur Sinn bei 
Spielen, die das Multi Tap unterstützen - 
und das sind vor allem Sportspiele wie 
Fußball.
Einige Spiele nutzen ein Linkkabel, um 
zwei PlayStations miteinander zu verbin­
den: Jeder Spieler sitzt dann vor seiner 
eigenen Konsole und hat einen Fernseher 

für sich allein. Auch eine PlayStation- 
Maus gibt es, die für Adventure- und 
Strategiespiele sinnvoll ist. Außerdem 
wird ein HF-Adapter angeboten, falls das 
verwendete Fernsehgerät über keine Scart­
buchse verfügt. Und zu guter Letzt können 
alternative Eingabegeräte wie ein Lenkrad 
zum Einsatz gebracht werden.

Mit Mountainbike, Rollerblade, Skateboard 
oder Straßengleiter macht man sich über ver- 
schiedenene Rennstrecken her. Ein Sport­
spiel mit gelungenem 2-Spieler-Modus, für 
den eine PlayStation reicht (der Bildschirm 
wird geteilt).

■ Nachteile
Freilich wirft selbst die tollste Wunder­
konsole auch (kleine) Schatten. Ich bin mit 
dem Pad, dem Eingabegerät, nicht sonder­
lich zufrieden. Es ist etwas zu klein, und 
irgendwie schmerzen die Finger nach in­
tensivem Spielen - aber vielleicht bin ich 
verwöhnt durch die breiten Tasten der 
PC-Tastatur; andere fanden keinen Grund 
zum Klagen.
Während beim PC jahr(zehnt)elanges 
Aufbewahren von Spielständen kein 
Thema ist, müssen für die PSX teure 
Memory Cards (50 DM) erworben wer­
den, deren Kapazität recht beschränkt ist. 
Zwar wird mittlerweile ein Diskettenlauf­
werk angeboten, doch das geht mit rund 
170 DM ins Geld.

Ein klassisches Plattformspiel: Laufen, Sprin­
gen, Ausweichen, Ballern. Bietet von der 
Präsentation her nichts Neues, kann aber 
Fans des Genres fesseln. Für einen Spieler, 
ab 12 Jahren.

Und zum dritten - was wieder subjektiv 
sein mag - erlaubt eine Konsole nur Spie­
len, kein Durchstöbern von Dateien, kein 
Mogeln durch Manipulieren von Daten, 
keine Spielstände, die man aus dem Inter­
net holt. Spiele erscheinen auf der schwar­
zen CD wie eine Black Box, was jemanden, 

der Dingen auf den Grund zu gehen pflegt, 
ein bißchen unbehaglich ist.

■ Fazit
Ich bin von Hause aus durchaus ein be­
geisterter PC-Spieler, doch dem Reiz der 
PlayStation kann ich mich nicht entziehen. 
Kein Ruckeln, keine Abstürze, keine ent­
nervende Konfiguration und Installation - 
alles läuft wie geschmiert.
Für Gelegenheitsspieler ist das günstige 
Gerät ein nahezu idealer Ausweg, um dem 
endlosen und teuren Aufrüsten von PCs 
zu entrinnen - zum Arbeiten reicht auch 
ein ältlicher 386er noch allemal aus, zum 
Spielen jedoch längst nicht mehr. Ohne 
Pentium, 16 MB RAM, Stereo-Soundkarte 
und Video-Hardware-Unterstützung läuft 
heute offenbar im PC-Spielebereich nichts 
mehr.

„NFL Gameday“: Eindrucksvoller Sound. Frei 
wählbare Kamerasicht. American Football 
für bis zu zwei Spieler.

Dagegen ist die PlayStation vom Anschaf­
fungspreis her konkurrenzlos. Einschrän­
kungen sind hier höchstens beim Software­
Angebot auszumachen: Es gibt eine aus­
reichende Auswahl, aber fast ausschließlich 
im Action-Sektor. Dort jedoch vom Fein­
sten: Autorennen, Jump’n Run, Sport- und 
auch 3D-Prügelspiele in absoluter Spiel­
hallenqualität. Wenn das angeschlossene 
TV-Gerät dann noch einen vernünftigen 
Klang hat, kann die PlayStation auch als 
CD-Player-Ersatz dienen. Eine ganze Reihe 
von PC-Spielern hat sich deshalb die PSX 
als Zweitgerät angeschafft.

Wie alt sind PSX-Spieler?
Alter Anteil
10 - 14 5 %
14 - 16 13 %
16 - 18 16 %
18 - 25 33 %
ab 25 J. 31 %

Anzeige
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WWW-Publishing selbstgemacht (2): 
Einführung in HTML
RENÉ MEYER - CIS 104706,2373

Im FA 8/96 haben wir uns angesehen, wie einfach das Gestalten von 
Homepages mit entsprechender Software zu bewerkstelligen ist. Im zwei­
ten Teil setzen wir uns nun mit den Grundlagen von HTML auseinander.

Die Kreativtät ist immer von der Leistungs­
fähigkeit des verwendeten Werkzeugs 
abhängig - was das Gestaltungsprogramm 
nicht unterstützt, geht nicht. Die Lösung: 
Selber Hand anlegen und HTML lernen. 
Wie im ersten Teil des Beitrages erwähnt, 
ist HTML keine Programmiersprache, son­
dern eher eine Seitenbeschreibungssprache. 
HTML (HyperText Markup Language) be­
steht aus Auszeichnungen (englisch Tags), 
die aussagen, wie ein Text formatiert wird - 
als Fließtext, als Überschrift, in Listenform 
oder als Querverweis. HTML sagt dabei 
nur: Mach das hier als Überschrift. Infos 
über Schriftart und -größe werden dabei 
nicht übertragen. Das war auch so vor­
gesehen. HTML sollte schnell übers Netz 
übertragen werden und auf allen Rechner­
typen lesbar sein.
Wie die Auszeichnungen letztlich umgesetzt 
werden, ist Sache des verwendeten Betrach­
ters - was in der Regel ein WWW-Browser 
wie Netscape oder Microsoft Internet Ex­
plorer sein wird. Mit HTML läßt sich nicht 
aufs i-Tüpfelchen festlegen, wie eine Seite 
auszusehen hat. Aus diesem Grund tut es 
not, das Aussehen des WWW-Angebots mit 
allen populären Browsern zu testen.
Für HTML-Texte reicht ein beliebiger Text­
editor; Dateien erhalten zweckmäßigerweise 
die Endung HTM. Wie die Startseite, die 
Homepage, heißt, ist vom Server abhängig - 
oftmals wird HOMEPAGE.HTM, INDEX. 
HTM oder DEFAULT.HTM verwendet.

■ Legen wir los
Auszeichnungen werden in spitze Klam­
mern gesetzt. Jede HTML-Datei sollte mit 

der Auszeichnung <html> beginnen und 
mit </html> enden - womit sozusagen 
Start und Ende signalisiert werden. Sie be­
steht aus zwei Teilen: Dem Kopf (Head) 
und dem Textkörper (Body). Zumeist ent­
hält der Kopf nur eine Auszeichnung - die 
Angabe des Titels, der später in der Titel­
leiste des Fensters erscheinen soll. Eine 
einfache Seite könnte so aussehen:

<html>
<head>
<title> Meine Homepage </title>
</head>
<body>
Das ist der Inhalt der Seite.
</body>
</html>

Diese Auszeichnungsfolge ist praktisch 
das Skelett einer Seite. Die meisten Brow­
ser kommen zwar ohne dieses Gerüst 
zurecht, erkennen zum Beispiel den Titel 
auch, wenn er im Body steckt, aber 
schaden kann’s ja nicht. Auszeichnungen 
sind nicht case sensitive; es ist also egal, 
ob sie in BLOCKSCHRIFT gesetzt wer­
den (wie man es oft sieht) oder nicht. Im 
folgenden geht es ausschließlich um den 
Body; dort wird der gesamte Seiteninhalt 
festgelegt.

■ Text
Reiner Text wird einfach eingetippt; um den 
Zeilenumbruch kümmert sich der Browser, 
wobei manuelle Absätze ignoriert werden. 
Erst durch die Auszeichnung <p> wird der 
Browser angehalten, einen neuen Absatz zu 
beginnen. Seit der HTML-Version 2, die 

alle modernen Browser unterstützen, soll 
ein Absatz zwischen <p> und </p> gestellt 
werden. Einen manuellen Zeilenumbruch 
(Break) erreichen Sie durch <br>. Wenn 
Sie über mehrere Zeilen hinweg auf eigene 
Zeilenumbrüche bestehen, etwa um ein 
Programmlisting oder eine Tabelle abzu­
bilden, setzen Sie den Text zwischen die 
Auszeichnungen <pre> und </pre> (pre­
formatted).
Mit <HR> setzen Sie eine waagerechte 
Trennlinie (Horizental Ruler), mit der 
sich Textabschnitte praktisch unterteilen 
lassen.
Verwenden Sie keine Umlaute. Die werden 
wahrscheinlich auf der gleichen Plattform, 
meist Windows, korrekt angezeigt, sicher 
aber nicht auf Mac- oder Unix-Rechnern. 
Für Umlaute und andere Sonderzeichen 
wählen Sie die Codes aus dem Kasten. Für 
das Wort „Märchen“ schreiben Sie daher 
„M&auml;rchen“.

■ Zeichenformate
HTML bietet eine Reihe von Möglich­
keiten, Text hervorgehoben darzustellen. 
Unterschieden werden dabei logische und 
physische Stile. Logisch bedeutet, Sie 
sagen, was Sie mit Text bezwecken wol­
len - etwa hervorgehoben oder als Com­
puterschrift. Wie das genau umgesetzt 
wird, obliegt dem Browser.
Mit einem physischen Stil machen Sie 
Nägel mit Köpfen und sagen genau, was 
Sie wollen: fett, kursiv oder unterstrichen. 
Die Zeichenformate sind ebenfalls in den 
Kästen aufgeführt und dürfen verschach­
telt werden - in einem kursiven Satz kann 
ein Wort zusätzlich fett gedruckt sein.

■ Kommentare
Ein Kommentar ist ein Text, der nur intern 
verwendet wird, etwa als Gedankenstütze, 
und der nicht auf der Seite erscheint. 
Kommentar wird zwischen <!-- und --> 
gesetzt, wobei jede Zeile einzeln kom­
mentiert werden sollte, obwohl die mei­
sten Browser eine Kommentierung über 
mehrere Zeilen hinweg unterstützen.

Per HTML wird die Textformatierung nur als formale Anweisungs 
folge beschrieben...

... und erst vom jeweiligen Browser entsprechend dessen Möglich 
keiten zur Anzeige gebracht.
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■ Überschriften
Jede Homepage sollte eine Überschrift 
(Headline) haben; gelegentliche Zwischen­
überschriften sind auch nicht schlecht. 
HTML unterstützt sechs Größen (1-6) von 
Überschriften, wobei 1 die stärkste ist. Eine 
zünftige Überschrift kann so ausschauen:
<h1> Meine Seite </h1>

■ Listen
Eine Liste ist eine Aufzählung. Sie könnten 
zwar eine Aufzählung als normalen Text 
setzen, doch die Listen-Anweisungen set­
zen Aufzählungen schöner. Eine einfache 
Liste (Unordered List) setzen Sie zwischen 
die Auszeichnungen <UL> und </UL>, wo­
bei jeder Eintrag der Liste mit einem <LI> 
beginnt:
<UL>

<LI> Montag
<LI> Dienstag
<LI> Mittwoch

</UL>

Wenn die einzelnen Einträge automatisch 
numeriert werden sollen (Ordered List), ver­
wenden Sie <OL> und </OL> statt <UL> 
und </UL>.
Mit Hilfe der Glossarliste (Definition List) 
bauen Sie lexikonähnlichen Text auf, des­
------------Anzeige----------------------------------------------------

Sonderzeichen à la HTML
&auml; ä
&ouml; ö
&uuml;
&Auml; Ä
&Ouml; Ö
&Uuml; Ü
&szlig; ß
&lt; <
&gt; >
&amp; &

Physische Zeichenstile
<B> fett 

(bold)
<I> kursiv

(italic)
<U> unterstrichen

(underlined)
<TT> nicht proportional

Logische Zeichenstile
<EM> hervorgehoben
<STRONG> stark hevor-

gehoben
<CODE> Computerschrift
<SAMP> Beispieltext
<KBD> Tastatureingabe
<VAR> Variablenname
<CITE> Quellenangabe
<ADDRESS> Adreßangabe
<BLOCKQUOTE> Zitat

sen Einträge aus zwei Elementen - Stich­
wort und Erklärung - bestehen.
Beispiel:
<DL>

<LI> Montag <DD> Erster Tag der Woche
<LI> Dienstag <DD> Zweiter Tag der Woche
<LI> Mittwoch <DD> Dritter Tag der Woche

</DL>

■ Abbildungen und Verknüpfungen
Das Standardformat für Web-Abbildungen 
ist GIF, das alle grafischen Browser ver­
stehen sollten. Mit dem Befehl <IMG SRC 
=„datei.gif“> lassen Sie die Datei datei.gif, 
die sich im gleichen Verzeichnis wie die 
Webseite befinden muß, abbilden.
Was wäre das WWW ohne Hyperlinks? 
Die erzeugen Sie genauso einfach wie die 

anderen Elemente. Verknüpfungen führen 
entweder zu einer Stelle auf der gleichen 
Seite, zu einer weiteren Seite der gleichen 
Seite (intern) oder zu einer beliebigen Seite 
auf irgend einem Server (extern).
Eine besondere Verknüpfung ist der EMail­
Link, mit dessen Hilfe Nachrichten versandt 
werden. Die Zeile <A HREF=„links.htm“> 
Meine Lieblingslinks </A> läßt den Brow­
ser den Text „Meine Lieblingslinks“ an­
zeigen. Wenn der Besucher Ihrer Seite auf 
den Text klickt, lädt der Browser die Seite 
LINKS.HTM.
Ähnlich läuft es mit externen Links ab - 
statt des Dateinamens setzen Sie den- 
kompletten URL ein:
<A HREF=„http://www.funkamateur.de/“> 
Link zum FUNKAMATEUR </A>
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Skandinavien ’96:
Meteoriten und Mücken
WOLFGANG BEDRICH - DL1UU

Faszinierende Landschaften, Ruhe und Einsamkeit, das Gefühl der 
Unendlichkeit, der grenzenlosen Freiheit. Und jede Menge selten akti­
vierter UKW-Mittelfelder. Wer einmal die unberührte Natur Nordskandi­
naviens erlebt hat, wird sich immer wieder dort hingezogen fühlen. Wer 
zudem die Herzlichkeit und Offenheit der hier lebenden Menschen erfah­
ren durfte, dem fehlt ganz einfach etwas, wenn er wieder zuhause ist.

Endlich: Ende Juni und damit ab, für ein 
paar Wochen Richtung Norden und das 
möglichst weit. Zusammen mit meiner 
(funk)verständnisvollen XYL geht es zum 
sechsten Mal auf große Skandinavien­
Tour. Für uns die beste Alternative, sich 
vom Moloch Berlin zu erholen. 1994 war 
erstmals ein IC-728 für Kurzwellenbetrieb 
mit an Bord (1500 QSOs von Seskarön- 
Island, IOTA EU-139). 1995 ergänzten 
Antennen, Transceiver und 300-W-MOS- 
FET-Linear für 2 m sowie diverses Zu­
behör das Reisegepäck. In vier, von vielen 
UKW-DXern gesuchten Mittelfeldern 
Schwedens und Norwegens (JP81, JP84, 
JP66 und JP64) wurden geeignete Stan­
dorte gesucht und vorwiegend Meteors­
catter-Betrieb gemacht. Damals kamen 
206 komplette MS-QSOs ins Log.
Im diesjährigen Sommer standen weitere 
seltene Mittelfelder auf meiner Liste, die 
nach vorheriger Befragung „langgedien­
ter“ 2-m-DXer entstand. Primär sollte es ja 
Urlaub vom Großstadtstreß sein, und wir 
wollten in Gegenden verweilen, die uns 
vor allem auch wenig Begegnungen mit 
unseren Landsleuten garantierten. Die 
Liste der meistgesuchtesten Felder war 
aber allgegenwärtig.
Am 25. 6. 96 ging es nachmittags von Ber­
lin über Dänemark (OZ) gleich bis Mittel­
schweden. Am darauffolgenden Morgen 
angekommen, begann die Quartiersuche.

■ Von Steckdosen und Elchen
Geplant ist nichts, alles wird dem Zufall 
überlassen. Wer sich mit den dortigen Ge­
pflogenheiten auskennt, weiß wo man fün­
dig wird. Trotzdem ist es oft eine Hin-und- 
Her-Fahrerei, bei der schnell 300 km in­
nerhalb eines Feldes draufgehen. Denn 
Standorte finden heißt: freie Sicht (take­
off) vor allem in Richtung Süden bis Süd­
westen, möglichst keine unmittelbaren 
Nachbarn, Steckdosen (da alles für 220 V 
konzipiert ist) sowie gewisse Annehm­
lichkeiten wie Bett und Dusche. Hat man 
das gesichtet, heißt es den potentiellen Ver­
mieter des Hauses ausfindig zu machen. 
OMs mit Wohnmobil sind da besser dran.

Schwedisch-Lappland: Antennenmontage in 
JP75LU - längeres Verweilen an einer Stelle 
lockte unzählige stechende Insekten an - 
spezielle Bekleidung war unabdingbar.

Jedenfalls war es nach einiger Sucherei 
soweit: Eine passable Hütte in JP60MG, 
30 m vom Waldrand entfernt, Strom, 
Kamin und Betten vorhanden, dafür aber 
kein Wasser. Letzteres 300 m entfernt bei 
netten Nachbarn. Take-off ganz brauch­
bar, vor allem unter Berücksichtigung der 
noch notwendigen Antennen-Elevation 
Richtung Mitteleuropa. Die XYL gibt 
auch „grünes Licht“. Was folgt ist klar: 
auspacken und aufbauen. Um 16 Uhr UTC 
steht der Mast mit einer 9-El-Yagi (4,6 m 
lang), und der 20-m-Dipol für das VHF- 
Net hängt in den Bäumen hinter der Hüt­
te. Die Station wird in der kleinen Küche 
aufgebaut: FT 736R, 300-W-Endstufe für 
2 m, Vorverstärker, DTR, ETM-9c, IC- 
728 sowie diverse Netzteile und die übli­
chen Strippen durch das Fenster - alles 
perfekt - nur die Küche ist nicht mehr als 
solche zu gebrauchen. Was soll’s ..
Auf 20 m dann Kontakt mit DL9MS - In­
formationen über Aufenthaltsdauer und 
Random-Aktivitätszeiten (die Expeditions­

frequenz 144,135 MHz war schon vorab 
publiziert worden) gehen ihren Weg an die 
schon wartenden Square-Sammler.
Nach den ersten MS-Verbindungen wird 
zur Abwechslung Tropo getestet. QSOs 
mit DK8LV in JO44 und DK1KO in JO53 
verlaufen problemlos.
MS-Skeds mit südeuropäischen Stationen 
wie I4XCC, IW5AVM (JN52 - ODX mit 
1951 km), F/G8MBI und 9A1CCY sind 
ebenso erfolgreich. Insgesamt werden in 
vier Tagen 40 komplette QSOs via Me­
teorscatter gemacht. Einmal dehnte sich 
meine 2,5-min-Sendeperiode auf knapp 
10 min aus: Die XYL hatte 200 m von der 
Hütte entfernt eine junge Elchkuh gesich­
tet - also Videokamera greifen und an­
schleichen ... Man möge mir die Zeit­
überschreitung verzeihen, aber es war die 
erste diesbezügliche Gelegenheit in den 
vielen Skandinavien-Jahren.

■ Spaziergänge am Abend
Am 30. 6. hieß es abbauen, und die Fahrt 
ging weiter Richtung Nordosten. JP72 war 
nahe, eines der meistgesuchtesten Felder. 
Viel Zeit zum Suchen einer Unterkunft 
blieb nicht, in Sveg (JP72EB) bot sich ein 
Campingplatz mit fünf Hütten zum Über­
nachten an. Die waren genau in Richtung 
Südsüdwest angeordnet, mit Farb-TV und 
Gästen „ausgestattet“. Da wir die hinterste 
Hütte bekamen, blies die Antenne voll in 
die Fernsehgeräte.
Also abends schnell noch alles aufgebaut, 
einige Perioden CQ gerufen, eine Zigaret­
te „dampfend“ vor der Hütte die Lage ge­
peilt - keine Reaktion, obwohl unser Fern­
seher ordentlich was in der NF abbekam. 
Später stellte ich mit Entzücken fest, daß 
sich Dänen, Norweger und Deutsche zum 
Nachtspaziergang entschlossen hatten .. 
Betrieb auf 20 m im VHF-Net war in JP72 
nicht drin - per Mobiltelefon wurde wie­
der DL9MS kontaktiert, der die Informa­
tionen zu dieser zweitägigen Random­
Aktivität per VHF-Net und PR-Net euro­
paweit weiterleitete. Am Vormittag des 
nächsten Tages rief DL4MDQ an: „Tolle 
Reflexionen hier, aber ich hab’ nur 20 W“ 
- „Ruf mal, wir testen das“, lautete meine 
Antwort. Eine halbe Stunde später ist das 
QSO komplett - ein 4-s-Burst mit S 3 war 
der Lohn. Selbst I4XCC (JN63 - knapp 
2000 km entfernt) kam per Random zu 
einem neuen Feld. JP72 - schon kein 
Urlaub mehr! 33 MS-QSOs Random in 
knapp zwei Tagen standen zu Buche.

■ Wintersport im Sommer
Weiter ging die Fahrt: JP62 bot sich an. 
Aber auch die Berge wurden höher. Dafür 
gibt es dort Wintersportzentren, die teil­
weise auch im Sommer bewirtschaftet 
werden. Eine Hütte (riesig, mit mehreren 
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Schlafräumen, eigener Saune, Kamin etc.) 
fand sich relativ schnell. Skeptisch blick­
ten aber meine Augen gen Süden - mäch­
tige Berge versperrten mir die Sicht. Hüt­
te traumhaft - MS vielleicht - so lautete die 
Entscheidung. Also aufgebaut den ganzen 
Krempel und einfach mal probiert. Es 
ging, und gar nicht mal schlecht! Mit 15° 
Elevation wurden die Berge überlistet.
Vormittags erst in JP72 abgebaut, abends 
zum Skandinavien-Aktivitätscontest aus 
der Nähe von Lofsdalen (JP62PD) QRV. 
Kann man nicht meckern. Oder doch? 
Was den Contest betrifft, ein Trauerspiel! 
Vier Tropo-QSOs mit JO79, JO89 und 
JP70. Dafür entschädigte wieder einmal 
die verbrachte Zeit am DTR (digitales Auf­
zeichnungsgerät): Iono-Scatter-Signal von 
DJ7OF (JO51) bis S 2, ein 12-s-Burst von 
DD0VF mit S 6, DL7AKA stellte 15 s ei­
ne S 9 + 20-dB-Reflexion hin und OE3JPC 
erwischte 25 s mit S 7. Immerhin kamen 
so 38 Europäer ins MS-Log.

■ Norwegens schmale Täler
Am 9.7. ging die Fahrt weiter nach Nor­
wegen. In JP65QO entdeckten wir eine in 
den Vorjahren vorgemerkte Hütte wieder. 
Schwieriges Terrain dort, Schnee auf den 
Bergen. Die Besitzerin gestand uns vier 
Tage zu, revidierte später auf zwei Tage, 
leider. Trotzdem: nicht lange gehadert mit 
dem Schicksal und schnell aufgebaut - 
20 m lohnte zeitlich wieder nicht - also 
schnell rumtelefoniert, was abends unter 
LA/DL1UU veranstaltet wird. Da blieb 
keine Zeit für Skeds, auch kaum zum 
Schlafen .. „CQ, CQ“, wer da war, hatte 
Glück. In den Final-Rogers wurde noch 
JP65 als Zusatz-Info verpackt. Immerhin 
schliefen 21 OMs auch nicht und konnten 
dieses rare Feld abhaken.
Am 11.7. führte unser Weg auf ungewohnt 
schlechten Straßen (für schwedische Ver­
hältnisse wohlgemerkt) quer durch men­
schenleere Gebirgsregionen Südlapplands 
Richtung Osten: JP75, eine weitere Deli­
katesse für viele OMs. Aber das galt auch 
für uns: Leckerbissen für Millionen von 
Mücken - es wurde ernst. In der Nähe von 
Tängvattn, JP75LU, fand sich eine traum­
haft gelegene Hütte, die ganz nach Ver­
mietung aussah.

■ HAM-Treffen in der Wildnis
Also Kompaß raus und die Lage gepeilt. 
Einige Zeit später gesellte sich der Besit­
zer zu uns und gab uns den Schlüssel zur 
Begutachtung der inneren Werte der Hüt­
te. Gebongt. Dann die Überraschung: Der 
Vermieter war Ture, SM2NDK! Zwei 
OMs finden sich in der Wildnis . Den 
Umbau seiner Hütte zur Funkstation ver­
folgte er mit einem schelmischen Lächeln. 
Später zeigte er mir an seinem eigentli-

Nicht jedermanns Geschmack - aber Verbin­
dungen über Meteoritenreflexionen dauern 
oftmals länger als geplant.

chen Wohnsitz seine Satelliten-Funkanla- 
ge. Daß er aus seiner Gebirgslage auch an­
derweitig auf 2 m mit Europa funken 
kann, war wohl richtungsweisend für sei­
ne zukünftigen Aktivitäten .
Der Antennenaufbau (erstmals zwei Yagis 
gestockt) gestaltete sich zu einem einzig­
artigen „Überlebenskampf“ gegen die 
unzähligen Mücken. Problem: Man kann 
sich nicht länger an einer Stelle aufhalten, 
schon ist man von unzähligen Insekten 
umzingelt. Wie aber die Antennen mon­
tieren? Da half nur Spezialkleidung, die 
einer Imkerausrüstung sehr ähn­
lich ist. Jedenfalls habe ich noch 
nie so schnell einen Mast mit 
zwei Antennen aufgebaut!
Die übrige Technik funktionierte 
wieder auf Anhieb, und um 16.45 
Uhr UTC wurde die erste Station 
(PA3BGM) geloggt.
Random-Betrieb hieß es nun, we­
der das Mobiltelefon funktionier­
te noch war die Antenne für 20 m 
installiert. Am dritten Tag ent­
schloß ich mich dann doch noch 
zum schnellen Aufbau des Dipols 
für 20 m. Da Bäume Mangelware 
waren, mußten als Aufhänge­
punkte der Antennenabspannung 
das Dach der Hütte und eine in 
die Wiese gesteckte alte Schere 
herhalten. Gelohnt hat sich der 
Aufwand nicht - die Bandöff­
nungen nach Mitteleuropa zeig­
ten sich wie so oft spärlich (zwi­
schen 16 und 18 Uhr UTC), die 
OMs ebenso. Am Nachmittag 
des 12.7., mitten im MS-QSO, 
rief LA8KV (JP52) in CW mit 
Aurora-Ton an. Und tatsächlich, 
das Signal der Bake SK4MPI aus 

JP70 rauschte schon ganz ordentlich. Mei­
ne XYL opferte sich und drehte die An­
tennen Richtung Osten - nichts! Das Ma­
ximum der Aurora lag tatsächlich im Süd­
westen. Kurze Zeit später gelang noch ein 
Aurora-QSO mit LA4XGA (JP33), dann 
war der Spuk wieder vorbei.
Natürlich wurde nicht nur gefunkt. Die 
rauhe, unberührte Natur lud zu vielen 
Aktivitäten ein. Wanderungen auf die 
Berge - wo sich selbst in Schneelagen die 
Mücken tummelten -, Angeltouren und 
Goldsuche (leider nichts gefunden). Da 
uns die Gegend, allmählich gewöhnten 
wir uns auch an die Mücken, so gut gefiel, 
verlängerten wir die ursprünglich geplan­
ten drei Tage Aufenthalt auf sogar sechs.
Am 17.7. ging es dann endlich weiter (die 
OMs wurden schon unruhig). Und wieder 
eine Fahrt ins Ungewisse. Aber schon im 
Nachbarfeld (JP85) gelang es uns am sel­
ben Tag, einem netten älteren Ehepaar ihr 
Freizeitdomizil am Storuman - ein 100 km 
langgestreckter, kristallklarer See - abzu­
schwatzen. Das QTH war ideal, die An­
tennen blickten Richtung Südwesten ohne 
Hindernisse über den großen See. Und es 
gab kaum Mücken. Summa summarum: 
ein Traum! Und Familie Fackel staunte 
nicht schlecht, was so alles für komisches 
Zeug aus dem Auto zum Vorschein kam. 
Als der Mast mit den Antennen stand, 
dicke Kabel in ihr Haus durchs Fenster 
führten, war die Verblüffung perfekt.
Schon am ersten Abend aus JP85NC 
machte sich die Top-Antennen-Lage be­

Die von mir in dieser Zeit aus Norwegen, Schweden 
und Finnland gearbeiteten Mittelfelder.
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merkbar - 15 Random-QSOs in knapp 
sechs Stunden. Was auffiel, waren die sehr 
guten Bedingungen zwischen 21 und 23 
Uhr UTC. Dieser Eindruck sollte sich in 
den folgenden zwei Wochen noch verstär­
ken. Es gab zeitweise Reflexionen wie zu 
besten Schauerzeiten. Nach einem CQ 
riefen in der Spitze bis zu neun Stationen 
gleichzeitig an. Dank DTR und „selektiver 
Ohren“ meinerseits keine Schwierigkei­
ten, die Meute auseinanderzuhalten. Mit­
rufende Stationen, die noch nicht im QSO 
waren, stellten aus Sicht der wartenden 
OMs allerdings wohl ein Problem dar .. 
Einer der Höhepunkte war der Abend des 
19. 7.: Innerhalb von 70 min gelangen fünf 
QSOs mit Stationen nahe der 2000-km- 
Grenze. DL5MAE aus JN58 konnte sogar 
via Iono-Scatter gehört werden.
Bleibt festzustellen, daß sich Random 
(CQ rufen, nicht verabredete Verbindun­
gen) wieder lohnte; die verabredeten Ver­
bindungen (Skeds) hatten dagegen eine 
Erfolgsrate von weniger als 70 % .
Der fünftägige Aufenthalt in JP85 wurde 
durch Kanufahrten auf dem Storuman und 
Abende am See mit Grillfeuer abgerundet. 
Zudem verwöhnte uns der Hausherr bei 
einem Besuch mit frisch geräuchertem 
Fisch - selbstverständlich selbst gefangen 
und in geheimnisvollen Anlagen, die rund 
ums Grundstück qualmten, veredelt.

QTH in JP65QO (Norwegen) inmitten eines 
Tales, rechts und links von hohen Bergen 
umgeben, aber mit relativ freiem Antennen­
blick Richtung Süd-Südwest.

Alles, was der OM im Urlaub braucht: DTR, 
12-V-Netzteil, FT-736R, IC-728, ETM-9c, 
Whiskyglas, 300-W-Endstufe für 2 m, Anten­
nentuner für Kurzwelle.

Aavasaksaan - KP16UJ, 17 km südlich des 
Polarkreises, kurz vor Mitternacht. Trotz 
Sonnenschein aber schon empfindlich kalt. 
Die UKW-Antennen stehen auf felsigem 
Untergrund, mit 234 m über NN der höchste 
Berg in der dort flachen Gegend.

Erfahren mußten wir auch, daß sich die 
von uns so ersehnte Einsamkeit der dorti­
gen Region für die Einheimischen als Ver­
einsamung darstellt.

■ Quer durch Lappland
Am 21. 7. war Schluß in JP85. Am näch­
sten Morgen wollten wir weiter in Rich­
tung Nordosten. Dieser Tag wurde dann 
ein Straßen-Marathon: zuerst vergeblich 
in JP95 nach einem QTH gefahndet, dann 
JP86 und JP96 untersucht - alles (noch) 
ohne Erfolg. Und Vorsicht war geboten - 
ständig kreuzten Rentiere die Wege; ein 
Wildunfall hat fatale Folgen, neben eige­
nen Unannehmlichkeiten hat man noch 
den Besitzer des Tieres zu entschädigen. 
Jedenfalls boten sich nur Campingplätze 
an, die sich als UKW-untauglich heraus­
stellten. An diesem Tag passierten wir 
gleich zweimal den Polarkreis. Etwas 
mutlos ging es abends von Jokkmokk wie­
der Richtung Südosten, und wir richteten 
uns schon auf eine Nacht im Auto ein, als 
sich in der Nähe von Harads (KP06) eine 
Hütte mit brauchbaren Antennen-Auf- 
baumöglichkeiten fand. Deren drei Räu­
me wurden separat vermietet. Um unge­
stört zu sein, mußten wir alle drei nehmen. 
Wasser gab es nicht, konnte aber „erlau­
fen“ werden. Alles ziemlich rustikal. Wir 
waren uns einig - zwei Tage, nur zum 
Funken. Da die Nächte am Polarkreis noch 
sehr hell waren, begann ich sofort mit dem 
Stationsaufbau. Und wieder eine Schlacht 
gegen die Mücken! Kurz nach Mitternacht 
hatten die ersten Stationen das seltene 
Feld KP06LC im Log. Nach drei Stunden 
Schlaf ging der Betrieb als SM/DL1UU 
weiter: 21 Random-QSOs gelangen allein 
am 23.7. Nach diesem Streß (selbst 
schuld!) war wieder Erholung geboten.
Die letzten QSOs am Morgen des 24.7. 
noch von KP06, war am selben Tag ab 
17 Uhr UTC OH9/DL1UU schon wieder 
QRV: diesmal aus KP16UJ. In herrlicher 
Lage auf dem Berg Aavasaksaan (17 km 
südlich des Polarkreises), blickten die An­

tennen vollkommen frei nach Mittel­
europa. Die Hütte bot ebenfalls allen 
Komfort - Sauna und riesiger offener Ka­
min inklusive. Nur die Fenster ließen sich 
(von Haus aus) nicht öffnen: Mücken!
Trotzdem sah alles nach einem krönenden 
Abschluß dieser Reise aus. Also frisch zur 
Tat geschritten: Aus der Sauna kommend, 
in der einen Hand Fleisch am Spieß im 
Feuer, in der anderen ein wohlschmecken­
des finnisches Starkbier, ging es alle 2,5 
min zum Aufzeichnen der Bursts ans DTR 
- und die waren gewaltig! Anfangs gab es 
etwas Konfusion: Einige OMs riefen noch 
nach SM/DL1UU, hatten also den Wech­
sel nach OH/DL1UU noch nicht bemerkt. 
Ist ja auch verrückt, an ein und demselben 
Tag aus zwei Feldern und zwei Ländern 
Meteorscatterbetrieb zu machen.
Die Meteoritenreflexionen nahmen Ende 
Juli deutlich an Stärke zu. Es war erstaun­
lich, wie viele Stationen, selbst aus Süd­
deutschland, sich bemerkbar machten.

■ ODX und Super-Burst
Zehn QSOs kamen über eine Distanz von 
mehr als 1900 km zustande. Einige QSOs 
lagen jenseits der 2000 km. Alles Ran­
dom! Das ODX (weiteste Verbindung) 
brachte DL5MAE mit 2138 km.
Beeindruckend auch ein Super-Burst 
von DL1EAP über fast 2000 km von 47 s, 
S-Meter-Ausschlag bis S 7! Über Tropo 
gab es keine Aktivitäten, trotz der aus­
gezeichneten Lage - außer SM2CEW so­
wie den Baken OH9VHF (KP36) und 
SK4MPI (JP70) war nichts zu hören.
27. 7.: Wir mußten an die lange Rückreise 
denken. Ich gebe auch zu, daß ich vom 
achtmaligen Antennenauf- und -abbau so 
langsam genug hatte. Spaß hat es trotzdem 
wieder gemacht, selbst wenn man zum 
Teil achtmal mit derselben (aktiven!) Sta­
tion gefunkt hatte. So ganz „nebenbei“ ge­
nossen wir die intakte Natur und lernten 
die samische Kultur noch näher kennen.
Grund genug, auch nächstes Jahr wieder 
gen Norden zu ziehen!

QSO-Statistik
Locator MS ges. kompl. Tr/Au ODX

JP60MG 45 40 14/0 1951
JP72EB 34 33 0/0 2025
JP62PD 48 38 8/0 1858
JP65QO 25 21 2/0 1698
JP75LU 42 35 2/2 1874
JP85NC 61 56 2/0 1919
KP06LC 28 25 0/0 2061
KP16UJ 47 44 1/0 2138

gesamt 330 292 29/2
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ler macht, wie man Win­
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Zeitaufwand installiert, 
überprüft und beherrscht, 
Hardwarekonfigurationen 
problemlos selbst in die 
Hand genommen werden 
können, sich Festplatten 
ohne weiteres einbauen 
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Seefunkbereiche sowie eine 
Rufzeichenliste aller Kü­
stenfunkstellen der Welt. 
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Küstenfunkstelle Norddeich 
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deren Aufgaben und Funk­
tätigkeit.
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Expedition nach Gambia:
Alles kein Problem
THOMAS LINDNER - DL2RUM

Die Frage: „Where do we go next?“ wurde bereits im vergangenen Jahr 
mit Gambia beantwortet. Die Fluggesellschaft kam uns im März ’96 
entgegen und nahm zusätzlich zwei Sperrgepäckstücke a 20 kg als 
Sportgepäck ohne Aufpreis mit. Und auch die Genehmigung sollte 
kein Problem sein. Nach umfangreichem Schriftverkehr mit der GAMTEL, 
der Genehmigungsbehörde, erhielten wir vorab die Antwort, daß ein 
Betrieb unter C56/DL... möglich und dazu persönliches Erscheinen in der 
Behörde notwendig sei.

■ Die Crew ...

Mit dabei waren: Sigi, DL7DF, Initiator 
und Organisator der Reise, der im QRN um 
jeden Sked und auf 80 sowie 160 m um je­
des QSO kämpft. Begleitet wurde er von 
seiner XYL Sabine, nicht funkend, jedoch 
sehr verständnisvoll. Ragnar, DL7URH, 
unser Arbeitspferd, findet erst Ruhe, wenn 
das Pile-Up abgearbeitet ist oder er vor 
Müdigkeit vom Stuhl fällt. Frank, DL7UFR, 
ist etwas ruhiger, pflegt Hard- und Soft­
ware, engagiert sich für RTTY und rauscht 
über den Satelliten. Tom 1, DL7BO, unser 
SSB-Operator, ist, erst einmal in Fahrt, 
kaum noch zu bremsen. Tom 2, DL2RUM, 
ich selbst, bin ganz auf 6 m gespannt und 
ständig beim Antennenbau.

■ ... und die Ausrüstung

Mit auf die Reise gingen: zwei IC-735, ein 
IC-706, ein TM 455, eine FL 2100 z, eine 
HL1K, je eine R 7-Vertikal (40 bis 10 m) 
und Titanex-V 80 E (80 m, fullsize), ein 3- 
Element-Dreibandbeam, eine Drahtantenne 
(80 bis 10 m) nach Karl, DL1VU, sowie 
eine Yagi für 2 m und 70 cm, ungefähr 400m 
Koaxialkabel, unzählige Mengen einfachen 
Drahtes, Seile und neun laufende Meter 
Mast, drei Notebooks sowie alles mögliche 
Zubehör, um die Komponenten sinnvoll zu­
sammenfügen zu können. Etliche Rollen 
Klebeband, das zum Verpacken für die 

Rückreise gedacht war, sollten zwischen­
durch eine entscheidende Bedeutung er­
langen.
Trotz stark eingeschränkten persönlichen 
Gepäcks fand der WARC-Beam keinen 
Platz mehr. Das Formblatt INF-3 vom deut­
schen Zoll mit vielen Stempeln ermöglichte 
eine problemlose Einreise nach Gambia.

■ Böse Überraschung
Da auch in Afrika die Behörden am späten 
Nachmittag geschlossen haben, konnten wir, 
kaum im Hotel in Kololi/Serrekunda ange­
kommen, die Stationen aufbauen. Die Lage 
unserer Zimmer bot freie Sicht nach Europa, 
Asien und Nordamerika. Viel freier Platz 
und ein paar vereinzelte Bäume waren wie 
zum Antennenbau geschaffen. Und das alles

Die Crew (v.l.): 
Frank, DL7UFR, 
Ragnar, DL7URH, 
Tom, DL7BO, 
Sigi, DL7DF, 
und Tom, DL2RUM. 
Entgegen allen 
Erwartungen erlebten 
wir ein sagenhaftes 
Pile-Up. Die 10 000- 
QSO-Marke, die wir 
uns für die 14tägige 
Aktivität vorge­
nommen hatten, 
fiel bereits am 
vierten Tag.

QSO-Statistik
Band CW SSB RTTY7 RTTY ges. 

Contest
1,8 MHz 1581 74 0 0 1655
3,5 MHz 2000 435 0 3 2438
7 MHz 3900 453 3 79 4435
10 MHz 2778 0 2 0 2780
14 MHz 4654 2966 219 423 8262
18 MHz 2873 1214 0 0 4087
21 MHz 1967 2166 0 168 4301
24 MHz 437 99 0 0 536
28 MHz 294 408 0 0 702
Sat 69 48 0 0 117
gesamt 20553 7863 224 673 29313

in einer etwas abgelegenen Ecke der Ho­
telanlage, in der wir bestimmt keinen mit 
unseren Antennen störten. Dachten wir. 
Ferner kein Fernseher, kein Radio, kein 
Telefon, einfach nichts, was man hätte stö­
ren können.
Beim Sortieren der Antennenteile machte 
sich jedoch ein leichter Anflug von Panik 
bemerkbar. Weder für den Beam und die 
R 7 noch für die VHF/UHF-Antenne war ein 
einziges Teil des Zubehörs zu finden. Keine 
Schraube, keine Klemme, kein U-Bügel, 
nichts. Gegenseitige vorwurfsvolle Blicke. 
Alle Taschen wurden nochmals kontrolliert: 
... nur die blanken Rohre und die Trapse.
Zum Glück war die 80-m-Groundplane 
komplett. Aber haben Sie schon mal ver­
sucht, knappe 21 m einfach senkrecht hin­
zustellen? Ragnars Vergleich mit gekoch­
ten Makkaroni war da mehr als passend. 
Zwei an der Spitze angebrachte, ungefähr 
20 m lange Drähte verlängern den Strahler 
zu X/4 für 160 m. Für den 80-m-Betrieb 
klappt man diese Drähte einfach heran und 
verbindet sie mit dem Speisepunkt. Der 
Hotelgärtner erhielt eine letzte Gelegenheit, 
den Rasen zu mähen. Nach dem Auslegen 
von 400 m Draht als Radials würde ihm das 
schwerfallen.
Eine passende Palme zum Abspannen der 
DL1VU-Antenne fand sich schnell und 
auch ein Freiwilliger zum Erklettern der­
selben. In Gambia kein Problem. Wie aber 
den Beam und die R 7 ohne Schrauben zu­
sammenbauen?
Hier half uns eine Autowerkstatt mit dem 
Nötigsten aus. Mit viel Klebeband und 
Schnur wurden die R 7 und später auch der 
Beam komplettiert. Die R 7-Vertikal kam 
auf 3 m und der Beam auf 6 m Höhe. Die 
Vertikal sah fast normal aus, der Beam je­
doch glich einer Spinnenquad. Auf Kurz­
welle ist ein schiefer Beam ja kein Bein­
bruch, wie aber sollten wir die Satelliten­
antennen mit der notwendigen Präzision zu­
sammenbauen?
Mittels Elektro-PVC-Klebeband wurden 28 
Elemente am SAT-Antennenboomrohr be­
festigt, was immerhin zwei Wochen pro­
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blemlos hielt. „Alles viel zu ungenau, alles 
viel zu schief“, würde jeder UKW-Ama- 
teur sagen. Um so begeisterter waren wir, 
als wir später tatsächlich unser eigenes Echo 
hören konnten; vom Rauschen zwar kaum 
zu unterscheiden, aber irgendwie ging es. 
Erst nach Einbruch der Dunkelheit gönnten 
wir uns ein erstes Bier und danach ein Bad 
im Atlantik.
Die 24stündige Bewachung des Hotels 
schloß auch unsere Antennen ein. Das gab 
uns ein Gefühl der relativen Sicherheit. 
Einer der Wachleute bot sich sogar an, uns 
in die Hauptstadt Banjul zu begleiten.

■ Rufzeichen nach Wahl
Also auf zur Genehmigungsbehörde. Neben 
dem GAMTEL Headquarter gibt es das 
GAMTEL Second Headquarter, in dem 
wir den für uns so wichtigen Mann fanden. 
Nachdem eine Anstandsfrist über belang­
lose Dinge geredet wurde, folgte noch ein­
mal unsere flehende Bitte nach einem 
„richtigen“ Rufzeichen. Der Beamte wirk­
te verwundert. In Gambia sei das kein Pro­
blem, selbstverständlich hätten wir freie 
Auswahl.
Wir glaubten erst an ein Mißverständnis, 
fragten zweimal zurück. Wiederholte Ant­
wort: „In Gambia alles kein Problem“. 
Schnell einigten wir uns auf C56CW (CW + 
RTTY) und C56DX (SSB). Umgerechnet 
14 DM wechselten in die Staatskasse.
Danach konnten wir einen Blick in das gam­
bische Callbook werfen. Hier waren seit 
1978 etwa 200 Einträge mit C53-Rufzei- 
chen aufgeführt, von denen zur Zeit jedoch 
höchstens drei aktiv sind. Im Gegensatz zu 
diesen Genehmigungen verfällt eine C56- 
Genehmigung mit der Ausreise. Dasselbe 
Rufzeichen kann dann sofort wieder ver­
geben werden.

■ Wider alle Erwartungen
Durch Roy und Falk hatten wir einen gro­
ben Überblick über die zu erwartenden Aus­
breitungsbedingungen. Zusätzliche fast täg­
liche DX-Cluster-Meldungen der aktiven 
einheimischen OMs ließen uns glauben, ne­
ben dem Funken viel Urlaub machen und 
sich viel mit RTTY und SAT beschäftigen 
zu können.
Welch ein Irrtum! Das sofort einsetzende 
Pile-Up irritierte. Meinten die tatsächlich 
uns? Gaben wir nach etlichen QSOs unser 
eigenes Rufzeichen besonders langsam und 
deutlich, in der Annahme, dann sei alles 
vorbei, wurde das Pile-Up nur noch viel 
stärker. Zwischen 2200 und 3000 QSOs 
kamen jeden Tag dazu. Einfach irre! Wir 
hatten mit gut 10 000 in 14 Tagen gerech­
net. Diese 10 000 fielen schon am vierten 
Tag.
Mit nicht abnehmendem Andrang und sehr, 
sehr lauten Signalen ging es auf 160 m bis 

30 m teilweise die ganze Nacht durch. 
Europa sowie die West- und Ostküste der 
USA kamen faktisch ohne große Unter­
schiede in der Lautstärke. Japan, sonst mit 
guten QSO-Raten, war erwartungsgemäß 
schwerer zu erreichen. Viele Ws riefen 
nach einer 160-m-Nacht am nächsten Tag 
auf 20 m an, um zu fragen, ob wir das 
tatsächlich waren und man im Log sei. Un­
ser Signal war für DX wohl zu laut.

Ragnar, DL7URH, und Frank, DL7UFR, mit 
der Satellitenantenne: Die Elemente wurden 
mit Tape befestigt, ein Stück Holz hält die 
beiden Teile des Boomrohres.

Die Einspeisung des Mosley-Beams: Die 
fehlenden Isolierstücke und U-Bügel wurden 
durch Isolierband und Kabelbinder ersetzt.

■ Gambias Vogelwelt
Gambias Vogelwelt ist aufgrund seiner 
Artenvielfalt einzigartig. Viele Leute ka­
men nur zum „Vögel begucken“ ins Hotel. 
Im Morgengrauen, bis an die Zähne be­
waffnet mit Fotoapparat, Videokamera und 
Feldstecher, waren sie den gefiederten Ge­
sellen auf der Spur. Da sie unsere Anten­
nen zuerst offenbar nicht bemerkten, muß­
ten wir die Radials der V 80 E wieder neu 
sortieren und befestigen.
Das Drehen des Beams zog den Zorn der 
„Birdwatcher“ nach sich. Jedenfalls be­
schwerte man sich über unser vogelfeind­
liches Verhalten, und die Hotelmanagerin 
fragte höflich an, ob es uns Umstände be­
reiten würde, die Antennen abzubauen und 
ohne diese weiterzufunken.
Ein Problem für uns. Aber keins in Gam­
bia. Man quartierte eben die Ornithologen 
in eine andere, vogelfreundlichere Ecke 
des Hotels um.

■ Auf unserer Spur
Am dritten Tag erhielten wir Besuch. Die 
drei Herren verbreiteten ein irgendwie un­
gewöhnliches Flair, trotzdem redeten wir 
über belanglose Dinge - bis sie schließlich 
ihre Identität enthüllten. Sie waren vom Ge­
heimdienst; vom Flugplatzzoll über unsere 
Personalien und natürlich das Equipment 
bestens informiert. Man erfragte unsere Ak­
tivitäten und fertigte Kopien von den Ge­
nehmigungen sowie den Gerätelisten an. 
Ein Funkgespräch mit der Zentrale brachte 
offenbar Aufklärung über den Amateur­
funk. Entwarnung. Jetzt wisse man, was 
„Ham Radio“ ist. - Kein Problem in „The 
Gambia“. Man entschuldigte sich wortreich 
und fast verlegen für die Belästigung, aber 
die Kollegen am Flugplatz hätten wohl eine 
Gefahr gesehen.

■ Problem: Notebook
Täglich zweimal wurden die Logs der drei 
Stationen „zusammengewürfelt“ und stati­
stisch ausgewertet. Dabei stellte sich her­
aus, daß das eine Notebook Probleme mit 
dem Datum hatte. Durch gezieltes Experi­
mentieren fanden wir heraus, daß das Da­
tum bei eingeschaltetem Rechner grundsätz­
lich nicht weiterzählte. Dabei spielte es kei­
ne Rolle, ob man sich in DOS, CT oder unter 
Windows befand. Zum Glück standen uns 
insgesamt drei Notebooks zur Verfügung. 
Für SAT und RTTY mußte man dann eben 
damit leben. Die nächsten Tage vergingen 
in endlosen Pile-Ups. Nach sieben Tagen 
gab es beim „Zusammenwürfeln“ der Logs 
ein neues Problem. Bei ungefähr 17 000 
QSOs meldete sich CT 9 mit der Ausschrift 
„Out of Memory“ ab. Von da an mußte sich 
Frank jeden Tag etwas Neues einfallen las­
sen, um mit den vier MB RAM zu geizen. 
Aber auch andere Schwierigkeiten mußten 
bewältigt werden. Nachts bemühten wir 
uns, möglichst leise zu sein. Denn schon

Tom, DL2RUM, schaltet das Anpaßglied der 
V 80 E für den Betrieb auf 160 m um.
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das Knarren der Plastikstühle auf den Fuß­
bodenfliesen ließ bei jeder Gewichtsver­
lagerung die Gäste unter uns kaum schla­
fen. So legten wir unter die Füße der 
Stationsstühle Schaumstoff als Geräusch­
dämpfer und auf dem Weg zum anderen 
Stationsraum konnten wie nur schleichen, 
denn beim normalen Gehen wurde die 
Terrasse genau auf der Resonanzfrequenz 
erregt, was sogar uns selbst störte.

Sigi, DL7DF, 
an der Station

■ Bandbedingungen
Die Intensität der Pile-Ups wurde ab der 
zweiten Woche etwas, wenn auch nicht 
wesentlich, geringer. Ebenso kamen die 
Signale leiser, sei es nun, weil die Bedin­
gungen nachließen oder die „Big Guns“ 
schon abgearbeitet waren. Das war insbe­
sondere auf 17 m zu spüren, hier machte 
sich der fehlende WARC-Beam bemerk­
bar.
Von unschätzbarem Wert erwiesen sich 
da Ankündigungen eine halbe Stunde zu­
vor mit der Bitte, sie auch im DX-Cluster 
zu verbreiten. Das war für beide Seiten 
viel effektiver. Das 10-m-Band öffnete 
sich, wenn auch nicht täglich, u.a. nach 
Deutschland, allerdings zu sehr unter­
schiedlichen Tageszeiten und manchmal 
bloß 15 min. lang. 6 m wollte gar nicht 
aufgehen.

■ Praktischer Betrieb
Im Gegensatz zu dem RTTY-Programm 
gab es mit CT 9 gar keine Probleme. Es 
arbeitete völlig sicher, selbst wenn Sigi 
ohne Brille öfter einmal die falschen 
Tasten drückte. Es gab auch keine Wech­
selwirkungen zwischen Computer und 
Funkgerät. Lediglich bei Verwendung der 
Drahtantenne auf 80 m mußte die externe 
Tastatur abgeklemmt werden.
Das viele mitgenommene Koaxialkabel 
machte sich bezahlt. Die Antennen waren 
weit genug von den Stationen entfernt. 
Auf 2 m störte lediglich ein Schaltnetzteil. 
So zogen wir mit der Satellitenstation 
immer weiter auf die Wiese.
Aufgrund der „zusammengeklebten“ SAT­
Antenne waren die Signale sehr schwach, 
was zunächst nur CW-Betrieb ermög­

lichte. Prompt kamen Beschwerden von 
einigen Funkamateuren (DCs und DGs), 
die sich ausgegrenzt fühlten. Also legten 
wir die Aktivität auf erdnahe Durchläufe 
und verbreiteten die Zeiten für SSB im 
Cluster. Da störte es dann nicht, daß der 
SSB-Betrieb meist zu nachtschlafender 
Zeit erfolgte. Es fällt doch leichter, um 
4 Uhr aufzustehen als CW zu erlernen. 
Warum eigentlich?

Bei dieser Gelegenheit möchten wir uns 
bei den vielen Stationen bedanken, die uns 
die Verbindungen zum DX-Cluster, zu den 
UKW-Amateuren, zu speziellen Experten 
oder zur Familie ermöglichten.
Sehr große Anteilnahme erlebten wir, als 
uns die R 7 abbrannte. Das Zusammen­
wirken von allgegenwärtigem Flugsand 
und dem Wasser der Rasensprenger ließ 
ein leitfähiges Gemisch entstehen, das 
die Isolation des 30-m-Kondensators ab­
brennen ließ. Viele deutsche Stationen 
riefen daraufhin an und nannten uns Al­
ternativen mit den uns zur Verfügung 
stehenden Mitteln.

■ Countdown bis zum Abflug
Drei Tage vor Abflug gönnten wir uns 
dann einen gemeinsamen Ausflug nach 
Senegal; natürlich nicht, ohne uns vorher 
auf dem Band abzumelden. Die Technik 
hatte nach elf Tagen ununterbrochenen Be­
triebs erstmals zwölf Stunden Pause.

Markttreiben in Serrekunda.
Fotos: DL2RUM, DL7UFR

Am letzten Tag machten wir lediglich mit 
einer Station und der Drahtantenne Be­
trieb. Wir alle waren mit dem Abbau der 
Antennen beschäftigt. Ragnar outete sich 
als Verpackungskünstler. Selbst Sigi legte 
Kamera und Taste aus der Hand. Aber wer 
funkte?
Alan, G0SAH, der uns fast täglich be­
suchte, half mit seiner SSB-Aktivität aus. 
Seine Frau träumte zwar von einen funk­
freien Urlaub, hatte die Rechnung aber 
ohne uns gemacht. Sie trug es mit Fas­
sung. Alan, selbst Leiter der Contest­
gruppe G3WGC, ließ sich nicht lange 
bitten und erzeugte selbst am 14. Tag auf 
20 m noch ein Pile-Up, das ihn sichtlich 
erstaunte.
Auch beim Einrollen der Beverages er­
hielten wir tatkräftige Unterstützung. Der 
Draht wurde sorgfältig aufgerollt und von 
den Einheimischen später weiterverwen­
det. So ließen wir alles Überflüssige da: 
Draht, Seile, das komplette Werkzeug; 
selbst 2 m Lötzinn für den Hotelelektriker 
stellen in Gambia einen kleinen Reichtum 
da.
Als sich so herausstellte, daß wir in Geber­
laune waren, wurden uns unumwunden auch 
noch Haarshampoo, Zahnpasta, Duschgel, 
Rasierklingen, Kugelschreiber und selbst 
einfaches Logpapier (für den Notfall) 
abgeschwatzt. Tom, DL7BO, mußte sogar 
seine kurzen Hosen lassen. Warum die 
Afrikaner so scharf auf die Sonnencreme 
waren, wissen wir bis heute nicht.

■ Neue Pläne
Als wir schließlich nach dem endgültigen 
QRT beim Bier zusammensaßen, merkte 
man uns die Strapazen der letzten beiden 
Wochen doch an. Wir fühlten uns leer und 
ausgelaugt. Einmal nicht an die gierige 
Meute auf dem Band denken und die 
Müdigkeit einmal nicht unterdrücken zu 
müssen. Wir waren jedoch auch glücklich 
und stolz. Das Ergebnis übertraf alle Er­
wartungen. Viel Arbeit erwartete uns 
allerdings zu Hause. Berge von QSL-Kar- 
ten, die Antennen mußten überholt und 
vor allem komplettiert werden.
Trotz alledem schmiedeten wir auf dem 
Rückflug bereits Pläne, was als Übernäch­
stes machbar wäre. Ja, Sie haben richtig 
gelesen, „als Übernächstes“. Denn für 
einen Teil von uns ist die Frage: „Where 
do we go next?“ schon lange beantwortet. 
Wer einmal auf der anderen Seite des 
Pile-Ups gesessen hat, kommt davon nicht 
mehr los. Probieren Sie es aus! Es muß 
ja nicht gleich P5, KH5 oder 3Y0 sein, 
Aktivität ist wichtig.

P.S.: Gratulation an alle diejenigen Statio­
nen, die ein Zehn- bzw. Neun-Band-QSO 
im Log haben.
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Praxistest:
Radio Shack DX-394 - Empfänger 
für Einsteiger, SWLs und BCLs
HARALD KUHL - DL1ABJ

Obwohl der von Radio Shack (USA), nun aber auch in Deutschland ver­
triebene neue DX-394 zunächst den Anschein erweckt, als hätte man es 
auch hier mit einem weiteren Scanner zu tun, handelt es sich vielmehr 
um einen Kommunikationsempfänger für Lang-, Mittel- und Kurzwelle. 
Was man von dem doch recht preisgünstigen Gerät erwarten kann, haben 
wir in einem Praxistest festgestellt.

Der Name Radio Shack wird hierzulande 
nur wenigen Lesern bekannt sein. Es handelt 
sich um eine US-amerikanische Ladenkette, 
die sich auf alle Arten von elektrischen 
Geräten inklusive der Bereiche Amateur­
funk, CB-Funk und Scanner spezialisiert 
hat. Zweigstellen finden sich auch in latein­
amerikanischen Großstädten. Man vertreibt 
nicht nur Geräte, sondern bietet auch unter 
eigenem Namen diverse Produkte an, dar­
unter vor allem Scanner.

■ Ausstattung
Ein bei der Beurteilung dieses Empfängers 
in Betracht zu ziehender Faktor sei gleich 
vorausgeschickt: Der DX-394 kostet bei uns 
750 DM. Dies ist angesichts einer beein­
druckenden Ausstattungsvielfalt ein sehr in­
teressanter Preis. Untergebracht ist der Dop­
pelsuperhet (Zwischenfrequenzen 45 MHz 
und 455 kHz) in einem stabilen Kunststoff­
gehäuse, das inklusive aller überstehender 
Teile 235 mm x 100 mm x 235 mm (B x 
H x T) mißt. Seine Masse beträgt etwa 
2000 g. Das Gerät hat durch Gummifüße 
einen sehr sicheren Stand und kann durch 
vorn ausklappbare Stützen in eine bedie­
nungsfreundliche Schrägstellung gebracht 
werden.

Der neue DX-394 erweckt zunächst den Anschein, als hätte man es mit einem Scanner zu tun. 
Tatsächlich handelt es sich um einen Kommunikationsempfänger für Lang-, Mittel- und Kurz­
welle in Komplettausstattung. Das Display zeigt nicht nur die Frequenz auf 100 Hz genau an, 
sondern auch ständig die aktuelle Uhrzeit. Das erleichtert exakte Aufzeichnungen im Logbuch 
für einen eventuellen Empfangsbericht.

Auf der Frontseite finden sich insgesamt 35 
Drucktasten und Steller, das Display und 
ein Mono-Kopfhöreranschluß. Gummi und 
Plastik als beherrschende Materialien hin­
terlassen keinen besonders robusten Ein­
druck, womit man sich allerdings ange­
sichts des günstigen Preises arrangieren 
kann. Die Stromversorgung erfolgt wahl­
weise über das eingebaute Netzteil oder 
extern mit 12 V, z. B. aus der Autobatterie. 
Eine Umstellung auf 110 V ist nicht mög­
lich, der Einsatz von Batterien im Gerät 
wurde ebenfalls nicht vorgesehen.
Der DX-394 kann im Bereich 150 kHz bis 
30 MHz die Betriebsarten AM, LSB, USB, 
CW1 und CW2 (also beide Seitenband­
lagen) empfangen. Frequenzen lassen sich 
entweder über eine Tastatur auf 100 Hz ge­
nau direkt eingeben, aus einem der insge­
samt 160 Speicherplätze aufrufen oder mit 
Hilfe einer leichtgängigen Hauptabstim­
mung per Hand variieren, wobei die Fre­
quenzschritte bei schnellerem Drehen größer 
werden. Erwartungsgemäß steht auch ein 
Suchlauf zur Verfügung - mit grundsätz­
lich zweifelhaftem Nutzen für Kurzwellen­
betrieb. Das von allen Seiten gut lesbare 
Display ist (abschaltbar) grün beleuchtet 
und zeigt nicht nur die gerade eingestellte 

Frequenz auf 100 Hz genau an, sondern 
außerdem ständig eine von zwei Uhrzeiten. 
Darüber hinaus bietet es noch ein „digitali­
siertes“ Anzeigeinstrument für die Signal­
stärke sowie Informationen über die aktu­
elle Abstimmweite (0,1, 1, 5 oder 9 bzw. 10 
kHz), den aktivierten Speicherplatz und das 
gewählte Rundfunkband. Die jeweilige 
Betriebsart erkennt man nur am Schalter 
selbst. Bei ausgeschaltetem Empfänger zeigt 
das Display bei Dunkelheit mit gerade noch 
ausreichender Beleuchtungsintensität wei­
terhin die Uhrzeit an.
Zusätzlich zum Hauptabstimmknopf exi­
stiert eine zweite (Fein-)Einstellung, die 
fest mit 100-Hz-Schritten arbeitet und dem­
zufolge nur bei AM einen Nutzen hat. Sie 
besitzt keinen Anschlag und wirkt auch auf 
die Frequenzanzeige. Jede Betätigung einer 
Drucktaste geht übrigens mit einem Piep­
ton einher, den man anscheinend ohne Mo­
difikation (leider) nicht abstellen kann.
Auf der Rückseite bietet der DX-394 An­
tenneneingänge für 50 Q (Koaxialkabel) 
und 600 Q (Draht), den Schalter für ein 20- 
dB-Dämpfungsglied, Erdung, Ausgänge 
für Aufnahme und einen externen Laut­
sprecher sowie eine Buchse für die externe 
Stromversorgung.
Der Lautsprecher auf der Gehäuseoberseite 
liefert zwar keinen überragenden, doch ak­
zeptablen Klang; die erreichbare NF-Lei- 
stung von max. 1,5 W überfordert allerdings 
eindeutig den Lautsprecher.

■ Programme und Speicher
Wie bei einem Scanner stehen zahlreiche 
Möglichkeiten der Programmierung zur 
Verfügung: fünf Zeitschaltuhren mit je­
weils frei programmierbaren An- und Aus­
schaltzeiten; dabei wird die dazu ge­
wünschte Frequenz mitgespeichert. Eine 
automatische Aufzeichnung von Sendun­
gen ist allerdings nur mit einem entspre­
chend ausgelegten Recorder (mit „Voice 
Activation“) möglich, da der DX-394 nicht 
über einen Schaltausgang verfügt. Eine zu­
sätzliche Einschlaffunktion schaltet das 
Gerät nach 30 oder 60 min ab.
Die erwähnten 160 Speicherplätze sind in 
Gruppen zu jeweils 10 den drei Wellen­
bereichen (Lang-, Mittel- und Kurzwelle) 
sowie den 13 Kurzwellen-Rundfunkbändern 
zugeteilt. Vor einem Speicheraufruf heißt 
es, zuvor in den gewünschten Bereich zu 
wechseln, um dann durch die Betätigung 
einer der Tasten 0 bis 9 den Sender aufzu­
rufen. Eine etwas umständliche Prozedur, 
die ein wenig an die „Speicherbänke“ erin­
nert, die wir bei vielen Scannern finden. 
Leider wird auch nur die Frequenz gespei­
chert, nicht aber die Betriebsart. Ohne wei­
teres gelangt man dann von jedem Spei­
cherplatz aus sofort per Handabstimmung 
zu neuen Sendern.
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Auf der Rückseite 
des Empfängers 
finden sich alle 
notwendigen 
Anschlußmöglich­
keiten, 
einschließlich zweier 
Antenneneingänge.

Als praktisch erwies sich ein zusätzlicher 
Monitor-Speicherplatz, in dem eine Fre­
quenz abgelegt und per Knopfdruck jeder­
zeit direkt wieder aufgerufen werden kann 
(ähnlich einem Zweit-VFO). Die verschie­
denen Rundfunkbänder lassen sich direkt 
anwählen. Man gelangt dabei jeweils zur 
im betreffenden Band zuletzt gehörten Fre­
quenz.
Die erwähnte Suchlauffunktion arbeitet in 
einem der Rundfunkbänder oder in einem 
frei programmierbaren Bereich. Hat man 
alles programmiert, so sperrt ein Druck auf 
die „Lock“-Taste sämtliche Funktionen ge­
gen versehentliches Verstellen.
Aber aufgepaßt: Die Speicherplätze behal­
ten ihren Inhalt nur für etwa 1 Stunde, wenn 
das Gerät vom Netz getrennt wird. Das 
könnte nach einem Transport ärgerliche 
Konsequenzen haben.

■ Handbuch
Nicht unerwähnt bleiben darf die gelungene 
deutschsprachige Bedienungsanleitung. Ihr 
Schöpfer erklärt nicht nur sehr anschaulich 
die Bedienung, sondern kennt sich offen­
sichtlich selbst recht gut mit dem Kurzwel­
lenempfang aus und gibt aus diesem Fundus 
zahlreiche praktische Tips sowie Hinweise 
auf weitere Fachliteratur. Auch ein paar Fre­
quenzhinweise sind angeführt. Technische 
Angaben über das Innenleben des DX-349 
fehlen dagegen leider fast völlig.

■ Praktischer Empfangsbetrieb
Zunächst habe ich den Empfänger an 
der mitgelieferten und auf der Oberseite 
des DX-394 einzuschraubenden Teleskop­
antenne betrieben. Stärkere Hörfunksen­
der und Amateurfunkstationen lassen sich 
damit problemlos aufnehmen. Allerdings ist 
der Teleskopstab mit seinen 76 cm recht 
kurz geraten und sollte nur als Notbehelf 
dienen. Für Lang- und Mittelwelle verfügt 
das Gerät noch über einen eingebauten 
Ferritstab; bei Anschluß einer Außen­
antenne wirkt diese jedoch offensichtlich 
auf allen Wellenbereichen.
Bewährt hat sich bei mir als Ersatz die EMF- 
Antenne (EMF = elektromagnetisches Feld) 
von RF Systems, die für den Bereich 100 
kHz bis 30 MHz bestimmt ist, mit ihren 5 m 
Spannweite ausreichend Empfangssignal 

liefert und dabei die Eingangsstufe des Emp­
fängers kaum überfordert.
Die Empfindlichkeit ist für ein Gerät dieser 
Art und Preisklasse recht gut; auf den hö­
heren Bändern waren selbst bei Betrieb an 
einer Innenantenne deutliche Vorteile ge­
genüber einem preislich vergleichbaren 
Koffergerät mit (angepaßter) Teleskop­
antenne zu verzeichnen.
Praktisch und „scanner-like“ erscheint die 
Möglichkeit der Festlegung von Abstimm­
schritten. Auf Mittelwelle kann man so z.B. 
im 9-kHz-Raster direkt von Sender zu 
Sender springen, analoges gilt für 5-kHz- 
Schritte in den internationalen Rundfunk­
bändern. In den Amateurfunkbereichen 
schaltet der DX-394 praxisnah grundsätz­
lich auf 100-Hz-Schritte um. Die zur Ver-

Technische Daten
(laut Hersteller)
Empfindlichkeit im AM 
(10 dB S+N/N 
bei 30 % Modul.-grad):

LW 10 gV
MW 7 gV
KW 1 gV

Empfindlichkeit in SSB 
(10 dB S+N/N): KW 0,3 gV
Empfindlichkeit in CW 
(10 dB S+N/N): KW 0,1 gV
Bandbreite: = 14 kHz bei -50 dB
Spiegelfrequenzselektion: 80 dB am Antennen­

Anschluß Lo-Z
Nebenwellen: -80 dB am Antennen­

Anschluß Lo-Z

Ein Blick ins Innere des DX-394. Es bietet ge­
nügend Platz für eventuelle Modifikationen. 
Das Netzteil ist bereits eingebaut. Auch eine 
Ferritantenne für Lang- und Mittelwelle ist vor­
handen, die jedoch bei Anschluß einer Außen­
antenne ihre Richtwirkung verliert.

Fotos: hku

fügung stehenden Bandbreiten sind aller­
dings zu groß: reichlich 7 kHz für CW und 
SSB sowie etwa 9,5 kHz bei AM, jeweils 
für -20 dB. Die 20-dB-Werte sind hier aus­
sagekräftiger als die üblichen für -3 bzw. 
-6 dB, weil die Filterdurchlaßbereiche 
ziemlich „rund“ verlaufen. Wenn auf dem 
Band Gedränge herrscht, wird es also 
schnell kompliziert. Das betrifft besonders 
AM, wo sich zwei starke Stationen auf 
Nachbarkanälen im Abstand von 5 kHz 
(und selbst noch bei 10 kHz) recht deutlich 
ins Gehege kommen. Fragt sich, warum 
nicht die SSB-Bandbreite auch für AM 
nutzbar ist.
Aber auch für SSB und CW erscheinen die 
Bandbreiten recht groß, obwohl man sich 
mit den betreffenden Empfangsleistungen 
in Relation zum Preis abfinden kann. Nut­
zer, die sich primär für SSB- und CW- 
Empfang von Amateurfunk und Utility in­
teressieren, werden mit den gebotenen 
Bandbreiten jedenfalls besser zurechtkom­
men als Hörfunk-DXer mit der AM-Band- 
breite. So befriedigte der SSB-Empfang auf 
80 oder 20 m recht gut, ebenso im See­
funkband bei 8,5 MHz oder im Flugfunk­
band bei 11,3 MHz. Beim oberen Seiten­
band existiert ein Frequenzversatz von -1,4 
kHz, um den man „nach unten“ verstim­
men muß. Dies gilt es beim USB-Empfang 
von professionellen Funkdiensten zu be­
achten, die bekanntlich auf festen Kanälen 
senden, ebenso beim Rundfunk-DX in SSB 
(ECSS). Das untere Seitenband (LSB) er­
fordert kein Nachstimmen. Der Klang in 
SSB ist ganz annehmbar, gleiches gilt für 
den Empfang starker Sender in AM.
Bei der recht präzisen Handabstimmung 
sind die Abstimmschritte deutlich als 
Knacken zu hören; ein Phänomen, von 
dem auch bessere Kofferempfänger nicht 
frei sind. Bei letzteren findet sich aller­
dings heutzutage eine Synchrondetektor­
schaltung, die man beim DX-394 vergeb­
lich sucht.
Die Charakteristik des „S-Meters“ im DX- 
394 ist zu steil: Zum Vollausschlag genügt 
bereits ein mäßig starkes Signal, der S-9- 
Wert liegt jedoch nur geringfügig über den 
standardgemäßen 50 pV, und S 1 entspricht 
real ungefähr S 5. Die AGC arbeitet mit 
einer verhältnismäßig geringen Zeitkon­
stante und läßt sich weder variieren noch 
abschalten, was für ein Gerät unterhalb der 
1000-DM-Grenze normal ist.
Ausgesprochene Sorgen bereiteten während 
des Tests zahlreiche Durchschläge von Sta­
tionen mit hohen Signalstärken. So war 
beispielsweise Radio Schweden (6065 kHz) 
im Hintergrund auf der Frequenz der Deut­
schen Welle (6075 kHz) zu hören; da bringt 
auch kein Abschwächer etwas. Abhilfe 
könnte hingegen eventuell durch eine Modi­
fizierung der Schaltung geschaffen werden. 
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Außerdem ist die Intermodulationsfestigkeit 
im Nahbereich, vermutlich infolge einer 
relativ hohen Bandbreite in der 1. ZF, recht 
gering. Etliche zehn Kilohertz zur Seite er­
reicht sie jedoch akzeptable Werte, so daß 
während des Tests keine „Geisterstationen“ 
als Folge einer Übersteuerung des Anten­
neneingangs festgestellt wurden. Schließ­
lich bleibt ja auch noch der 20-dB-An- 
tennenabschwächer als Notbremse.

■ Fazit
Es handelt sich um ein preiswertes Stations­
gerät, das bereits alles enthält, das bei an­
deren Empfängern gegen Aufpreis hinzu­
gekauft werden muß.
Für Rundfunk-DX in den Tropenbändern 
sollte der Empfänger aufgrund der dort herr­

schenden Störsituation mit einem schmale­
ren Filter ausgestattet werden. ECSS-Be- 
trieb (Empfang von AM-Sendern in USB 
bzw. LSB zur Unterdrückung von Seiten­
bandstörungen) ist wegen der zu breiten 
SSB-Filter ebenfalls nur mit Einschränkun­
gen möglich. In den internationalen Hör­
funkbändern machten Durchschläge von 
besonders starken Stationen auf Nachbar­
kanälen Probleme. Wenn die Frequenz und 
ihre Umgebung jedoch einigermaßen frei 
sind, sorgt die Empfindlichkeit dafür, daß 
in den Rundfunkbändern auch schwächere 
Sender gut aufnehmbar sind.
Der Empfang von CW- und SSB-Statio- 
nen in den Amateurfunkbändern sowie im 
Utility-Bereich war während des Praxis­
tests aufgrund der höheren Empfindlichkeit 

des DX-394 häufig besser als mit einem 
Koffergerät derselben Preisklasse.
Beim DX-394 haben wir es mit einen Kom­
munikationsempfänger für den klein(er)en 
Geldbeutel zu tun. Es ist sicherlich kein 
Gerät für den verwöhnten Hör-DXer, wohl 
aber eine interessante Alternative zu den 
vergleichbaren Koffergeräten.
Charly H. Hardt bietet den Empfänger mit 
einer entsprechenden Modifikation (Auf­
preis 70 DM) an. Zwar wird das Gerät dann 
noch immer nicht an die Empfangsleistun­
gen eines HF-150 heranreichen können, 
doch der kostet inklusive Zubehör auch 
deutlich mehr.
Bezug: Charly Hardt Funk und Elektronik, 
Edelhoffstraße 70, 42857 Remscheid, Tel. 
(021 91) 80598

COM 213 - der Jet-Scanner
DIETER GÖRRISCH - DL1MEH

Handscanner gibt es mittlerweile wie Sand am Meer und dennoch kommen 
immer neue Modelle hinzu. In puncto Suchgeschwindigkeit setzt der neue 
COM 213 allerdings Maßstäbe!
Die Scanner-Familie von Commtel hat wie­
der einmal Zuwachs bekommen. Das Mo­
dell 213 reiht sich ausstattungsmäßig ins 
Mittelfeld ein und ist als Bandscanner (FM 
66 bis 88 MHz, AM 108 bis 136 MHz, FM 
137 bis 174 MHz, FM 406 bis 512 MHz 
und FM 806 bis 956 MHz) eher auf die klas­
sischen Sprechfunkbereiche zugeschnitten. 
Die Modulationsarten AM und FM sind fest 
an die Frequenzbereiche gekoppelt, was die 
allermeisten Anwendungsfälle abdeckt und 
die Bedienung vereinfacht.
Die Frequenzen werden mit der Tastatur 
eingegeben und lassen sich in 100 Spei­
cherplätzen, die in 10 Speicherbänken orga­
nisiert sind, abspeichern. Neben dem klassi­
schen Speichersuchlauf, bei dem man (auch 
während des Suchlaufes) Speicherbänke zu- 
und abschalten kann, steht noch ein Be­
reichssuchlauf zur Verfügung. Program­
miert werden hier lediglich die beiden Eck­
frequenzen. Die Schrittweite ist wiederum 
fest an den Frequenzbereich gebunden und 
beträgt 5 oder 12,5 kHz. Speicherkanäle las­
sen sich markieren und bleiben dann beim 
Suchlauf unberücksichtigt. Schaltet man 
während eines Suchlaufs mit der Taste 
„DATA“ den Datenausschluß ein, ignoriert 
das Gerät Datenkanäle und unmodulierte 
Träger - eine Funktion, die allerdings nicht 
immer ganz zuverlässig arbeitet.
Das Gerät läßt sich ausgezeichnet bedienen, 
die Tasten besitzen einen sauberen Druck­
punkt, und ein Ton quittiert ihre Betätigung. 
Die „Lock“-Taste bietet die Möglichkeit 
einer elektrischen Verriegelung. Das Dis­
play kann man auf Knopfdruck beleuchten. 

Die Stromversorgung erfolgt durch vier 
Mignonzellen; eine zusätzliche Speicher­
batterie sorgt dafür, daß bei Batteriewechsel 
keine Speicherinformationen verlorengehen. 
Auch Akkubetrieb ist problemlos möglich 
und bei einer gemessenen Stromaufnahme 
von etwa 100 mA durchaus sinnvoll. Eine 
Unterspannungsanzeige, die sich sowohl 
akustisch als auch im Display bemerkbar

Der neue COM 213 von Commtel zeigt sich 
schon auf den ersten Blick sehr übersicht­
lich. Ein Gürtelclip und eine Aufsteckantenne 
Marke „Gummiwurst“ gehören zum Liefer­
umfang. Foto: Autor

macht, weist rechtzeitig auf weitgehend ent­
ladene Zellen hin. Eine seitlich angebrachte 
Stromversorgungsbuchse erlaubt auch eine 
externe 12-V-Versorgung, was gerade im 
Auto nutzbringend sein kann.
Die eigentliche Überraschung an dem Neu­
ling stellt aber zweifellos die Suchlauf­
geschwindigkeit mit nahezu 100 Kanälen/s 
dar. Bei Bereichen, die in 5-kHz-Schritten 
durchlaufen werden, ist sogar eine Ge­
schwindigkeit von 300 Schritten/s möglich. 
Die Delay-Taste, die dazu dient, eine 2 s 
lange Verzögerungszeit nach dem Ende 
einer Aussendung einzuschalten, bedeutet 
gerade beim Kanalsuchlauf keinen Luxus, 
denn das Gerät scannt so schnell, daß man 
die verschiedenen Kanäle sonst gar nicht er­
fassen kann. Spätestens hier wird klar, was 
der Hersteller mit der Bezeichnung „Jet­
Scan“ gemeint hat. Diese Suchgeschwin­
digkeit ist für einen Handscanner mit einem 
Preis unter 500 DM derzeit einzigartig!
Vermutlich ist die Schaltungstechnik dem 
etwas teureren Tischscanner Commtel 215 
entlehnt, der ebenfalls durch extrem schnel­
len Suchlauf besticht. Hervorzuheben ist 
weiter, daß beim Testgerät keine einzige 
Pfeifstelle gefunden wurde, eine Eigen­
schaft, die gerade bei Geräten mit lücken­
losen Frequenzbereichen selten vorkommt. 
So mancher durchgängige Allbander hat 
sich ganz nebenbei auch als „Pfeifstellen­
wunder“ in Mißkredit gebracht.
Die Empfindlichkeit des Testgerätes er­
wies sich selbst im 900-MHz-Bereich als 
gut. Unerfreulich ist dagegen die geringe 
Spiegelfrequenzunterdrückung, die wahr­
scheinlich einer viel zu niedrigen ZF von 
10,7 MHz geschuldet ist.
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß der 
Commtel 213 ein sehr gutes Preis/Leistungs- 
Verhältnis bietet. Die Ausstattung ist auf 
relevante Funktionen beschränkt, die aber 
sehr gut beherrscht werden und gut bedien­
bar bleiben.
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Yaesu FT-50R: Intelligentes 
Knubbelchen mit Doktorhut
CHRISTIAN ROCKROHR - DC5CC, OE4CRC

Bei wohlwollender Betrachtung des Afu-Handymarktes der letzten 
20 Jahre stellt man fest: alles schon mal dagewesen. Zumindest, was 
die äußere Erscheinung und die implementierten Features betrifft. 
Was also tun, um den Innovationsreigen nicht abreißen zu lassen?
Bei Yaesu hat man sich wohl bei der Entwicklung des nächsten 2-m/ 
70-cm-Handfunkgerätes die Preisfrage gestellt: Wieviel Intelligenz läßt 
sich maximal in einer geballten Faust unterbringen?

In den vergangenen zwanzig Jahren gab es 
lange, dicke und schwere oder breite, 
schmale und hohe Handys sowie alle mög­
lichen Kombinationen daraus. Mal sollte 
das Ding nur so vor lauter Tasten strotzen, 
dann wieder waren Minimaltastatur und da­
mit verbunden schwierige Bedienung dank 
...Zigfach-Belegung und ellenlanger Menü­
aufrufe angesagt.
An der eigentlich ein Funkgerät ausma­
chenden Technik - Sender, Empfänger und 
Frequenzaufbereitung - hat sich im selben 
Zeitraum wenig bewegt, wenn man davon 
absieht, daß die anfängliche muffig/dumpfe 
NF-Wiedergabe („...so nehmen Sie doch 
das Handtuch aus dem Hals!“) durch Wahl 
härterer Lautsprechermembranen mittler­
weile fast Betriebsfunkqualität erreicht.
Yaesu wollte offenbar nun wohl in einem 
2-m-/70-cm-Handy möglichst viel Intelli­
genz auf wenig Raum vereinen. Das Er­
gebnis dieser Bemühungen ist ein kurzes, 
dickes, eigenwillig geformtes Handy, heißt 
FT-50R und forderte spontan zur Bezeich­
nung „Knubbelchen“ heraus. Es wird mit 
einem verdächtig dicken, trotzdem eng 
beschriebenen (deutschsprachigen) Hand­
buch ausgeliefert, was ein Hinweis darauf 
sein mag, daß bei diesem Neuling doch erst 
einige Lektüre ansteht, bevor die höheren 
Weihen der Bedienung erreicht werden 
können.

Beim Durchblättern fällt einiges auf: Unser 
Knubbelchen „kann“ nicht nur sehr viel, was 
über das bisher gewohnte hinausgeht, son­
dern auch allerlei Sachen, bei deren An­
wendung der Hinweis auf Beachtung allfäl­
liger Lizenzbestimmungen dringend gebo­
ten erscheint. Der beiliegende Stromlaufplan 
erinnert von der Komplexität her an das 
Motherboard einer besseren Workstation.

■ Fast ein Scanner
Das eigenwillig geformte Gerätchen ver­
fügt über eine auffallend lange Antenne mit 
SMA-Anschluß, die förmlich nach Breit­
bandigkeit „riecht“. Kein Wunder, ist doch 
das Empfangsteil auf 76 und 999 MHz - mit 
zwei kleinen Lücken - erweiterbar, ohne 
Geräteeingriff übrigens. Ansonsten kennt 
sich unser Knubbelchen gut aus und weiß, 
zu welchem Frequenzbereich welche Art 
von Demodulation gehört (FM schmal/breit 
und AM), wenn die Funktion „Auto Mode“ 
aktiviert ist. Natürlich kann man auch ma­
nuell eingreifen und die Demodulationsart 
selbst bestimmen. FM breit ist übrigens für 
den TV-Tonempfang ausgelegt und etwas 
zu schmal für den UKW-Rundfunk, der 
trotzdem ganz leidlich zu verstehen ist.
Für die Einstellungen stehen eine 16er- 
Tastatur (FTT-11 serienmäßig, FTT-12 als 
Option mit zusätzlicher digitaler Sprach- 
recorder-Funktion, CTCSS-Auswerter und

Technische Innovation, 
komprimiert auf klein­
stem Raum: FT-50R 
von Yaesu. Doch alles 
bleibt bedienbar. Das 
LC-Display ist trotz 
der geringen Geräte­
abmessungen relativ 
groß ausgefallen, 
wovon besonders die 
Frequenzanzeige und 
die pfeilförmigen 
Segmente der Anzeige 
für relative Feldstärke 
und Sendeleistung 
profitieren. Für das 
Ablesen der Status­
anzeigen - vor allem 
bei schlechter Be­
leuchtung - könnte 
eine Lesebrille nötig 
werden.

DTMF-Speicherplätzen) sowie ein Doppel­
Drehknopf mit besonderem Pfiff bereit. 
Während der untere Teil ganz banal als 
Lautstärkesteller fungiert, erlaubt der obere 
Knopf sowohl eine übliche Rasteinstel­
lung wie auch per dauerndem Druck von 
oben ein sofortiges Umschalten in das Ein­
stellmenü. Wird er nur kurz (weniger als 
0,5 s) gedrückt, erfolgt der Bandwechsel 
zwischen Haupt- und Sub-Band.
Bekanntlich können Einstellungen oder 
auch Sendebetrieb nur im Hauptband vor­
genommen werden, dessen Frequenz links 
im Display (etwas größer dargestellt) 
steht, während die Frequenz des Sub-Ban­
des rechts und etwas kleiner abzulesen ist. 
Allerdings lassen sich auf Wunsch und 
Tastendruck auch die Parameter des Sub­
Bandes variieren, so flexibel ist man dann 
doch. Da im Haupt- und Sub-Band alle nur 
erdenklichen Frequenzen aus dem über­
streichbaren Gesamtspektrum stehen kön­
nen, entfällt eine Zuordnung von 2-m- und 
70-cm-Teil.

■ Features, Features ...
Eigentlich möchte man jetzt etwas Luft 
holen, doch die Softwareprofis von Yaesu 
lassen einem da keine Chance. Soeben ist 
uns die separat beiliegende, dreieinhalb­
seitige „Quick“-Referenz mit sage und 
schreibe 55 Posten (!) in die Hände gefal­
len, deren Lektüre eigentlich zwangsläufig 
wieder zurück zum Handbuchstudium 
führt. Im Rahmen diese Beitrages wird es 
kaum möglich sein, ausführlich auf alles 
einzugehen, deshalb versuchen wir einfach 
mal, die wichtigsten Features des FT-50R 
in Stichpunkten abzuarbeiten. Solche Dinge 
wie Scan-Modi in ...zig Varianten plus 
Start-Optionen, APO, programmierbare 
Save-Schaltung zur Stromersparnis bei 
Empfang, Zweikanalüberwachung in belie­
bigen Kombinationen, digitale Betriebs­
spannungsanzeige, Relaisshift-Automatik 
im entsprechenden Frequenzbereich (auch 
im 70-cm-Band und das korrekt!) sind 
Stand der Technik und lassen unser Knub- 
belchen nur müde lächeln.
Nein, das FT-50R ist zu Höherem berufen 
und legt jetzt erst richtig los. Dazu ein Bei­
spiel: Beim Relaisbetrieb möchte man nicht 
nur einfach mal auf die Eingabefrequenz 
umschalten - das kann ja jeder. Knubbel- 
chen bietet weitergehende Funktionen wie 
RPTL, bei der links im Display die Relais- 
ausgabefrequenz, rechts im Display die Re- 
laiseingabefrequenz erscheint, wobei sich 
beide gleichzeitig abhören lassen. Wird nun 
per Drehknopf auf andere Relaisfrequenzen 
abgestimmt, läuft die Eingabefrequenz 
rechts passend dazu mit.
Bei eingeschalteter Sende-Stromsparfunk- 
tion reduziert das Gerät anhand der Emp­
fangsfeldstärke die Sendeleistung auf einen 
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ökonomischen Wert, wobei diese Funktion 
natürlich beim Direktbetrieb funktioniert. 
Wurde auch noch die Sendesperre bei 
belegtem Kanal aktiviert, geht unser Klei­
nes gar nicht erst auf Sendung, solange die 
Frequenz belegt ist. Wer dann glaubt, er 
könnte mit langen Durchgängen die Warte­
zeit wieder kompensieren, wird vom pro­
grammierbaren Sende-Timeout-Timer jäh 
unterbrochen. Man muß all die Dinge na­
türlich nicht aktivieren sondern kann auch 
ganz normal funken!

■ ARTS - der neue Trend?
Kommen wir nun zu einigen Spezialfunk­
tionen, beispielsweise ARTS. Dahinter ver­
birgt sich eine automatische Reichweiten/ 
Verbindungs-Kontrolle zu einem weiteren 
FT-50R bzw. einem anderen Gerät, das mit 
DCS (einem digitalen Kodesignal, nicht zu 
verwechseln mit auf DTMF basierendem 
DCS oder auch CTCSS) ausgerüstet ist. So 
alle 15 s tauschen sich zwei auf ARTS ge­
schaltete Geräte automatisch aus und testen 
somit, ob die Verbindung noch steht. Ist sie 
abgerissen, geben sie nach 1 min optisch 
(Anzeige RANG für Range) und akustisch 
Alarm.
Wenn auch noch eine CW-Kennung mit 
dem eigenen Rufzeichen programmiert 
werden kann, die alle 16 Abfragen ent­
sprechend alle 4 min ausgesendet wird, so 
sind wir doch schon mitten drin im auto­
matischen Betrieb. Knubbelchen könnte 
also irgendwo herumstehen und selbstän­
dig Funkbetrieb machen, und da werfen 
wir dann doch lieber mal einen Blick in die 
Genehmigungsbestimmungen...
Da wir schon von DCS gesprochen haben: 
Das FT-50R bietet neben CTCSS (serien­
mäßig nur Geber für 39 Subaudiotöne in­
stalliert) sowie DTMF-DCS und -Paging 
nun mit einer auf einem 32-bit-Protokoll 
basierenden digitalen Kodierung DCS 
praktisch eine vierte Selektivrufvariante, 
mit der man (zumindest momentan noch) 
relativ exklusiv ist. 104 verschiedene, un­
hörbare „Töne“ lassen sich programmie­
ren, was wesentlich mehr Möglichkeiten 
bietet als bei den bisher üblichen 39 oder 
50 CTCSS-Tönen.
Wer sein FT-50R mit der Tastatur FTT-12 
nachrüstet, erweitert es dabei auch um ein 
sogenanntes Voice-Mail-Paging-System. 
Im Klartext: Es kann aufzeichnen, was das 
Handy auf der eingestellten Frequenz oder 
mit seinem Mikrofon hört, und zwar in 
zwei Speichern zu je 20 s Aufzeichnungs­
zeit. Auf Wunsch lassen sich diese Zeiten 
anders verteilen: einmal 20 s, einmal 10 s; 
ein möglicher Rest zu den zweiten 20 s 
fügt die Logik an die ersten 20 s an - so 
einfach ist das.
Interessant wird das Ganze, wenn man die 
Answer-Back-Funktion (automatische Ant­

wort auf einen eingegangenen Selektivruf) 
mit der Voice-Mail kombinieren würde, 
aber hallo: die Lizenzbestimmungen ma­
chen schon wieder auf sich aufmerksam. 
Wäre ja noch schöner, wenn unser Knub- 
belchen nicht nur eigenmächtig irgendwie 
sendet, sondern auch noch selbst spricht.

Gut das halbe Gerätevolumen wird allein schon 
vom Akkumulator (FNB-40; 6 V/650 mAh) be­
ansprucht. Dem weiteren Auseinanderbau 
widersetzte sich unser Test-„Knubbelchen“ 
durch strammes Eingepaßtsein in eine er­
staunlich unnachgiebige, sehr robuste Ge­
häuseschale... Fotos: -ro-

■ Speicher
Neben all dem gibt es 100 Speicher für 
Frequenz und Gerätestatus, die man mit 
einer bis zu vierstelligen alphanumeri­
schen Notiz versehen kann, plus fünf 
Speicherpaare für die Ablage von Eck­
frequenzen für Programmsuchläufe, was 
durchaus reichlich ist. Wie schon vom 
FT-530 her gewohnt, lassen sich Spei­
cherplätze (aus welchen Gründen auch 
immer) „verstecken“ und somit nicht 
ohne weiteres aufrufen.
Wiederum läßt kann man die Sende/Emp- 
fangs-LED abschalten, was etwa 15 mA 
Stromersparnis bringt. Die Sendeleistung 
kann in vier Stufen variiert werden, wobei 
5 W HF schon ab 9,6 V zur Verfügung 
stehen.
Der Pegel in der vierten (höchsten) Lei­
stungsstufe hängt selbstverständlich von 
dem Wert der Versorgungsspannung be­
einflußt nach dem Motto: Von nichts 
kommt nichts. Unterhalb von 9,6 V sinkt

Das achtstufige S-Meter (zehn Segmente) 
funktioniert annähernd logarithmisch, aber nur 
mit je etwa einer halben S-Stufe (3 dB) je Bal- 
ken(paar)

die Maximalleistung also; bei 6 V sind es 
aber immerhin noch ungefähr 2,5 W.

■ Stromversorgung
Das FT-50R wird dem OM relativ kom­
plett in die Hand gedrückt. Statt dem heute 
immer öfter beigelegten leeren Batterie­
fach finden sich ein Akku 6 V/650 mAh 
und ein Steckerlader (15 V/200 mAh) von 
beeindruckender Größe und Masse. Der 
Steckerlader könnte ja ganz schön, wenn 
er dürfte, doch eine im Handy integrierte 
Ladeschaltung sorgt für akkuschonende 
Ladung in etwa 15 h.
Der Akkumulator ist nicht nur mit einer 
gut funktionierenden Entriegelungstaste 
versehen, sondern bietet auch Halt für 
einen ansprechend geformten Gürtelclip 
mit wiederum pfiffiger Entriegelung. Kurz­
um, man hat sich Mühe gegeben im Hause 
Yaesu.
Stromaufnahme kontra Sendeleistung: Wie 
bei jeder anderen Funke sinkt auch hier die 
Stromaufnahme nicht etwa proportional zur 
dreistufigen Leistungsreduzierung.
Mit dem 6-V-Akummulator bringt unser 
kurzes Handy auf 2 m etwa 2,9/2,5/0,8/ 
0,07 W und braucht dafür 0,95/0,8/0,65/ 
0,3 A. Auf 70 cm ist der Wirkungsgrad 
geringer: 2/1,7/0,6/0,04 W bei 1,1/1/0,55 
/0,22 A. 9,6 V Betriebsspannung werden 
mit kanpp 5 W auf 2 m und 3,3 W HF auf 
70 cm vergolten, dabei erhöht sich die 
Stromaufnahme auf 2 m um 10 %, alle 
anderen Werte ändern sich nur unerheblich.

■ Fazit
Wir sind von Knubbelchens Fähigkeiten 
zutiefst beeindruckt und verleihen, noch 
ganz erschöpft, einen Doktorhut ehren­
halber. Ganz nebenbei: Auch funken kann 
man mit dem FT-50R, und das sogar 
hervorragend.
Die Empfängereingangsteile sind sorgfäl­
tig dimensioniert, auch im 70-cm-Zweig 
wird über den ganzen Bereich (fünffach) 
nachgestimmt. Der kernigen, kräftigen 
NF-Wiedergabe ist deutlich anzumerken, 
daß nicht die üblichen 0,1 oder 0,2, son­
dern glatt ein halbes Watt samt passendem 
Lautsprecher(chen) dahinterstehen. Die 
Verarbeitung ist ausgezeichnet und er­
weckt an keiner noch so versteckten Stelle 
den Eindruck von Billigkeit.
Das Richtige also für den Technik-Freak, 
der Freude an miniaturisierter Höchstlei­
stung hat.
Die Daten der Beschreibung, vgl. [1] wer­
den mit Ausnahme der 70-cm-Sendelei- 
stung eingehalten, dafür ist die 2-m-Emp- 
findlichkeit mit 0,12 pV deutlich besser.

Literatur

[1] FA-Typenblatt: VHF/UHF-FM-Handfunkgerät
FT-50R, FUNKAMATEUR 45 (1996), H. 6, S. 667
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Nachruf auf eine Relaisstation 
Sendeschluß für Malta (2)
HARALD KUHL - DL1ABJ

Als die Deutsche Welle am 3.5.53 den Sendebetrieb aufnahm, stand für die 
Abstrahlung von Programmen lediglich ein Kurzwellensender mit 20 kW 
Sendeleistung zur Verfügung. Heute kann „die Welle“ auf ein Netz von 
Sendestationen zugreifen, zu denen bis Mitte Januar dieses Jahres auch 
die Relaisstation Cyclops auf der Mittelmeerinsel Malta gehörte.
Der zweite Teil beschreibt die antennentechnische Ausstattung der malte­
sischen Relaisstation und stellt dar, mit welchen Schwierigkeiten die Tech­
niker und Ingenieure beim Betrieb der Relaisstation zu kämpfen hatten.

Das Gelände der ehemaligen Relaisstation 
Cyclops befindet sich direkt am Meer auf 
einer Halbinsel, etwa 8 km südöstlich der 
Hauptstadt Valletta gelegen. Durch diese 
Lage bedingt, hatte man ständig mit einem 
Problem zu kämpfen: Korrosion. Vor allem 
während winterlicher Stürme wird See­
wasser in eine unter dem Gelände liegende 
große Höhle gepreßt. Die so entstehende 
Gischt, die bis zu 50 m Höhe erreichen 
kann, verteilte sich über die Antennenanla­
gen: Salz setzte sich ab und bewirkte elek­
trolytische Reaktionen.
Um das Problem in den Griff zu bekom­
men, probierte man bereits diverse Me­
tallverbindungen aus. Man beschäftigte 
zudem ein ständiges Antennenteam, das 
für die Instandhaltung der Anlagen zu­
ständig war. Und dennoch mußten ein­
zelne Antennen nach fünf Jahren erneuert 
werden.

■ Antennenfrage
Von den sechs auf der Station befindli­
chen Vorhangantennen der Firma Tele­
funken waren die beiden mit der Bezeich­
nung „Ost 1“ für die unteren Frequenzen 
konzipiert, „Ost 2“ diente für die mittleren 
Bereiche, während „Ost 3“ für die Ab­
strahlung von Frequenzen bis zum 21- 
MHz-Rundfunkbereich eingesetzt werden 
konnte. Mit Hilfe eines sogenannten 
„Schielschalters“ war es möglich, durch 
Phasenverschiebung die Abstrahlrichtung 
der an sich fixen Vorhangantennen um bis 
zu 60° zu verändern. Vier vergleichsweise 
kleine Quadrantantennen mit niedrigem 
Antennengewinn wirkten als Rundstrahler 
und wurden für die Nahversorgung Nord­
afrikas und Südeuropas eingesetzt.
Die logarithmisch-periodische Antenne 
deckte den gesamten Kurzwellenbereich 
ab, war ungefähr 24 m hoch und verfügte 
über einen Boom von beachtlichen 40 m 
Länge. Der Mast, auf dem die Antenne 
drehbar angebracht war, hatte einen 
Durchmesser von 1,60 m und bot innen 
genug Platz für eine Leiter, über die ein 
Techniker bis zur Spitze klettern konnte.

Steuerungseinheit für die logarithmisch-pe­
riodische Antenne zur Änderung von Azimut 
und Elevation.

Die gigantische 
logarithmisch­

periodische Antenne 
der Station konnte 

in jede gewünschte 
Zielrichtung gedreht 

und über einen 
großen Frequenz­

bereich hinweg 
eingesetzt werden.

Normalerweise wurden über die Anlagen 
in Cyclops gleichzeitig nur jeweils das 
deutsche Programm und ein Fremdspra­
chenprogramm abgestrahlt. Von dieser 
Regel wich man 1994 zeitweise ab, da 
Kapazitäten der Relaisstation Malta wie 
auch anderer Sendestationen der DW dazu 
genutzt wurden, die während des Bürger­
kriegs ausgefallene Station in Ruanda 
soweit wie möglich zu ersetzen.
Für die Abstrahlung von Programmen in 
Englisch, Französisch und Haussa in 
Richtung Afrika kam überwiegend die 
logarithmisch-periodische Antenne zum 
Einsatz, da sich diese leicht in Richtung 
des Zielgebietes drehen ließ.
Soweit möglich bezog man aber auch die 
leistungsfähigeren Vorhangantennen ein. 
Bei Wartungsarbeiten an einer der drei 
Vorhangantennen diente bis zu deren Ab­

schluß die logarithmisch-periodische An­
tenne zudem als Ersatz für den Weitver­
kehr.

■ Problem HF-Strahlung
Die Telefunken-Antenne für Mittelwelle 
bestand aus drei je 90 m hohen Masten, 
auf die die Sendeleistung von 600 kW 
unterschiedlich aufgeteilt war. Um das 
gewünschte Strahlungsdiagramm zu er­
halten, ging der größte Teil der Leistung 
auf zwei der Masten, während der dritte nur 
einen geringen Anteil der Sendeleistung 
abstrahlte.
Die Abspannseile standen unter einer star­
ker Belastung und gerieten durch den auf 
der Halbinsel ständig herrschenden Wind 
in kräftige Schwingungen. Nachdem einer 
der Masten eines Nachts umgekippt war, 
überprüfte man das Strahlungsdiagramm 
mit dem Ergebnis, daß sich eines der 
Abspannseile genau in Strahlungsrichtung 
befand. Materialermüdung infolge der stän­
digen Bestrahlung mit HF soll schließlich 
dafür gesorgt haben, daß das Spezialseil 
riß und der Mast irgendwann das Gleich­
gewicht verlor. Der Verankerungspunkt 
für das neue Abspannseil mußte entspre­
chend verlegt werden, damit es sich nicht 
mehr direkt in der Abstrahlrichtung be­
fand.

Rund um die Masten der Mittelwellen­
antenne befanden sich eine Reihe von UV- 
Meldern, die den Sender automatisch für 
kurze Zeit herunterfuhren, wenn der Wert 
der Aufladung zu hoch war und sich ein 
Lichtbogen bildete.
Doch die Komplikationen, die 600-kW- 
HF-Leistung verursachen können, be­
schränkten sich nicht auf die unmittelbare 
Nachbarschaft der Antenne. In Sichtweite 
von der einstigen Relaisstation befindet 
sich in einigen Kilometern Entfernung der 
neue Freihafen Maltas. Es kam während 
der dortigen Baumaßnahmen teilweise zu 
Problemen in der Elektronik der Kräne, 
die als Antenne wirkten und die Leistung 
des Mittelwellensenders aufnahmen. Für 
den Ladebetrieb im Freihafen wurden dar­
aufhin sämtliche Steuerungskabel durch 
Glasfasertypen ersetzt, wodurch es dann 
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kaum noch zu derartigen Schwierigkeiten 
kam. Als man den Schornstein für ein eben­
falls in der Nähe befindliches neues Kraft­
werk (es lag direkt in Strahlungsrichtung) 
hochzog, wurde die Mittelwelle vorsichts­
halber für einige Zeit ganz abgeschaltet.

■ Technischer Betrieb
Für die Kühlung der Sender standen 
drei verschiedene Systeme zur Verfügung: 
Luftkühlung, Wasserkühlung und Siede­
kühlung. Beim Verfahren mit Siedeküh­
lung muß mit hochreinem Wasser gear­
beitet werden, die Station verfügte daher 
über eine eigene Anlage zur Meerwasser­
entsalzung.

Eine Reihe kleinerer 
Rundstrahlantennen 
versorgte Südeuropa 
mit Programmen der 
Deutschen Welle.

Ein Vorratstank sorgte bei einem Ausfall 
der Wasserversorgung dafür, daß dennoch 
die Kühlung der Sender sichergestellt war 
und der Sendebetrieb fortgeführt werden 
konnte. Bei Stromausfall stand hingegen 
lediglich ein Notstromaggregat zur Ver­
fügung, mit dem allenfalls ein schon 
länger nicht mehr eingesetzter, jedoch noch 
immer vorhandener 5-kW-Telex-Sender 
hätte betrieben werden können.
Ein Frequenznormal regelte die Frequenz­
stabilität der Steuersender. Diese waren 
zusätzlich jeweils mit einem Quarzofen 
ausgestattet, um eine Frequenzdrift auch 
bei Ausfall des Frequenznormals zu ver­
meiden. Dennoch konnte es unter Umstän­
den dazu kommen, daß eine Sendefrequenz 
einmal kurzfristig um 100 Hz „daneben“ 
lag.
Sämtliche technischen Abläufe waren dop­
pelt und dreifach gesichert, vor allem im 
Bereich der HF-Technik. Arbeiten an den 
Sendern waren erst nach deren Erdung 
möglich, was durch eine Reihe von tech­
nischen Vorkehrungen sichergestellt war. 
Das Abstimmen der Sender auf eine an­
dere Frequenz erfolgte bis zuletzt noch 
weitgehend manuell. Um Schäden zu ver­
meiden, mußten die Röhren in den Sen­
dern zunächst 15 min vorheizen, bevor 
man in den Sendebetrieb gehen konnte. 
Von den Sendern führten ungefähr 30 cm 
dicke 60-Q-Koaxialleitungen zur Trans­
formationsleitung. Diese Koaxialleitungen 
standen jeweils unter Luftdruck, so daß 
im Falle einer Beschädigung durch den 
automatisch registrierten Druckabfall der 
zuständige Techniker sofort informiert 
wurde.

Die Speisung der Antennen erfolgte über 
Vierdrahtleitungen, um die bei derartigen 
Leistungsdimensionen nicht unerheblichen 
Verluste von Koaxialleitungen zu reduzie­
ren. Bedingt durch die beengten Verhält­
nisse auf dem Gelände der Relaisstation 
standen die Masten der Mittel- und Kurz­
wellenantennen theoretisch zu nahe bei­
einander, jedoch hatten Versuchsreihen 
ergeben, daß diese Nähe in der Praxis un­
kritisch war.

■ Wartung der Anlagen
Wie schon erwähnt, übernimmt die Deut­
sche Welle Wartung und Betrieb ihrer aus­
ländischen Relaisstationen selbst.

UV-Melder rund um die Mittelwellenantenne 
sorgten dafür, daß der Sender automatisch 
kurzzeitig „heruntergefahren“ wurde, wenn 
sich ein Lichtbogen bildete.

Fotos: Harald Kuhl

In den eigenen Werkstätten wird so man­
ches Ersatzteil angefertigt, um so Kosten 
zu sparen.
Die deutschen Ingenieure erhalten jeweils 
Verträge für zwei Jahre ihrer Arbeit auf 
einer der Relaisstationen, die nach deren 
Ablauf um weitere zwei Jahre verlängert 
werden können. Da die Sendeanlagen der 
Deutschen Welle innerhalb Deutschlands 
von der Telekom betrieben werden, haben 
die DW-Techniker und ihre Familien kaum 
die Gelegenheit, in Deutschland zu leben. 
Malta war davon zwar nicht betroffen, 
doch an einigen Standorten kommt hier­
zu noch das Problem von Tropenkrank­
heiten.
35 maltesische Mitarbeiter und drei bis vier 
deutsche Techniker waren auf der Relais­
station Malta beschäftigt.
Während die einheimischen Kräfte für 
die Bereiche Verwaltung, Antennen- und 
Sendetechnik im Normalbetrieb verant­
wortlich zeichneten, mußten die deutschen 
Techniker bei auftretenden Problemen ein­
greifen, was relativ häufig vorkam.

Die Senderöhre für einen der 250-kW- 
Sender kostet immerhin 120000 DM, so 
daß ein zu spätes Einschreiten schnell zu 
einer kostspieligen Angelegenheit werden 
kann. Dennoch haben diese Röhren nur 
eine begrenzte Lebensdauer, und wenn 
eine der Senderöhren den Dienst aufgab, 
lag bereits eine neue im Ersatzteillager der 
Station bereit. Diese Lagerhaltung war vor 
allem deshalb notwendig, weil die Be­
stellung einer neuen Röhre in Köln meh­
rere Monate in Anspruch nahm, da die 
nicht unerheblichen Kosten der Geneh­
migung durch den Aufsichtsrat der DW 
bedürfen. Ständige Wartung und Aufsicht 
der Anlagen waren notwendig.
Dies galt natürlich auch für die außerhalb 
der normalen Arbeitszeit liegenden Perio­
den, so daß im Schichtdienst immer meh­
rere Techniker auf der Station anwesend 
sein mußten. Zusätzlich zur Störfallwartung 
wurde der präventiven Wartung größte Be­
deutung zugemessen.

■ Ungewisse Zukunft?
Ende 1995 lief der Vertrag mit der Regie­
rung Maltas aus. Der frühere Technische 
Direktor der DW hielt den Standort Malta 
für wichtig, um Hörer in der Mittelmeer­
region zu erreichen, allerdings war der Sta­
tionsbetrieb durch die erwähnten Wetter­
einflüsse dort sehr teuer. Zudem ist Bau­
land auf Malta knapp, und die Relaisstation 
befand sich in einer für Bauherren sicher 
sehr reizvollen Lage. In Köln hatte man zu­
nächst angestrebt, den Lizenzvertrag mit der 
Regierung Maltas um vorerst fünf Jahre zu 
verlängern. Nach Ablauf dieser Zeit sollte 
erneut entschieden werden, ob sich ein wei­
terer Betrieb der Relaisstation noch lohnt, 
oder ob in den darüber versorgten Zielge­
bieten inzwischen andere, vielleicht geeig­
netere und kostengünstigere Distributions­
wege zur Verfügung stehen.
Offensichtlich konnte man sich mit der 
Regierung Maltas nicht einig werden, die 
unvermeidliche Folge war die Schließung 
der dortigen Relaisstation. Wie aus Köln 
zu erfahren war, lag es vor allem an den 
überhöhten Forderungen der maltesischen 
Regierung.
Da kaum anzunehmen ist, daß Malta die 
technischen Möglichkeiten und finanziel­
len Mittel für einen weiteren Betrieb der 
Station hat, dürften damit auch die Tage 
der „Stimme des Mittelmeers“ gezählt sein, 
die erst kürzlich Testsendungen in Deutsch 
aufgenommen hatte.
Und in Köln wird man sich Gedanken 
machen müssen, wie man die jetzt ver­
lorene Mittelwellenfrequenz 1557 kHz er­
setzen kann. Denn zusätzliche Kurzwellen­
kapazitäten können leicht in Osteuropa 
angemietet werden. Mittelwellenfrequen­
zen hingegen sind rar.
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Rudis DX-Mix:
Man müßte
Klavier spielen können...
RUDOLF HEIN - DK7NP

Gute Musik kommt immer an, besonders, wenn man sie selbst macht. 
Sonnenfleckenmaxima und richtig neue Themen im Bereich DX sind 
da schon seltener. Greifen wir also während der Sohle des solaren Fluxes 
abschließend auf die kleinen trivialen Geschichten zurück, ohne deren 
Würze die großen Brocken DXCC und Kompanie fade bleiben würden.

■ A Baby is Born...
Das Baby hieß und heißt German DX 
Foundation und wurde, wie bereits im 
FA gemeldet, am 4.5.96 in Lampertheim 
von zwölf DXern gegründet. Inzwischen 
sind fünf Monate inklusive einmal Fried­
richshafen ins Land gegangen, und das 
Baby entwickelt sich, vielleicht nicht ge­
rade wunderprächtig, aber ein Wonne­
proppen ist es schon - mit einer Mitglied­
schaft, die sich kontinuierlich auf die für 
1996 in Aussicht genommene Anzahl von 
100 zubewegt, und mit einer ersten Förder­
maßnahme: AH4/AH0W erhält einen (aus 
Babysicht) namhaften Beitrag zur Deckung 
der erklecklichen Unkosten.
Erfreuliches Nebenprodukt, gerade für 
DXer aus DL und Europa, war wohl auch 
die Tatsache, daß mit UA3AB ein Mitglied 
der GDXF nach Midway gereist war. Statt 
sich zu beschweren, daß viele Expeditio­
nen bevorzugt Amerikaner bedienen, sollte 
man vielleicht kurz darüber nachdenken, 
wo die wirklichen großen Förderbeträge 
herkommen - nicht aus Deutschland!
Wer also mithelfen möchte, „förderungs­
würdige Amateurfunkexpeditionen und 
andere einschlägige Aktivitäten, die in be­
sonderer Weise dem Hobby DX dienen“ 
(Satzungsauszug) zu unterstützen, möge 
sich an den Mitgliederbeauftragten der 
GDXF (und Rundspruchredakteur des 
DX-Referates) wenden:

Klaus Wagner, DL5IAR
Postfach 32, 74927 Eschelbronn.

Bei der Ham Radio 
über den kurzen Weg: 
QSLs diverser 
Expeditionen direkt 
aus der Hand des 
DX-Mixers

Fotos: DK7NP

Die jährliche Mitgliedsgebühr von der­
zeit 48 DM wird zu mindestens 98 % für 
satzungsgemäße Zwecke ausgeschüttet - 
versprochen!

■ Intermezzo
Ab dem 1.9.96 wird die Deutsche Bundes­
post laut Aussage des für meine IRC- 
Berge zuständigen Filialleiters den Umgang 
mit International Reply Coupons grund­
legend geändert haben. Voraussichtlich 
(ohne Gewähr!) sollte ein Coupon nun 
3 DM kosten, und man wird dann auch 
einen normalen Luftpostbrief zum Beispiel 
nach USA oder Japan dafür wegschicken 
können.

Vermächtnis von Rudi, DJ5CQ, übernommen 
vom Nachbarn und Namensvetter DK7NP

Neu ist die Verfahrensweise. Man gibt 
nicht mehr einen Stapel IRCs ab und er­
hält den Gegenwert in Postwertzeichen, 
sondern man bringt Briefe und die gleiche 
Anzahl Scheinchen zum Postschalter und 
ist beides los.

Moderne Zeiten. Nicht nur DX ändert sich, 
sondern auch das traditionelle Berufsprofil 
des QSL-Managers wird umgestaltet. Zum 
Besseren?

■ Zurück von der Insel
Wie mein indiskreter Freund aus Amerika 
ja schon verraten hat, habe ich den dies­
jährigen Sommerurlaub zu einer Tätigkeit 
verwendet, die man auf neudeutsch Island­
hopping nennt, das heißt, ich habe mehr 
als eine Insel besucht. Es waren nur so 
prosaische Inseln wie Hiddensee und 
Rügen, die keinen IOTA-Freund an die 
Station treiben, schön war es trotzdem. 
Der Pazifik ruft zwar immer lauter, aber 
mein Geldbeutel schaltet hochselektive 
Sperrkreise zwischen Rufen und Tun, wes­
wegen ich mich auf Lesen und Sehnen 
beschränken muß.
Trotzdem nicht vorenthalten möchte ich 
Ihnen eine kleine Geschichte aus den Staa­
ten, für den Amateurfunk angepaßt von 
K0HB.
Und da war noch jener DXer, der im tief­
sten Tale des Sonnenfleckenzyklus sich 
aufmachte, in einem Kreuzfahrtschiffe den 
Südpazifik zu bereisen. Es war wunderbar, 
das größte Erlebnis seines Lebens, er 
wurde von vorn und von hinten bedient - 
doch das Glück sollte nicht von Dauer 
sein. Ein Taifun näherte sich unversehens, 
schleuderte das Schiff gegen ein unbe­
kanntes Riff und versenkte es sogleich.

Er wußte nicht wie, aber er fand sich am 
Strande einer Insel wieder. Nichts war zu 
sehen, keine Menschenseele, keine Nahrung, 
nichts als einige Bananen und Kokosnüsse. 
Er war verzweifelt und verloren, beschloß 
aber, nicht aufzugeben. So aß er die näch­
sten vier Monate Bananen, trank Kokos­
milch und schaute ansonsten voll Sehnsucht 
auf das Meer hinaus.

Eines Tages, er lag wieder am Strand und 
strich seinen Bart, gewahrte sein irrender 
Blick Bewegung. Ein rettendes Schiff? Nein! 
Um die Landspitze kam jenes Ruderboot. 
An Bord die hinreißendste Frau, die er je 
gesehen hatte, zumindest in den letzten 
vier Monaten. Hochgewachsen und braun­
gebrannt, blondes Haar in der leichten 
Brise, erschien sie engelsgleich. Sie ver­
nahm sein Rufen, Schreien, Flehen und 
ruderte auf ihn zu.
Ungläubig fragte er sie nach Herkunft und 
Schicksal.
Sie: Ich ruderte von der anderen Seite der 
Insel hierher, wo mein Schiff schmählich 
sank.

Er: Welch ein Wunder. Ich wußte nicht, daß 
noch jemand überlebte. Glücklicher Zufall, 
daß ein Ruderboot angeschwemmt wurde.
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Kurzwellenhörer -
Stiefkinder des Amateurfunks?
LEO H. JUNG - DH4IAB, DE4AAB

Am OV-Abend gibt es QSL-Karten. Mit geringschätzigem Blick legt manch 
lizenzierter Funkamateur die für ihn eingegangenen SWL-Karten zur Seite. 
Die Kurzwellenhörer warten dann vergeblich auf ihre Bestätigung. Dabei 
wird oft übersehen, daß Kurzwellenhörer nicht immer nur Lizenzanwärter 
sind, sondern sie das Kurzwellenhören als einen eigenständigen Teil des 
Amateurfunks sehen. Und man vergißt auch, wie die meisten Funkamateure 
vor Jahrzehnten einmal begannen: als Deutsche Empfangsstation (DE).

Funkamateure waren die ersten, die die 
höheren Frequenzbereiche der Kurzwelle 
erfolgreich verwendeten. Den eigentlichen 
Nutzen hatten später die Rundfunksender, 
die nach und nach immer zahlreicher auf 
den KW-Bändern erschienen.
Wie alles begann, schildert bislang unerreicht 
W.F. Körner, DL1CU, in seinem Buch „Ge­
schichte des Amateurfunks“, [1]. Hier läßt 
sich alles Wichtige und Interessante über 
die Anfänge des Amateurfunks erfahren, so 
auch über den Deutschen Sende- und Emp­
fangsdienst (DASD). Der Deutsche Sende- 
und Empfangsdienst vergab an seine Mit­
glieder sogenannte DE-Nummern; die deut­
schen Postbehörden erteilten zunächst Emp­
fangsgenehmigungen, nach und nach 
auch Amateurfunksendegenehmigungen. 
Das Großdeutsche Reich jedoch bremste 
den privaten Funkbetrieb und untersagte das 
Abhören unbequemer Rundfunksender.

Hörernummer, die der DARC nur nach abge 
legter Prüfung an Höramateure vergab

Typische Hörernummer der ISWL (England/ 
Großbritannien) mit vorangestelltem Landes­
kenner

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden so­
wohl in den drei westlichen Besatzungs­
zonen als auch in der sowjetischen erste 
illegale Funkversuche durchgeführt, die 
schließlich in den lizenzierten Amateur­
funkbetrieb der BRD und der DDR über­
gingen. Wenngleich unter verschiedenen 
Bedingungen - Kurzwellenhörer hörten in 
West und Ost mit.

■ Vom BCL zum SWL
Jeder, der einen Rundfunkempfänger mit 
Kurzwellenteil besaß, kitzelte neben den 
großen Rundfunksendern so manche weit 
entfernte, leise Station aus der AM-Skala - 
darunter auch die Signale der Funkama­
teure.
Eigenbau war die Regel, auch wenn nur ein 
BFO die nun vorherrschenden Telegrafie- 
und später auch Einseitenband-Signale 
aufzunehmen half. Erst in den späten Nach-

Den DE-Hörernummern des DARC folgten 
DE-A-Hörernummern

DARC-Hörernummer ohne DE-Prüfung, be­
stehend aus dem Landeskenner, dem DOK 
und der Mitgliedsnummer

kriegsjahren tauchten spezielle Amateur­
funkempfänger auf.
So begannen viele BCLs mit dem Abhören 
von Amateurfunkstationen und versuchten, 
auch von ihnen QSL-Karten zu erhalten. 
Daß Rundfunksender u.a. schöne und sam­
melnswerte QSL-Karte verschicken, gefiel 
vielen nicht, und in der DDR war das Ab­
hören von nichtsozialistischen Sendern aus 
ideologischen Gründen sowieso nicht er­
wünscht. In der BRD wetterte man gegen 
Rundfunkhörer und ihre QSL-Karten-Sam- 
melleidenschaft oft im rüden Ton, weil 
BCLs angeblich das Eindringen von Rund­
funksendern in die Amateurfunkbereiche 
förderten (KW-Rundfunksender entwichen 
nicht selten den ihnen zugewiesenen über­
füllten Bändern, um daneben relativ unge­
stört ihre Hörer zu erreichen, u.a. in exklu­
siven Amateurfunkbändern - Hörberichte 
würden sie darin bestärken). Ein tatsäch­
licher Zusammenhang dieser Art ist jedoch 
bis heute nicht nachzuweisen.

■ DEs, DE-As und DL-SWLs
In der Bundesrepublik mußte für die Ertei­
lung einer Amateurfunkgenehmigung keine 
Hörertätigkeit nachgewiesen werden. Nur 
SWLs waren gezwungen, viele Hürden zu 
überspringen, um an der QSL-Vermittlung 
des DARC teilnehmen zu können: anfangs 
nur nach abgelegter Höramateurprüfung 
(DE mit Nummer), später als DE-A (Deut­
scher Empfangsamateur-Anwärter) mit 
beigefügter Mitgliedsnummer; mal nur für 
das Inland, mal nur, wenn drei Empfangs­
berichte aufgeführt waren; demnach alles 
für das DLD-H-Diplom, bei dem es gilt, 
möglichst viele DOKs des DARC gehört 
und bestätigt zu haben.
DX-QSL-Karten gab es für nicht geprüfte 
Hörer entweder direkt oder über die Ver­
mittlung der International Short Wave Lea­
gue (ISWL) in England/Großbritannien. 
Dort konnte man gegen einen Mitgliedsbei­
trag und nach Ausgabe einer Hörernummer 
(ISWL-DL...) am internationalen QSL-Kar- 
ten-Service teilnehmen. Auch wenn diese 
Hörernummern in der Zeitschrift „KW-Hö- 
rer“ nie auftauchten, fand ein Austausch der 
QSL/SWL-Karten mit der ISWL statt. 
Denn aus Großbritannien kamen auch Kar­
ten von raren Stationen aus aller Welt, 
die sonst keinem QSL-Büro angeschlossen 
waren [2].

■ DM- und Y2-SWLs
Voraussetzung für den Erhalt einer Ama­
teurfunkgenehmigung waren in der DDR 
u.a. Hörtätigkeit und ein Hörer-Diplom. Da­
mit entstand ein reger SWL-Betrieb, an dem 
man kaum vorbei kam.
Die Ausbildung zum Kurzwellenhörer und 
Funkamateur übernahm die Gesellschaft für 
Sport und Technik (GST), die auf Beschluß
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Kurzwellenhörer -
Stiefkinder des Amateurfunks?
LEO H. JUNG - DH4IAB, DE4AAB

Am OV-Abend gibt es QSL-Karten. Mit geringschätzigem Blick legt manch 
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höheren Frequenzbereiche der Kurzwelle 
erfolgreich verwendeten. Den eigentlichen 
Nutzen hatten später die Rundfunksender, 
die nach und nach immer zahlreicher auf 
den KW-Bändern erschienen.
Wie alles begann, schildert bislang unerreicht 
W.F. Körner, DL1CU, in seinem Buch „Ge­
schichte des Amateurfunks“, [1]. Hier läßt 
sich alles Wichtige und Interessante über 
die Anfänge des Amateurfunks erfahren, so 
auch über den Deutschen Sende- und Emp­
fangsdienst (DASD). Der Deutsche Sende- 
und Empfangsdienst vergab an seine Mit­
glieder sogenannte DE-Nummern; die deut­
schen Postbehörden erteilten zunächst Emp­
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Hörernummer, die der DARC nur nach abge 
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Typische Hörernummer der ISWL (England/ 
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Hörertätigkeit nachgewiesen werden. Nur 
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scher Empfangsamateur-Anwärter) mit 
beigefügter Mitgliedsnummer; mal nur für 
das Inland, mal nur, wenn drei Empfangs­
berichte aufgeführt waren; demnach alles 
für das DLD-H-Diplom, bei dem es gilt, 
möglichst viele DOKs des DARC gehört 
und bestätigt zu haben.
DX-QSL-Karten gab es für nicht geprüfte 
Hörer entweder direkt oder über die Ver­
mittlung der International Short Wave Lea­
gue (ISWL) in England/Großbritannien. 
Dort konnte man gegen einen Mitgliedsbei­
trag und nach Ausgabe einer Hörernummer 
(ISWL-DL...) am internationalen QSL-Kar- 
ten-Service teilnehmen. Auch wenn diese 
Hörernummern in der Zeitschrift „KW-Hö- 
rer“ nie auftauchten, fand ein Austausch der 
QSL/SWL-Karten mit der ISWL statt. 
Denn aus Großbritannien kamen auch Kar­
ten von raren Stationen aus aller Welt, 
die sonst keinem QSL-Büro angeschlossen 
waren [2].

■ DM- und Y2-SWLs
Voraussetzung für den Erhalt einer Ama­
teurfunkgenehmigung waren in der DDR 
u.a. Hörtätigkeit und ein Hörer-Diplom. Da­
mit entstand ein reger SWL-Betrieb, an dem 
man kaum vorbei kam.
Die Ausbildung zum Kurzwellenhörer und 
Funkamateur übernahm die Gesellschaft für 
Sport und Technik (GST), die auf Beschluß
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Hörerkarte aus der DM-Zeit der DDR: Der 
Buchstabe O nach dem Schrägstrich stand 
für den Bezirk Berlin (Ost).
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Hörerkarte aus der DM-EA-Zeit der DDR: Der 
Buchstabe „L“ nach dem Schrägstrich stand 
für den Bezirk Dresden.

Hörerkarte der DDR nach dem Präfixwechsel: 
Dem Buchstaben des Bezirks (A = Rostock) 
folgten die Präfixziffern der Klubstation.
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Zuletzt erfolgte die Vergabe der Hörernum­
mern unter der Eigenregie der Klubstationen.

des Ministerrates der DDR 1952 gegründet 
worden war. Die Hörer erhielten zunächst 
(mit CW-Prüfung, Tempo 40!) DM- und 
später (als es UKW-Sendegenehmigungen 
gab, auch ohne CW) DM-EA- sowie DM- 
VHFL-Hörernummern, nach dem Präfix­
wechsel der DDR von DM zu Y2 Y2- oder 
Y2-EA-Nummern. Hintendran kamen dann 
neben einer vier- oder fünfstelligen Zahl 
noch ein Schrägstrich plus Kennbuchstabe 
des Bezirks. Das EA-Anhängsel wurde spä­
ter ebenso wie die CW-Prüfung fallengelas­
sen. Dafür fügte man dem Bezirkskenn­
buchstaben zwecks sicherer Kartenvermitt­
lung noch die Präfixziffern des Klubsta­
tionsrufzeichens, der der SWL angehörte, 
hinzu, was dann einen rechten „Ratten­
schwanz“ ergab.
Irgendwann machte auch die zentrale Hörer­
nummernvergabe zuviel Aufwand, so daß 
man zunächst bezirksweise aus zuge­
teilten Nummerngruppen verteilte und 
schließlich die Vergabe an die Klubstatio­
nen delegierte und gleichzeitig die Struk­
tur der Kennzeichen auf Klubstations­
präfix - zweistellige Ifd. Nr. - Bezirks­
kennbuchstabe änderte, wobei es bis zum 
Ende der DDR blieb. Die Vermittlung der 
Karten erfolgte über den Radioklub der 
DDR. Anzumerken ist, daß in der DDR 
während der DM-Zeit die westdeutsche 
Zeitschrift „KW-Hörer“ offensichtlich gern 
gelesen wurde, was die vielen Zuschriften 
aus dieser Zeit beweisen. Nach dem An­
schluß der DDR an die BRD und somit an 
deren Amateurfunkbedingungen soll die 
Hörtätigkeit in den nun neuen Bundeslän­
dern erheblich nachgelassen haben.

■ Wandel beim DARC
SWLs, die keine DE-Prüfung abgelegt hat­
ten, profitierten von der Entwicklung in den 
siebziger Jahren indirekt: der CB-Funk 
boomte, ein „Deutscher Funkverband“ 
(DFV) bot für alle eine QSL-Vermittlung 
an, und W.F. Körner, DL1CU, hatte eine 
eigene QSL-Postbox in Stuttgart. Darauf­
hin vermittelte der DARC für Mitglieder, 
ungeachtet einer DE-Prüfung, QSL-Karten 
in alle Welt. Die Hörernummer bestand aus 
dem Präfix DL, der DOK-Bezeichnung und 
der Mitgliedsnummer.
Jahre später gab der DARC neue DE-Kenn­
zeichen nach dem Muster DE1AAA ohne 
Mitgliedsnummern aus, die von den Ruf­
zeichen lizenzierter Funkamateure nur durch 
das „E“ zu unterscheiden sind. Deutsche 
Empfangsmeister erhielten statt „DEM“ 
nun „DE0“. So ist es noch heute - bei in­
zwischen etwa 8500 ausgegebenen DE- 
Kennzeichen.

■ Höramateure in aller Welt
Es gibt kaum ein Land in der Welt, dessen 
Amateurradioklub keine Hörerkarten ver­
mittelt. Die Hörernummer besteht meist 
aus dem Landeskenner oder weiter unter­
teilt aus einem Präfix und einer Zahl; so 
beispielsweise in den meisten osteuro­
päischen Ländern. Die Schweiz und Liech­
tenstein bieten „Hörerrufzeichen“, die mit 
HE9 bzw. HE0 beginnen. Großbritannien 
führt BRS mit Nummern, Belgien ONL 
mit Nummern.

SWL-Karte des 1971 einzigen SWLs aus dem 
Iran. Die Vermittlung erfolgte durch die ISWL. 

SWL-Karten: DH4IAB (2), DJ1TO

Ein Teil dieser Kurzwellenhörer befindet 
sich in der Ausbildung zum Funkamateur, 
die meisten jedoch betrachten das Verschik- 
ken von Empfangsberichten an Amateur­
funkstationen als eigenständiges Hobby. Oft 
nehmen auch gestandene Lizenzierte am 
SWL-Betrieb teil und verschicken Karten, 
die sowohl als SWL als auch Lis-OM aus­
gefüllt werden können. Manchmal bleibt 
ihnen, „antennengeschädigt“ oder von Stö­
rungen geplagt, kaum eine andere Wahl. 
Eine besondere Blüte erlebte die Hörertätig­
keit in den sozialistischen Ländern, insbe­
sondere in der Sowjetunion. Dort gelang es 
kaum, eine Individual-Sendegenehmigung 
zu bekommen, während der Zugang zu den 
Klubstationen in der Regel recht einfach 
möglich war, aber eben nur annähernd an­
onym unter dem Klubrufzeichen (anders als 
in der DDR, wo die Mitbenutzer seit 1959 
eigene Rufzeichen erhielten). Ein Ausweg: 
Hörertätigkeit mit individueller Hörernum­
mer. Auch dort wurde es in den vergan­
genen Jahren viel ruhiger mit der SWLerei.

■ Wo informieren sich SWLs?
Zur Zeit gibt es zum Thema Kurzwellen­
hören, jedoch ausschließlich zum Rund­
funkhören, eine beachtliche Reihe von Zeit­
schriften und Büchern. Gelegentlich führen 
dieses Zeitschriften eine, oft überholte 
kleine Rubrik für Amateurfunk-SWLs.
Während die Klubzeitschrift „CQ DL“ des 
DARC über das Thema SWL kaum be­
richtet, führt der FUNKAMATEUR eine 
Spalte „SWL-QTC“, in der es meist um 
Ausbildung geht. Die Zeiten sind vorbei, 
als sich selbst noch CB-Funk-Blätter um 
die SWLs kümmerten.
Wer sich sogar die Mühe macht, als SWL 
ohne Dekoder Telegrafiestationen mitzu­
schreiben und dafür QSLs zu erwarten, er­
hält zuweilen ein müdes Lächeln. Eigent­
lich schade!
Literatur
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Paradies für DXer
MICHAEL LINDNER

Spanienurlaub - das war bisher einer meiner schlimmsten Alpträume. Die 
Vorstellung von menschenüberfüllten Badestränden, lauten Hotels und 
Massenbewegungen in den Ferienorten haben mich bisher immer dazu 
bewogen, meinen Urlaub in sehr ruhigen Gegenden zu genießen. Meine 
Familie überredete mich jedoch, und so buchte ich 17 Tage Tossa de Mar 
an der Costa Brava in der spanischen Provinz Girona.

Da die Reise noch in die Vorsaison fiel, war 
von den befürchteten Menschenmassen 
nicht viel zu spüren. Allerdings gab es ganz 
andere Massen, nämlich solche, die sich in 
den Rundfunkbändern der Mittelwelle und 
UKW tummelten und um die Gunst der 
Hörer buhlten: Unzählige spanische Rund­
funkstationen, angefangen von den großen 
Senderketten SER (Sociedad Espanola de 
Radiofusion) oder COPE (Cadena de On­
das Populares Espanolas) bis hin zu den 
vielen Privatsendern und „Mini-Radiosta­
tionen“.
Schon am ersten Tag war mir klar, daß ich 
trotz der 17 Tage Urlaub nicht in der Lage 
sein würde, alle diese Stationen zu identifi­
zieren, geschweige denn an alle Empfangs­
berichte zu verschicken. Schließlich hat 
man ja Urlaub mit der Familie.

Der Moderator Juan Carlos an der Station 
von „Radio Nova Tossa“

■ Auf Senderjagd
Da mein Empfänger, ein Siemens RK 670, 
mit einem Kassettenteil ausgerüstet ist, lie­
ßen sich viele Stationen schon während der 
Hinfahrt in Süddeutschland, Frankreich und 
der Schweiz aufnehmen (Tabelle 1). In Spa­
nien selbst konnte ich meine Empfangs­
versuche leider nur im Hotel durchführen. 
Kurzwelle war durchgehend gestört und 
unbrauchbar, so daß ich hauptsächlich auf 
Mittelwelle und UKW DXte (Tabelle 2). 
Während einer Busreise quer durch die 
Pyrenäen nach Andorra la Vella, die Haupt­
stadt des kleinen Staates, empfing ich alle 
drei Radiostationen des Landes. So hörte ich 
Radio Valira auf 93,3 MHz (Andorra) und 
98,1 MHz (Alt Urgell), Radio Andorra 
ORTA auf 94,2 MHz und Servei de Teleco- 
municacions D’ Andorra mit dem Programm 
„France Musique“ auf 102,6 MHz.

■ Rundfunksender Radio Nova Tossa 
Der an einer traumhaften Bucht gelegene 
Ferienort Tossa de Mar mit seinen 2500 
Einwohnern kann wirklich stolz sein: Die 
kleine Stadt verfügt über einen eigenen 
Radiosender namens Radio Nova Tossa 
und sogar über einen eigenen TV-Sender 
namens Tossa TV.

Radio Nova Tossa ist eine für deutsche 
Verhältnisse ungewöhnliche Rundfunksta­
tion: ein sogenannter Winzling, eine Mini­
Station, die mit einfachster und hoffnungs­
los veralteter Technik Radiobetrieb macht. 
Typisch ist, daß sich in dem Programm kei­
nerlei Werbung findet, sondern hauptsäch­
lich Musik ausgestrahlt wird, die sich aus 
Popmusik, Klassik sowie spanischer und 
kubanischer Folklore zusammensetzt.
Kubanische Musik wurde übrigens auch 
von vielen anderen katalanischen Stationen 
ausgestrahlt. Nur gelegentlich ist bei Radio 
Nova Tossa eine Stationsansage zu hören. 
Beim Besuch der Station hatte ich die Ge-

Das Gebäude des Senders „Servei de Tele- 
comunicacions D’ Andorra“

Fotos: Michael Lindner

Tabelle 1:
Auf der Hinfahrt empfangene Sender
Station Standort Frequenz 

[MHz]
Welle Fidelitas Karlsruhe/D 101,8
Radio Regenbogen Heidelberg/D 102,8
Antenne Radio Heilbronn/D 89,1
Radio T.O.N. Heilbronn/D 103,2
Radio Dreyeckland Colmar/F 92,2
Fun Radio Mulhouse?/F 100,0
RFM Puteaux?/F 89,1
Radio Basilisk Basel/CH 107,6
Radio Energy Lyon/F 103,0
Radio Trafic Südfrankreich 107,7
RF Drome Valence/F 87,9
RF Toulouse Toulouse/F 95,2
RF Roussillon Perpignan/F 101,6
RF Nimes Nimes/F 90,2
RF Isere Grenoble/F 99,1
RF Herault Montpellier/F 101,1
RF Besacon Besacon/F 102,8
RF Bourgogne Dijon/F 103,7
Radio Banyoles Banyoles/E 107,3
RF = Radio France
Tabelle 2:
Empfangsergebnisse von Tossa de Mar
Station Standort Frequenz 

[MHz]
Radio Catalunya Barcelona 

Girona
100,8
106,2

Radio Girona Girona 88,1
Radio Costa Bravo Palamos 96,3
Radio Marina Blanes 100,3
Onda Rambla Girona Girona 89,9
Flash FM Barcelona 105,7
Cadena Top Radio ? 94,9
Radio Salt ? 97,7
Radio Estel ? 106,6
COM Radio Barcelona 87,6
RNE Barcelona 88,3
SER Barcelona Barcelona 93,9
Radio M-80 Figueres 94,4
Radio Nova Tossa Tossa de Mar 107,8

legenheit, mit dem Moderator Juan Carlos 
zu sprechen. So erzählte er mir, daß Emp­
fangsberichte, QSL-Karten und der Begriff 
DXer den wenigen Mitarbeitern der Station 
nicht geläufig sind. Woher auch, wenn man 
nur das Gebiet einer kleinen Stadt mit 
Rundfunk versorgt und für den Rest der Welt 
unhörbar ist. Sogar eines der ausführlichsten 
Nachschlagewerke der Welt, das World Ra­
dio TV Handbook (WRTH), verzeichnet 
nichts zu derartig kleinen Sendern.
Zum Glück hatte ich im Studio meinen Foto­
apparat dabei, so daß ich einige schöne 
Erinnerungsbilder aufnehmen konnte. An 
dieser Stelle nochmals ein herzliches Dan­
keschön an Juan Carlos, der mir diesen 
interessanten Besuch ermöglichte.
Insgesamt gelang es mir, von 15 FM-Statio- 
nen exakte Empfangsberichte anzufertigen. 
Nun hoffe ich auf den Lohn meiner Arbeit, 
die QSL-Bestätigungen.
Nachtrag, September ’96: Bisher trafen 17 
QSL-Bestätigungen ein, u.a. von Radio Gi­
rona, Radio Andorra, Radio Valira/Andorra, 
Radio Marina, Radio SER Barcelona, Radio 
T.O.N., Antenne Radio und Welle Fidelitas 
ein.
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BC-DX-Informationen
■ Radio St. Helena Day auf USB 11092,5 kHz
Nur einmal im Jahr meldet sich Radio St. Helena aus dem Süd­
atlantik auf Kurzwelle. Am 27.10.96 moderiert Stationsmanager 
Tony Leo wieder zwischen 1900 und 2300 UTC ein weltweites 
Live-Programm mit viel Wissenswertem über die kleine Insel, 
ihre 6000 Einwohner und einem Quiz, an dem die Hörer per 
Telefon (aus Deutschland: ++290-4669) oder Fax (++290-4542) 
aktiv teilnehmen können.
Da die Insel ohne Flughafen nur sechsmal im Jahr von der 
„RMS St. Helena“ angefahren wird, empfiehlt es sich Empfangs­
beobachtungen der Frequenz 11092,5 kHz zu faxen. Wer auf die 
QSL-Karte warten möchte, benutzt die Postanschrift: The Castle, 
Jamestown, St. Helena, South Ocean. Ausführliche Informationen 
gibt es im Internet unter http://www.sthelena.se.

■ Radio Jugoslawien gründet Hörerklub
Es tut sich was bei Radio Jugoslawien. Ab Anfang Oktober 
bringt der Auslandsdienst Sondersendungen zu den im No­
vember stattfindenden Wahlen. Regelmäßig wird auch wieder 
im deutschen Programm eine Presseschau ausgestrahlt.
Wie in der „Funkpost“ (alle 14 Tage samstags 1630 UTC, 
sonntags 2000 UTC) mitgeteilt wurde, gibt es jetzt auch einen 
Hörerklub. Und um die Hörer noch stärker als bisher zu aktivie­
ren, sind Quizsendungen mit attraktiven Preisen geplant.
Die deutschsprachigen Sendungen zwischen 1630 und 1700 UTC 
sind gut auf 7215 (7220) und 9620 kHz, um 2000 UTC oft nur 
mittelmäßig auf 6100 kHz zu hören. Empfangsberichte wer­
den zügig mit QSL-Karten beantwortet. Die Anschrift lautet 
P.O. Box 200, Hilenderska 2, IV, YU-10000 Beograd, Jugo­
slawien.

■ Radio Damaskus jetzt auf 13610 kHz
Radio Damaskus hat für die deutschsprachige Sendung zwischen 
1805 und 1905 UTC die Frequenz 15095 zugunsten von 13610 
kHz aufgegeben. Die Parallelfrequenz 12085 kHz wird bei­
behalten und bietet immer noch einen besseren Empfang als die 
neue 13610 kHz.

■ Thailand wieder gut auf 9555 kHz
Die deutschsprachigen Sendungen von Radio Thailand (External 
Services, 236 Vibhavadi Rangsit Road, Huey Kwang, Din 
Daeng, Bangkok 10400) sind wieder zwischen 2000 und 
2015 UTC über das Udon-Thani-Relais der Voice of America 
auf 9555 kHz gut bis mittelmäßig zu empfangen.
Mit QSL-Karten bestätigt werden nur die Parallelfrequenzen 
9655 und 11905 kHz , obwohl 9655 kHz fast nie und 11905 kHz 
nur durch Radio Taschkent gestört zu hören ist.

■ Auslandsdienst Georgiens
Der Auslandsdienst Georgiens kann wieder mit den halbstün­
digen Europasendungen in englischer und deutscher Sprache ab 
etwa 0830 UTC auf 11910 kHz aufgenommen werden. Oft ist 
die Modulation jedoch verzerrt. An manchen Tagen wird nur 
„heiße Luft“ ohne Modulation gesendet, manchmal ist nicht 
einmal ein Träger auszumachen. Die Anschrift für Empfangs­
berichte lautet: Radio Georgien, M. Kostava st. 68, Tbilisi 380071, 
Georgien.

■ Radio Bangladesh nur abends auf 9548 kHz
Die englischsprachigen Sendungen von Radio Bangladesh sind 
auf der „krummen“ Frequenz 9548 kHz (um Interferenzen 
mit der Deutschen Welle auf 9545 kHz zu vermeiden) nur von 
1815 bis 1900 UTC brauchbar zu empfangen, die Parallel­
frequenz 7185 kHz bietet keinen Empfang.

BC-DX im Oktober1996 Ausbreitungsvorhersage
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Die Sendung von 1230 bis 1300 UTC auf den gleichen Frequenzen 
ist zur Zeit nur manchmal in Europa hörbar. Die Anschrift für 
Empfangsberichte lautet NBA House, Research Wing, 121 Kazi 
Nazrul Islan Ave, Dhaka 100.

■ Radio Finnland mit deutschsprachigem Programm
Ein sehr informatives deutschsprachiges Programm mit vielen 
Kurzberichten aus allen Lebensbereichen Finnlands kommt 
täglich aus Helsinki und ist zur Zeit am besten zwischen 2000 
und 2030 UTC auf 9855 kHz zu hören, wo es nur selten zu 
leichten Interferenzen mit dem arabischen Dienst von Kuwait 
kommt. Die Parallelfrequenz 15440 kHz und die Mittelwellen 
558 und 963 kHz bieten keine verläßlichen Signale.
Empfangsberichte werden nicht bestätigt, laut WRTH ’96 soll 
jedoch das North American Bureau (QSL-Manager, P.O. Box 462, 
Windsor, CT 06095, USA) QSL-Karten ausstellen. Programm­
informationen sind erhältlich bei Radio Finnland, P.O. Box 78, 
SF-00024 Yleisradio. Bernhard Klink, DG1EA

■ São Tomé wieder auf Kurzwelle
São Tomé ist jetzt wieder auf Kurzwelle zu hören, nachdem von 
dort bis Anfang der 80er Jahre noch im 60-m-Band der Empfang 
des „Radio Clube de São Tomé e Príncipe“ möglich war.
Vor kurzem nahm nun die „Stimme Amerikas“ eine Relais­
station auf einer der Zentralafrika vorgelagerten Inselgruppe 
in Betrieb, die nach dem neuesten Sendeplan (zunächst mit 
100 kW, später mit 500 kW) englischsprachige Programme für 
Afrika ausstrahlt: täglich von 0300 bis 0400 UTC auf 7290 kHz; 
0400 bis 0500 UTC auf 7280 kHz; 1600 bis 1700 UTC 
auf 11880 kHz; 1700 bis 1800 UTC auf 11890 kHz; 1800 
bis 2200 UTC auf 11975 kHz (montags bis freitags bis 2300 
UTC). Empfangsberichte gehen am besten direkt an die 
VoA, US Information Agency, P.O. Box 2 33 33, Washington, 
D.C. 20547, USA.

■ Portugal auf 13 m auch in Englisch
Mit seinem Auslandsdienst ist Radiodifusao Portuguesa be­
sonders gut am Nachmittag von 1300 bis 1500 UTC auf 
21515 kHz zu empfangen; montags bis freitags bis 1430 UTC 
in Portugiesisch, dannach in englischer Sprache. Hauptzielgebiet 
der Sendungen sind der Mittlere Osten und Asien. Die Ansage 
lautet: „This is RDP International Radio Portugal, broadcasting 
from Lissabon.“
Laut Angaben der Rundfunkstation werden weitere Englischsen­
dungen montags bis freitags von 0230 bis 0300 UTC auf 6095 
und 9570 kHz für Nord- und Südamerika sowie von 2000 bis 
2030 UTC auf 6130, 9780 und 9815 kHz für Europa und Afrika 
ausgestrahlt.
Korrekte Empfangsberichte sind an RdP Internacional, P.O. Box 
10 11, P-1001 Lisboa, Portugal, zu richten und werden mit einer 
QSL-Karte beantwortet.

■ Tunis auf 17500 kHz
Mit seinem „Nat.Network“ in Arabisch für Nordafrika und 
den Mittleren Osten ist Radiodiffusion Television Tunisienne 
(RTT) aus Tunis von 0600 bis 1600 UTC auf 17500 kHz un­
gestört und lautstark zu empfangen. Auch auf den Parallel­
frequenzen 15450 und 11730 kHz ist ein guter Empfang mög­
lich.
Fünf Minuten Nachrichten folgen zu jeder vollen Stunde. 
Fremdsprachenprogramme des Auslandsdienstes Radio Tunisia 
Internationale werden ausschließlich auf Mittelwelle 630 kHz 
ausgestrahlt. Die Anschrift lautet RTT, 71, ave. de la Liberté, 
Tunis, Tunesien, oder „Direction Générale des Télécommuni­
cations, Tunis“. Friedrich Büttner
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CB-Funk

Signalgeber für CB-Fuchsjagden
WOLFGANG SUHR

Schon seit mehreren Jahren werden durch die CB-FC-13er Runde Dresden 
erfolgreich offene CB-Funkpeilwettbewerbe durchgeführt. Da diese jeweils 
im Frühjahr und Herbst stattfindende Veranstaltung reges Interesse weckt, 
soll in diesem Beitrag ein seit Frühjahr 1996 benutzter Funksignalgeber 
(nachfolgend FSG genannt) beschrieben werden.

seinem Wert gegebenenfalls an das ver­
wendete Funkgerät anzupassen.
Zur Realisierung der Fuchskennung werden 
die IC1-Ausgangssignale 1024 Hz, 512 Hz 
sowie über Gatter IC3/1 1024 Hz verknüpft 
mit 512 Hz und über Gatter IC3/2 512 Hz 
verknüpft mit 256 Hz den 8 Multiplexer­
eingängen zugeführt.

Im Zusammenhang mit CB-Funkpeilwett- 
bewerben sind die Vorschriften des Bundes­
ministeriums für Post und Telekommunika­
tion (veröffentlicht im Amtsblatt Nr. 12/94 
vom 21.12.1994) zu beachten. Darin wird 
u. a. auf die „Richtlinien für Funksignal­
suche 4/95“ des DAKfCBNF e.V. verwie­
sen, in der unter Pkt. 10. auch Festlegungen 
über den Funksignalgeber vorgeschrieben 
sind. Der in diesem Beitrag beschriebene 
FSG erfüllt diese Festlegungen.

■ Schaltungsdetails
Der FSG wurde mit CMOS-ICs aufge­
baut, da so eine stromsparende Speisung 
(< 1 mA) mit einer 9-V-Blockbatterie mög­
lich ist. Die Zeitbasis des FSG wird mittels 
eines preiswerten 32768-Hz-Uhrenquarzes 
realisiert, der am Oszillatoreingang von IC1 
angeschlossen ist.
Dessen Ausgangspins 5 (1024 Hz), 4 (512 
Hz) und 6 (256 Hz) werden zur Modula-

tionssignalerzeugung genutzt. Pin 6 wird des 
weiteren auf den Takteingang des 14stufi­
gen Binärteilers 4020 (IC2) geführt. Das 
von den vier letzten Teilerstufen des IC2 
angesteuerte Multifunktionsgatter 4048 
(IC4) ist mittels seiner drei Mode-Eingänge 
als AND-Gatter geschaltet und setzt IC2 
nach jeweils 60 s zurück. Damit ist die 
Zykluszeit des FSG vorgegeben.
Der letzte Teilerausgang steuert nach einer 
32 s dauernden Pausenzeit für jeweils 28 s 
über R8 und V1 die Sendetaste PTT als auch 
über das Gatter IC6/3 den Enable-Eingang 
des Multiplexers 4051 (IC5). IC5 gibt die 
Modulationssignale (Fuchskennung) ge­
puffert durch IC6/2 an den MIC-Eingang 
des CB-Funkgerätes. R5 und C3 dienen der 
Begrenzung des Modulationsspektrums 
bei etwa 3,4 kHz und die Widerstände R6, 
R7 verringern den Ausgangspegel so weit, 
daß keine Übersteuerung (Hubüberschrei­
tung) des Funkgerätes auftritt. R7 ist mit
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■ Wählbare Fuchskennungen
Mittels der an den Adreßeingängen 0 und 1 
angeschlossenen Schalter S3 und S4 sind 
vier verschiedene Kombinationen zwischen 
zwei Tönen wählbar. Durch Verknüpfung 
der an IC2 vorliegenden 2 s und 4 s dauern­
den Takte mit IC3/4 wird ein Ton jeweils 
1 s und der andere 3 s gesendet.
Da diese Verknüpfung mittels S2 entweder 
direkt oder durch IC3/3 negiert an den 
Adreßeingang 2 des Multiplexers IC5 ge­
führt werden kann, ergibt sich eine Verdopp­
lung der möglichen Fuchskennungen.
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Viel Neues bei Eutelsat
Dipl.-Ing. HANS-DIETER NAUMANN

Eutelsat baut nicht nur seine Hot-Bird-Position zügig und planmäßig aus, 
sondern wird ab 1997 auch eine neue Generation von Fernmeldesatelliten 
für kommerzielle Belange starten. Alle sechs Monate ist damit in den 
nächsten Jahren ein Start geplant. Nach 2000, wenn die heutige Hot-Bird­
Position ausgebaut ist, wird eine zweite für den Direktempfang in Angriff 
genommen.

■ Hot-Bird 2 startet im Oktober
Hot-Bird 2 sollte ursprünglich im August 
starten. Probleme mit der amerikanischen 
Trägerrakete Atlas ließen den Termin auf 
nunmehr 15. Oktober rutschen. Trotzdem 
soll der Satellit noch in diesem Jahr seinen 
Betrieb aufnehmen und die Kapazität auf 
der 13°-O-Position um weitere 20 Trans­
ponder mit je 33 MHz Bandbreite er­
höhen. Hot-Bird 2 wird mit mindestens 
53 dBW eine höhere Sendeleistung auf­
weisen als Hot-Bird 1, der im Beamzen- 
trum mit 49 bis 50 dBW ankommt. Für 
den analogen Empfang genügen deshalb 
60 cm Paraboldurchmesser, für den digi­
talen gar nur 45 bis 50 cm.
Das aber ist eine platonische Rechnung: 
Da der Kunde naturgemäß alle Programme 
aus einer Position empfangen möchte und 
dabei immer der leistungsschwächste die 
Auslegung der Empfangsanlage bilanziert, 
erfordert der 13°-O-Empfang wenigstens 
80 cm Antennendurchmesser, bis Eutelsat 
II-F1 einmal ersetzt sein wird, was nun­
mehr allerdings konkret terminisiert ist. 
Bemerkenswert aber bleibt an Hot-Bird 2, 
daß die unteren vier Transponder mit den 
Nummern 50 bis 53 analogen Programm­
abstrahlungen vorbehalten sind, die auch 
ältere Anlagen ohne Nachrüstung verkraf­
ten, also solche mit 10-GHz-LOF-LNB und 
2050-MHz-Receiver. Erstmals nutzt das 
Eutelsat-System ferner den DBS-Bereich 
11,7 bis 12,5 GHz, der dann Universal- 
LNBs 10,95 bis 12,50 GHz (bzw. bis 12,75 
GHz) erfordert. Die Umrüstungskosten 
dafür dürften sich bei 200 DM bewegen.
Zu beachten ist ferner, daß die „restlichen“ 
neuen Transponder nicht exklusiv digitalen 
Programmangeboten vorbehalten sind, wie 
bei Astras neuen Satelliten, sondern je nach 
Bedarf der Anbieter auch analoge Pro­
gramme ausstrahlen werden. Das ist kun­
denfreundlich - im Hinblick darauf, daß 
das digitale Fernsehen absehbar über Jahre 
nicht in jenem berühmten Topf sein wird, 
in dem es einmal kochen soll.

■ Weiterer Ausbau
der 13°-Ost-Position

Der weitere Ausbau der TV-Hot-Bird­
Position 13° Ost genießt bei Eutelsat bis 
1998 absolutes Primat. Schon im Frühjahr

Spiegelgrößen für Eutelsat und Hot-Bird
Aus­
leucht­
zone

Ant.-Gr. 
für den 
Einzel­
empfang1

Eutel­
sat 
II-F1

Hot- 
Bird 
1

Hot- 
Bird 
2 
und 3

53 dBW 45 cm - - x
52 dBW 60 cm x2 - x
50 dBW 60 cm x2 - x
49 dBW 70 cm x2 x x
48 dBW 75 cm x x x
47 dBW 80 cm x x x
46 dBW 90 cm x x x
45 dBW 1 m x x x
44 dBW 1,2 m x x x
43 dBW 1,3 m x x x
42 dBW 1,5 m x x x
40 dBW 1,8 m x x x

1 Für Einzelempfang; Gemeinschaftsantennen­
anlagen benötigen eine größere Antenne.

2 Der Empfang mit diesem Antennendurchmesser 
ist möglich; Eutelsat empfiehlt zur Vermeidung 
von Störungen durch Nachbarsatellitenpositionen 
einen Durchmesser von 80 cm.

1997 folgt Hot-Bird 3 und im Herbst 1997 
Nummer 4. Im April 1996 erging der Auf­
trag zum Bau von Hot-Bird 5, der im 
Frühjahr 1998 gestartet werden und Eutel­
sat II-F1 ersetzen soll. Damit soll der 
letzte im Prinzip ursächlich nicht für den 
Satellitendirektempfang bestimmte Satel­
lit dieser Position verschwinden, der eben 
noch als leistungsschwächster die Anten­
nengröße bilanziert.
Mit Hot-Bird 4 wird nun bereits ein neues 
digitales Multiplex-System namens Sky- 
plex eingeführt, das gemeinsam mit der 
Europäischen Raumfahrtagentur ESA ur­
sprünglich speziell für Hot-Bird 5 entwik- 
kelt, den Programmanbietern (Sendern) ein

Analog- oder Digital-TV

isTi psi r 
äHIHäÜHRäAHää pSHp^pTjpSHHH

Analog-TV

Transponderplan von Hot-Bird 2 (Frequenzen 
in MHz) 

modernisiertes Satellitensystem mit einem 
hohen Maß an Flexibilität der Programm­
zuführung zum Satelliten bereitstellt. Bei 
diesem vom italienischen Konzern Alenia 
gebauten System wird das eigentliche 
Multiplexen der digitalen Rundfunk- und 
Fernsehsignale im Satelliten selbst vor­
genommen, wodurch die Programmzu­
strahlung zum Satelliten unabhängig von 
verschiedenen Orten erfolgen kann. Die 
Aussendung der Programme erfolgt dann 
wie üblich als Multiplexsignal.
Mit Hot-Bird 5 wird der Ausbau der Posi­
tion 13° Ost vorerst abgeschlossen. Danach 
plant Eutelsat (wie auch Astra) bereits eine 
zweite DBS-Position. Zur Diskussion ste­
hen 7° Ost, 29° Ost und 36° Ost, wobei 
erstere favorisiert ist, da sie für Multifeed­
anlagen die günstigsten Voraussetzungen 
bietet.

■ Multifeeds - wie schalten?
Stichwort Multifeed! Es scheint, was für 
die Medienzaren die Dekoder als Streit­
objekt waren, bilden für die Satelliten­
betreiber nun die Schaltmöglichkeiten. 
Allerdings wird das Streitobjekt recht ein­
seitig von Astra gepflegt.
Fakt ist: Wer künftig das TV-Angebot aus 
dem All von Astra und Eutelsat voll nutzen 
will, braucht ein Multifeed und dazu Schalt­
möglichkeiten zwischen acht Ebenen. Nur 
Eutelsat hat dafür gemeinsam mit Philips 
mit DiSEqC eine Lösung offeriert, die als 
zukunftsträchtig gelten darf [1]. Sie arbeitet 
digital mikroprozessorgesteuert, ist nach­
rüstbar und jederzeit für weitere Schalt­
bedürfnisse erweiterungsfähig: Sie wird zum 
Hot-Bird-2-Starttermin am Markt erwartet 
und soll unter 200 DM kosten.
Daneben dürfte es Lösungen auf Analog­
basis geben, so z. B. mit vier Schaltspan­
nungen oder einem zweiten Schaltsignal 
neben den zur Zeit üblichen 22 kHz, die 
sich aber erst nach Vorliegen konkreter 
Fakten und Details beurteilen lassen. Ver­
mutlich fallen sie nicht so zukunftsträchtig 
aus wie DiSEqC, und was geschieht, wenn 
die nächste Nach- oder Umrüstung ins 
Haus steht? Bisher lagen solche Perioden 
bei maximal einem Jahr.
Die in der jüngsten Ausgabe der Haus­
zeitschrift „Astra aktuell“ vom Juli 96 pro­
klamierte Vogel-Strauß-Politik, man brau­
che DiSEqC nicht, da Astra ja sämtliche 
deutschsprachigen Programme (?) auf einer 
Position anböte, ist wohl für den universel­
ler interessierten Konsumenten auch keine 
Lösung. Der immer beliebter werdende 
Empfang ausländischer Programme scheint 
im luxemburgischen Betzdorf tabu zu sein.
Literatur
[1] Naumann, H.-D.: DiSEqC - universelles digitales 

Steuerungssystem für Sat-Anlagen, FUNKAMA­
TEUR 45(1996), H. 2, S. 96
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Telekom schlägt zurück - Eumex 306
STEFAN KUROWSKI - 102354,2251

Im Fahrwasser des ISDN-Booms haben sich zahlreiche TK-Anlagen auf 
dem Markt etabliert. Auch die Telekom spricht ein gewichtiges Wörtchen 
mit und hat mit der Eumex 306 ein neues Modell für den Heimbereich in 
die Läden gebracht. Ich habe das Gerät eine Zeitlang getestet.

ISDN-TK-Anlagen erlauben die Weiterbe­
nutzung der analogen Endgeräte am neuen 
digitalen Netz und ermöglichen trotz der 
alten Telefontechnik die Nutzung fast aller 
ISDN-Leistungen. Zur Grundausstattung 
gehören neben den üblichen ISDN-Merk­
malen (Anklopfen, Rufumleitung, Weiter­
schaltung und Rufnummernübertragung) 
auch die anlagen- sprich hausinterne ge­
bührenfreie Kommunikation sowie eine 
Gebührenerfassung.
In aller Regel erlauben die Anlagen den 
Anschluß von 8 analogen Endgeräten. 
Kleinere Exemplare begnügen sich mit (für 
Privatzwecke vollkommen ausreichenden) 
3 bis 4 Anschlußmöglichkeiten. Fast alle 
TK-Systeme erlauben analogen Modems 
Übertragungsgeschwindigkeiten bis 28800 
bps. Die Eumex 306 macht hier keine Aus­
nahme. In Sachen Funktionsvielfalt und 
Funktionalität scheidet sich jedoch oftmals 
die Spreu vom Weizen.

■ Ausstattung
Bereits auf den ersten Blick hebt sich die 
Eumex 306 vom Pulk der gemeinen TK- 
Anlagen ab. Sie ist nicht nur erstaunlich 
klein geraten, die Telekom setzt auch neue 
Maßstäbe in Sachen Plug & Play.
Die Eumex verfügt über bereits im Gerät 
integrierte TAE-Dosen, so daß eine auf­
wendige Installation von externen An­
schlüssen entfallen kann (aber nicht muß). 
Zusätzlich erweitert die Anlage den S0- 
Bus um 4 Steckbuchsen für weitere digi­
tale Endgeräte. Diese sind allerdings nicht 
über die Eumex geschaltet, so daß damit 

keine kostenlosen Interngespräche mög­
lich sind.
Die Anlage kann 4 analoge Endgeräte 
ansprechen. Alle Anschlüsse sind bereits 
vorkonfiguriert und vorbildlich beschrif­
tet. Programmierbar ist die Eumex stan­
desgemäß per PC oder Telefon. Das dafür

Die Eumex ist für den Heimbereich und klei 
nere Firmen ausgelegt.

notwendige serielle Kabel wird leider nicht 
mitgeliefert. Das Handbuch ist übersicht­
lich, beschreibt aber die Funktionen und 
Eigenschaften der Eumex zu knapp.

■ Test
Die Eumex 306 ist bereits werksseitig für 
zwei Telefone, Anrufbeantworter und Fax

Das Konfigurations­
programm 
der Eumex bietet 
die Funktionen 
der Anlage 
übersichtlich an. 
Hier gibt es nichts 
zu bemängeln. 
Leider fehlt der 
Softwarekollektion 
noch eine 
Gebührenauswertung. 

vorkonfiguriert. Damit kann das TK-Sy- 
stem in der rekordverdächtigen Zeit von 
10 min komplett in Betrieb genommen 
werden.
Zur individuellen Anpassung und zum 
Nachtragen der MSN (Mehrfachrufnum­
mern) liefert die Telekom für DOS und 
Windows je ein Konfigurationsprogramm 
mit. Die Installation bereitet keinerlei 
Schwierigkeiten - die Software ist über­
sichtlich und unkompliziert. Das DOS- 
Programm wies allerdings ein paar klei­
nere logische Fehler auf.
Die Anlage braucht sich bei den fundamen­
talen Funktionen nicht zu verstecken - alle 
üblichen Eigenschaften heutiger Geräte 
sind ihr eigen. Da sie jedoch ganz offen­
sichtlich für den Heimbereich ausgelegt ist, 
vermisse ich beispielsweise so Nützliches, 
wie die automatische Amtsholung beim 
Abheben des Hörers (dies ist bei der Eura- 
com 180 implementiert). Statt dessen ist die 
Anlage standardmäßig immer auf die im 
Privatbereich nur selten genutzte interne 
Kommunikation geeicht, so daß für jedes 
Amtsgespräch eine 0 vorgewählt werden 
muß.
Die Eumex 306 besitzt selbstverständlich 
auch eine Gebührenauswertung. Wie bei 
vielen anderen TK-Schaltwerken auch, 
können die Gesprächsdaten nur über die 
serielle Schnittstelle ausgegeben werden. 
Dazu kann entweder der PC oder ein 
Drucker mit serieller Schnittstelle (nur 
Gott weiß, was sich die Hersteller dabei 
jedesmal denken) als Empfänger dienen. 
Da ein solcher Drucker wohl nur in den 
seltensten Fällen Anwendung findet, ist 
noch fraglich, weshalb die Telekom keine 
Software zur Gebührenauswertung mit­
liefert. Immerhin ist die Anlage fähig, zehn 
recht ausführliche Gesprächsdatensätze 
zwischenzuspeichern.

■ Fazit
Die Eumex 306 überzeugt vor allem durch 
ihre einfache Installation. Dank der Vor­
konfiguration ist es auch telekommuni­
kativen Laien leicht möglich, ihr eigenes 
TK-Netz in Betrieb zu nehmen. Daneben 
haben die Produktdesigner gezeigt, daß 
Gebrauchstechnik nicht unbedingt un­
ansehnlich erscheinen muß.
Die Herren von Groß-T hätten sich mit der 
Lieferung eines seriellen Kabels sicherlich 
nicht übernommen. Die Funktionsausstat­
tung muß nicht unbedingt üppiger aus­
fallen - dennoch hätten die Entwickler 
etwas mehr auf die Bedürfnisse privater 
Haushalte eingehen können.
Insgesamt ist die Eumex 306 eine Emp­
fehlung wert. Der Preis birgt allerdings 
noch Entwicklungspotential in sich.
Preis: 749 DM
Kontakt: Deutsche Telekom (01 30) 01 91
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Praktische Elektronik

Speicherprogrammierbare Steuerung 
mit dem pC ST6260
Dipl.-Ing. JENS ALTENBURG

Zweiter Preis des FA-Konstruktionswettbewerbs: Mit einem preiswerten 
Mikrocontroller und wenigen zusätzlichen Bauelementen wird eine ein­
fache Steuerung aufgebaut, mit deren Hilfe Schaltfunktionen von sechs 
voneinander unabhängigen Schaltkanälen programmiert werden können. 
Durch die „lernfähige“ Programmierung lassen sich sehr leicht Funktions­
modelle mit komplizierten Bewegungsabläufen versehen.

„Papa kauf mir doch den LEGO-Roboter“, 
diese oder ähnliche Wünsche hat sicher 
der eine oder andere Familienvater des 
öfteren über sich ergehen lassen müssen. 
Eine kleine Steuerung für das Stabilbau­
kastenmodell wäre oftmals auch nicht 
schlecht. Den Wunsch des Sprößlings und 
die eigene Erinnerung vor Augen, beginnt 
die Suche nach einem kleinen Computer 
für das selbstgebastelte Auto des Nach­
wuchses.
Das Angebot der Industrie läßt auf den 
ersten Blick kaum Wünsche offen. Neben 
dem Steuermodul wird dem Kunden oft 
noch ein kompletter Baukasten (z. B. LEGO, 
Fischer-Technik o. ä.) angeboten.
Leider sind die verschiedenen Systeme der 
einzelnen Hersteller nicht untereinander 
kompatibel. Die Verwendung eines 
kommerziellen Steuermoduls ist damit 
fast ausschließlich an den Baukasten des 
jeweiligen Herstellers gebunden. Eigene 
Modelle lassen sich darin nur schwer inte­
grieren. Doch oftmals besitzt man bereits 
genügend Bausteine und Motoren und 
braucht deshalb nur ein einfach zu bedie­
nendes Steuermodul.
Damit das Bauen und Spielen auch Spaß 
macht, darf der Programmieraufwand nicht 
zu groß sein. Ein Erfolg der Bemühungen 
sollte nicht lange auf sich warten lassen.
Neben dem Modellbau wäre auch eine 
Steuerung der Modelleisenbahn, z.B. die 
Verknüpfung der Signalstellung mit der 
Bewegung des Zuges, denkbar. Die grö­
ßeren Kinder (und der Vater) wollen viel­
leicht auch das Automodell auf einen 
Hinderniskurs schicken und es dann an­
schließend den gleichen Kurs selbständig 
abfahren lassen...

■ Programmkonzept
Die geschilderten Einsatzmöglichkeiten las­
sen sich sicher noch weiter fassen. Allge­
meine Kennzeichen einer solchen einfachen 
speicherprogrammierbaren Steuerung wären 
folgende Funktionen:
- Eingabe eines Programms,
- Ausführung des gespeicherten Programms, 
- Unterscheidung, ob das Programm einmal 

bzw. wiederholend ausgeführt wird.

Die Programmeingabe soll über die Funk­
tionstasten quasi „selbstlernend“ erfolgen. 
Das Bedienkonzept sieht eine Programm­
eingabe über Funktionstasten vor. Jeder 
Taste ist eine Funktion zugeordnet. Wel­
che Taste letztlich welche Funktion über­
nimmt, bleibt dem Anwender überlassen. 
Zur besseren Erläuterung der Schaltungs­
funktionen wird in diesem Beispiel eine
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bestimmte Zuordnung vorgegeben, kon­
kret ein Automodell.
Es werden vier Tasten als Funktionen VOR, 
ZURÜCK, RECHTS, LINKS sowie F1 und 
F2 definiert. F1 und F2 sind rastende Funk­
tionstasten (z. B. Licht ein/aus), die anderen 
Tasten müssen solange, wie die Funktion 
gewünscht wird, gedrückt werden.
Der Benutzer steuert sein Modell über 
die Funktionstasten (VOR, ZURÜCK, 
RECHTS, LINKS, F1, F2) genauso, wie 
es das Programm später für ihn tun soll. 
Im Foto ist die Anordnung der Tasten und 
Schalter erkennbar. Zur eigentlichen Pro­
grammierung sind lediglich drei weitere 
Tasten (RESET, RUN/STOP und PROG) 
erforderlich.

■ Programmablauf
Nach dem Einschalten befindet sich die 
Steuerung im STOP-Mode. Dieser Zustand 
wird mit der blinkenden gelben LED signa­
lisiert. Ein Tastendruck auf die RUN/STOP- 
Taste startet das Programm.
Ist noch kein Programm gespeichert, geht 
die Steuerung in den PROG-Mode über. 
Dabei erlischt zunächst die gelbe LED. Mit 
der roten LED wird der PROG-Mode ange­
zeigt. Ab diesem Zeitpunkt registriert der 
Controller jede Tastenbetätigung am Be­
dienfeld.
Bevor die Programmierung beginnt, wird 
das zu steuernde Modell in die Ausgangs­
position gebracht und dann die PROG-Taste 
gedrückt. Jede nun folgende Tastenbetäti­
gung stellt einen Programmschritt dar. Mit 
einem kurzen Aufleuchten der gelben LED 
wird jeder Schritt quittiert.
Die Speicherung der Programmschritte er­
folgt zeit- bzw. tastengesteuert. Die Steue­
rung kann etwa 190 Programmschritte spei­
chern. Als ein Programmschritt zählt ent­
weder eine Tastenbetätigung innerhalb der 
maximalen Programmschrittzeit (104,2 Se­
kunden) oder der Ablauf dieser Zeit ohne 
einen Tastendruck bzw. bei mehreren 
betätigten Tasten der Ablauf der Zeit ohne 
Änderung der gedrückten Tastenkombi­
nation.
Die Anzahl der verfügbaren Programm­
schritte scheint zunächst nicht allzu groß zu 
sein. Durch die Kombination von Tasten­
druck und Zeit ergeben sich in der Praxis 
trotzdem brauchbare Programmierzeiten. 
Bei voller Ausnutzung der Programmierzeit 
pro Schritt ist eine theoretische Gesamtzeit 
von über 2,5 Stunden denkbar!
Begrenzt wird die verfügbare Gesamt­
schrittzahl nur durch die Kapazität des an­
geschlossenen externen EEPROMs. Der 
interne EEPROM stellt 63 und der externe 
EEPROM 128 Programmschritte zur Ver­
fügung.
Für höherere Anforderungen kann im 
Quelltext des pC-Programmes auch ein
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Bild 2: 
Stromlaufplan 
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größerer externer EEPROM eingestellt 
werden. Aber 190 Programmierschritte mit 
etwa 2...3 Sekunden pro Schritt ergeben 
immerhin noch 6... 9 Minuten Program­
mierzeit. Das genügt bereits für viele An­
wendungen.
Nach Abschluß der Programmeingaben 
wird der PROG-Mode durch erneutes 
Drücken der PROG-Taste verlassen. Die 
rote LED verlischt, die Steuerung geht in 
den STOP-Mode. Wenn die maximal 
mögliche Schrittzahl ausgeschöpft ist, ver­
läßt die Steuerung selbstständig den 
PROG-Mode.
Das Modell kann nun wieder in die Aus­
gangsposition gebracht werden. Nach Betä­
tigen der RUN/STOP-Taste läuft das ein­
gegebene Programm ab. Das Automodell 
sollte jetzt den selben Kurs wie bei der Pro­
grammierung abfahren. Ein wiederholter 
Ablauf des Programmes ist durch „Dop­
pelklick“ auf die RUN/STOP-Taste ein­
stellbar. Das Programm läuft dabei in einer 
Endlosschleife ununterbrochen ab.
Der Programmabbruch erfolgt mit der 
Taste RESET. Diese Taste hat die gleiche 
Funktion wie ein Aus- und Einschalten der 
Stromversorgung (power-on-reset). Wäh­

rend des PROG-Modes ist ein RESET 
nicht möglich. In Bild 2 ist der Programm­
ablaufplan der Steuerung dargestellt.
Der Stromlaufplan der Elektronik ist in 
Bild 2 zu sehen. Kern der ganzen Elektronik 
ist ein 8-Bit-Mikrocontroller ST62T60 der 
Firma SGS-Thomson.

■ Hardwareaufbau
Dieser Controller beinhaltet neben dem 
8-Bit-Kern einen Programmspeicher von 
4 KByte, 128 Byte RAM, 128 Byte 
EEPROM, zwei Timer, AD-Wandler, SPI- 
Kanal (synchrones serielles 3-Draht-Inter- 
face) und im 20poligen Gehäuse 13 pro­
grammierbare I/O-Ports.
Alle Ports lassen sich bitweise als Ein- 
bzw. Ausgänge oder alternativ mit speziel­
len Funktionen programmieren. In der vor­

liegenden Applikation ist der Port A als 
Steuerport für die LEDs, die /CS-Leitung 
des EEPROMs sowie für die Aktivierung 
der Tastatur konfiguriert.
Port B dient als bidirektionaler I/O-Port 
zum Einlesen der Tastatur (PROG-Mode) 
bzw. zur Ausgabe der Programmschritte 
(RUN-Mode). Port C wird als SPI-Kanal 
zum seriellen Datenaustausch genutzt.
Für eine abgerüstete Variante (nur 63 Pro­
grammschritte) genügt der Controller (zzgl. 
Quarz, Kondensatoren und Tasten) allein. 
Als serielle Speichererweiterung wird der 
ST24CS56 verwendet. Für die Ausgangs­
stufen werden Relais benutzt. Halbleiter­
stufen sind zwar eleganter (und billiger), 
Relais sind gegen die Fährnisse des 
Bastelalltags (Kurzschluß bzw. Überlast) 
allerdings besser gewappnet.
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Wer die Schaltung modifizieren möchte, 
kann die Relais und die Treiberstufen mit 
dem UDN 2003 durch Leistungs-Darling­
tontransistoren BDX 53 oder Power-MOS- 
FETs BUZ 10 o. ä. ersetzen (die Port-B­
Ausgänge liefern einen Treiberstrom von 
rund 5 mA).
Alle Tasten sind durch Schottky-Dioden 
voneinander entkoppelt. Durch die Diode 
D9 werden die Steuertasten im RUN­
Mode deaktiviert (Tastenbetätigungen 
bleiben wirkungslos). Die Anordnung der 

Tasten bzw. deren Funktion bleibt dem 
Anwender vorbehalten. Denkbar erscheint 
der Ersatz der Tasten durch einen aus­
gedienten Joystick.

■ Spannungsversorgung
Bei allen Änderungen bzw. Anpassungen 
der Schaltung an eigene Vorstellungen 
sollte der Einsatz von verdrosselten Span­
nungszuleitungen (Bild 3) nicht unter­
bleiben. Die üblichen, meist schlecht oder 
überhaupt nicht entstörten Modellmoto­

ren, erzeugen oft starke Spannungsspitzen 
auf der Versorgungsleitung, die dann zu 
Fehlfunktionen (RESET o. ä.) in der Elek­
tronik führen können.
Auch die Verpolungsschutzdiode sollte 
keinesfalls entfallen. Bei einer Versor­
gung der Schaltung aus einem 6-V-Blei- 
akkumulator sollte dafür eine Schottky­
Diode verwendet werden.
In diesem Falle muß auch für den 5-V- 
Spannungsregler eine Low-Drop-Version 
eingesetzt werden.

Bild 5:
Bestückungsplan
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Der verwendete pC ST62T60B arbeitet 
auch noch bei Betriebsspannungen bis 
etwa 3 V. Batteriebetrieb aus einer Flach­
batterie ist also ebenfalls möglich (dann 
ohne 78L05).

■ Aufbau und Inbetriebnahme
Der Aufbau erfolgt auf einer einseitig 
geätzten Platine (Bild 4). Die Schaltkreise 
werden gesockelt. Vor dem Einsetzen der 
ICs wird die Platte auf Zinnspritzer und 
unbeabsichtigte Brücken (die beabsichtig­
ten Brücken auf der Bestückungsseite 
nicht vergessen; Bild 5) untersucht.
Danach wird die Platte mit der Betriebs­
spannung verbunden und die Spannung 
hinter dem 5-V-Regler gemessen. Diese 
Spannung muß im Toleranzbereich 5 V 
±10% liegen. Wenn die gemessenen Werte 
zufriedenstellend sind, können die ICs auf 
die Fassungen gesteckt und die Versor­

gungsspannung angelegt werden. Die 
gelbe LED muß blinken, dann funktioniert 
der Aufbau.
Die Stromaufnahme der Schaltung ohne 
Relais liegt bei etwa 35 mA. Beim Nachbau 
auf einer Rasterplatte sollten der Quarz und

Bild 6: 
Ansicht 

der bestückten 
Musterplatine

die beiden Kondensatoren C3 und C4 nahe 
am Controller angeordnet werden.
Bei einer abgesetzten Tastatur ist darauf 
zu achten, daß die Zuleitungslänge zum 
Controller nicht mehr als ungefähr 30 cm 
beträgt.

Mini-NF-Wobbler
Ing. FRANK SICHLA - DL7VFS

Ein Wobbler erweist sich auch in der Hobbypraxis als nützliches und reiz­
volles Meß-Equipment. Diese Schaltung ist leicht nachzubauen, bis 100 kHz 
einsetzbar und auch als Festfrequenzgenerator gut zu gebrauchen.
Die Grundzüge der Wobbelei sind allge­
mein bekannt und sollen daher hier nicht 
noch einmal dargestellt werden. Als Ergän­
zung bzw. Richtigstellung zu [1] sei nur er­
wähnt, daß die Mittenfrequenz die Wurzel 
aus den multiplizierten Eckfrequenzen ist 

und daß der Wobbler in der Regel den X- 
Verstärker nicht aussteuern, sondern ihn nur 
triggern muß, d. h., es wird die im Oszil­
loskop erzeugte Sägezahnschwingung ge­
nutzt. Der Wobbler selbst produziert zwar 
auch eine Sägezahnschwingung, doch ge­

nügt es, sie zur Frequenzsteuerung des ei­
gentlichen Wobbelgenerators heranzuziehen.

■ Wobbler-Schaltung
In der Schaltung nach Bild 1 ist der Säge­
zahngenerator mit einem Vierfach-BiFET- 
Operationsverstärker aufgebaut. Die Am­
plitudenwerte der Ausgangsspannung an 
Pin 14 entsprechen den Gleichspannungen 
an Pin 6 (2,55 V) und an Pin 9 (-12,25 V). 
Innerhalb dieses Ansteuerbereiches arbei­
tet der zu steuernde NF-Generator näm­
lich besonders stabil und linear (Bild 2). 
Die ausgeprägte „Unsymmetrie“ dieser 
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Bild 1:
Fünf populäre integrierte 
Schaltungen machen die 
Wobbler-Schaltung 
leistungsfähig und 
übersichtlich zugleich.
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Spannungswerte führte zur Wahl der leicht 
unsymmetrischen Betriebsspannungswerte 
12 V und -15 V. Am Pin 1 erscheint ein 
Rechtecksignal mit extremem Tastverhält­
nis. Die Frequenz bestimmt hauptsächlich 
der nachgeschaltete Integrator mit RP3, R15 
und C14. Sie ist von 1 Hz bis 50 Hz ein­
stellbar.
Die Rückkopplung ist eine direkte Verbin­
dung zwischen dem Ausgang und den zu­
sammengeschalteten Pins 5 und 10. Der 
Impedanzwandler A7 wurde nur wegen der 
Option Festfrequenzbetrieb vorgesehen. S3 
ist der entsprechende Umschalter. Mit dem 
hochohmigen Potentiometer RP1 könnte 
man den NF-Generator nicht ordnungsge­
mäß in der Frequenz variieren.
Als NF-Generator-IS treffen wir einen alten 
Bekannten. Auch mit diesem Funktionsge­
nerator ist fast jeder Hobbyist schon in Be­
rührung gekommen, so daß sich eine nähe­
re Vorstellung erübrigt. Sei hier nur ange­
merkt, daß auf die Klirrfaktor- und Symme­
trie-Einstellmöglichkeit verzichtet wurde 
(Festwiderstände an den Pins 13 ... 16).
Mit RP7 stellt man die maximale Aus­
gangsamplitude ein. A8 schließlich arbeitet 
als in der Verstärkung - besser Dämpfung - 

drehung verkleinert. Diese Potentiometer 
sollten einen linearen Gang aufweisen, wäh­
rend RP2 eine logarithmische Kennlinie 
haben sollte. RP4, 5 und 6 sind stehende 
Spindel-Einstellwiderstände.
Für eine erste Erprobung verbinde man 
den Schleifer von RP1 mit Pin 3 von A7 
(normaler NF-Generator-Betrieb). An den 
Ausgang der Schaltung kommt ein Fre­
quenzmesser. Ist ein Zähler mit hohem 
Frequenzbereich vorhanden, muß man erst 
abklären, wie weit herab die Empfind­
lichkeit reicht. Besser ist man beim Ab­
gleich des Wobblers mit einem gewöhn­
lichen Analog-Frequenzmesser bedient. 
Aber auch ein Oszilloskop liefert nach 
sachgerechter Einstellung ein ausreichend 
gutes Ergebnis.
Bei Rechtsanschlag von RP1 werden mit 
RP4, 5 und 6 die oberen Bereichsfrequen­
zen festgelegt. Daran schließt sich der 
Amplitudenabgleich auf maximal 1 V mit 
RP7 an - und das war’s dann auch. Voraus­
gesetzt natürlich, daß auch der Sägezahnge­
nerator seinen Dienst tut, wovon man sich 
qualitativ überzeugen kann, indem man 
Wobbelbetrieb veranlaßt und Anzeige bzw. 
Schirmbild beobachtet.

Im praktischen Betrieb findet man schnell 
eine harmonische Wobbelfrequenz- und 
Zeitbasiseinstellung heraus. Genaugenom­
men müssen 4% des waagerechten Bereichs 
links frei bleiben, denn man kann ja nicht 
bei 0 Hz beginnen. Stellt man so ein, ist die 
Voraussetzung für höchste Ablesegenauig­
keit gegeben. Bei der üblichen Zehnertei­
lung ergeben sich dann im kleinsten Bereich 
25 Hz/T, im mittleren Bereich 500 Hz/T 
und im höchsten Bereich 10 kHz/T. Bei 
(CW-)Filtern muß man achtgeben, daß das 
Oszilloskop in Y-Richtung nicht übersteuert 
wird, also die Amplitude langsam von Null 
ab erhöhen.
Bei 1 Hz Wobbelfrequenz ist eine eindeu­
tige, „stehende“ Abbildung nicht mehr 
hinzubekommen, so daß mit einer Fre­
quenz mehr oder weniger nahe an der 
unteren Signalfrequenz von 10 Hz ge- 
wobbelt werden muß. In den beiden an­
deren Bereichen kann man problemlos mit 
mehreren 10 Hz und somit kompromißlos 
wobbeln.
Literatur
[ 1] H. W. Prange: Wobbelmeßtechnik - Grundlagen 

und Anwendungen, FUNKAMATEUR 10/1994, 
S. 903ff.

Bild 3: Platinenlayout des Mini-Wobblers

Bild 2: Zum Steuerverhalten des XR 2206. 
USt ist die über 22 ki an Pin 8 angelegte 
Gleichspannung.

umschaltbarer Ausgangspuffer, wobei R19 
und R20 den in der NF-Meßtechnik übli­
chen Ausgangswiderstand von 600 i reali­
sieren. (Soll der Innenwiderstand minimal 
sein, setzt man eine Brücke ein. Auch dann 
besteht Kurzschlußfestigkeit.)

■ Aufbau, Abgleich und Anwendung 
Beim Bestücken der Platine (Bilder 3 und 4) 
ist besonders auf die „Kehrtlage“ des Vier­
fach-Operationsverstärkers und des Funk­
tionsgenerator-Schaltkreises zu achten. Fünf 
Brücken machen sich erforderlich.
C5 und C12 sind MKT-Ausführungen mit 
10-mm-Rastermaß. Beim Anschluß von 
RP1 beachte man, daß kleine Gleichspan­
nung hohe Frequenz bedeutet. RP3 ist so zu 
verdrahten, daß sich der Wert bei Rechts-
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Die Wienbrücke
Dipl.-Ing. MAX PERNER - DL7UMO

Der Physiker Wien beschrieb 1891 erstmalig ein Netzwerk aus RC-Glie- 
dern, das damals ausschließlich als Wechselstrombrücke für Messungen 
eingesetzt wurde. Schaltungstechnik und Funktion dieses Meßsystems 
seien nachfolgend erläutert.

In Bild 1 ist die prinzipielle Zusammen­
schaltung dargestellt. Aufgrund der Wech­
selstromwiderstände (C1, C2) erfolgt die 
Berechnung der Resonanzfrequenz über die 
Impedanzen der Serien- und der Parallel­
schaltung. Letztlich gelangt man so zu der 
Aussage:

fr = 1/(2 • n • C • R).
Im Jahre 1939 kombinierte dann W. R. 
Hewlett die Wienbrücke mit einem ge­
eigneten Verstärker. Neben dem Wien- 
brücken-Generator in diversen Varianten 
entstand hierbei auch die bekannte „Hew­
lett-Packard-Company“.

■ Oszillator nach Hewlett
Bild 2 stellt die ursprüngliche Schaltungs­
technik des Wienbrücken-Oszillators nach 
Hewlett in stark vereinfachter Form dar. 
Da die Wienbrücke die Phase nicht dreht, 
erfolgte die Rückkopplung über zwei Röh­
renstufen hinweg (2 x 180°).
Charakteristisch war bereits damals die 
Glühlampe im Schwingungssystem zur

Cii

R^n C2C2

R1 = R2
C1 = C2 
f = —1— 
fs 2n RC

f in kHz 
R in kQ 
C in gF

Bild 1: 
Wechselstrom­
brücke nach 
WIEN. Wird R in 
kß und C in pF 
eingesetzt, so 
erhält man 
f in kHz.

Bild 2: Grundprinzip des Wienbrücken­
generators nach HEWLETT. Die Schaltung 
ist stark vereinfacht dargestellt und soll 
nur das Prinzip erkennen lassen.

Bild 3: Wienbrückengenerator mit Opera­
tionsverstärker. Die Stromversorgung des 
OPV ist nicht gezeichnet. Mit den ange­
gebenen Werten der Bauelemente erhält 
man eine Ausgangsfrequenz von 1000 Hz.
Bild 4: Sinusoszillator mit 3 Bereichen. Die 
Stromversorgung des OPV ist nicht ge­
zeichnet. Mit den zwei Ebenen des Schal­
ters S1 wird der Bereich gewählt, mit dem 
Doppelpotentiometer die Frequenz. Der 
Widerstand zwischen dem Ausgang des 
OPV und seinem invertierenden Eingang 
muß u.U. in seinem Wert beim Abgleich 
korrigiert werden. Abhängigkeiten s. Text. 

Amplitudenstabilisierung des Schleifenver­
stärkers. Kennzeichnend für den Generator 
sind sein großer Dynamikbereich, Einfach­
heit, ein problemloser Abgleich sowie seine 
minimalen Verzerrungen des Sinussignals. 
Gerade letzteres ist für Meßzwecke unab­
dingbar.

■ Variante mit OPV
Die beiden Röhrensysteme von Bild 2 kann 
man im Prinzip durch zwei Transistoren er­
setzen, da auch hiermit die notwendige 
Phasendrehung von 2 x 180° erzielt wird. 
Noch einfacher wird es, wenn man einen 
Operationsverstärker verwendet.
Vernachlässigt man die interne Schaltung 
des OPV, so erfolgt bei der Einspeisung 
der Schleife in den nichtinvertierenden 
Eingang keine Phasendrehung, und damit 
wird die Schwingvoraussetzung für den 
Generator ebenfalls erfüllt.
Bild 3 stellt diese simple Schaltung dar. 
Je nach den Parametern der Lampe La, 
der Güte der Bauelemente der Brücke und 
der Verstärkung des OPV wird sich unter

S1.2

0,1g '10n

S1.2

10k

Bereich 1: 
15.340 Hz
Bereich 2: 
150.3400 Hz
Bereich 3: 
1,5.34 kHz

1g '0,1g '10n

12V/40mA 
(siehe Text)

470

Ck

Aus­
gang

Umständen eine Variation des Wider­
stands zwischen dem Ausgang des OPVs 
und seinem invertierenden Eingang erfor­
derlich machen (R3), um am Ausgang ein 
Sinussignal mit extrem geringem Klirr­
faktor (etwa 0,01 %) zu erhalten.

■ Applikationsschaltung
Ein Anwendungsbeispiel ist in Bild 4 ge­
zeigt. Man erkennt hier deutlich den mini­
malen Aufwand. Die Amplitudenschwan­
kung der Ausgangsspannung im gesamten 
Frequenzbereich ist kleiner 0,25 dB. Nicht 
gezeichnet wurde die symmetrische Strom­
versorgung des OPV.
Zur Erzielung eines geringen Klirrfaktors 
bei Frequenzen unterhalb von 50 Hz kann 
es sich erforderlich machen, für diesen 
Bereich die Anzahl der Lämpchen seriell 
bis auf 4 zu erhöhen. Hierdurch vergrößert 
sich die thermische Zeitkonstante.
Der Widerstand 470 ß ist bis auf etwa 
100 ß zu verringern. Für hohe Ansprüche 
an minimalen Klirrfaktor und Unterdrük- 
kung der zweiten Harmonischen (1. Ober­
welle) empfiehlt sich der Einsatz eines 
rauscharmen OPVs.
Der Ersatz des Glühlämpchens ist mit 
den heutigen Bauelementen kein Problem. 
Allerdings gibt es dabei auch Tücken. 
Steuert man die Verstärkung elektronisch, 
so kann durch das gesteuerte Element eine 
Vergrößerung des Klirrfaktors auftreten. 
Bei ungünstiger Regelung kann neben 
einer Modulation des Ausgangssignals auch 
eine Anhebung der zweiten Harmonischen 
erfolgen.
Die Fa. Linear Technology empfiehlt in 
einer ihrer Applikationen eine umfang­
reiche Elektronik zur Amplitudenstabili­
sierung. Zum Vergleich wurde die Schal­
tung nach Bild 4 um die gesamte emp­
fohlene Elektronik erweitert, das Ergebnis 
ist in Bild 5 zu sehen.

■ Funktionelle Details
Ein zusätzlicher OPV vergleicht an seinem 
invertierenden Eingang die Ausgangsspan­
nung des Generators mit einer positiven 
Referenzspannung am nichtinvertierenden 
Eingang. Die beiden Dioden sind mecha­
nisch eng gekoppelt, um eine Temperatur­
kompensation der Signal-Gleichrichter­
diode vorzunehmen.
Durch den 22-kß-Widerstand wird die 
Verstärkung bestimmt, während der 15-pF- 
Elektrolytkondensator Regelschwingungen 
unterdrückt. Das Glühlämpchen ist ersetzt 
worden durch die Reihenschaltung der 
Widerstände 2,4 kß und 560 ß. Parallel zu 
letzterem liegt der gesteuerte Widerstand, 
hier ein N-FET.
Der Einstellregler zwischen Gate und 
Masse wird auf minimale Verzerrungen 
am Ausgang des Generators eingestellt.
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Bild 5: 
Elektronischer Ersatz 
der Glühlampe.
Ein zusätzlicher OPV 
vergleicht eine Referenz­
spannung mit der 
NF-Ausgangsspannung. 
Dessen Ausgang steuert 
den veränderbaren Wider­
stand, hier einen FET.

Laut Applikationsschrift sind hiermit Klirr­
faktoren von nur 0,002 % erreichbar.
Wie man sieht, ist auch in der heutigen Zeit 
kein Spezialschaltkreis erforderlich, um ein 
Sinussignal mit minimalem Klirrfaktor zu 
erzeugen. Ein billiger OPV, eine Handvoll 
simpler passiver Bauelemente sowie eine 
geeignete Stromversorgung erfüllen eben­
falls ihren Zweck. Meßgeneratoren in 
Wienbrückenschaltung können über einen 
weiten Frequenzbereich betrieben werden. 
Die Frequenzgrenze ist dabei durch die 
Wahl des Operationsverstärkers gegeben. 
Schnelle Operationsverstärker (slew rate 
z. B. 50 V/ps) lassen die Erzeugung einies 
konstanten Sinussignals bis etwa 1 MHz zu.

Messung von Spitzenspannungen:
Lineare Gleichrichtung ohne Diode
Zur Messung von Spitzenspannungen wird 
oft die Schaltung in Bild 1 vorgeschlagen. 
Der Operationsverstärker vergleicht die 
durch VD auf C gebrachte Ladung mit dem 
Spitzenwert der anliegenden Wechsel­
spannung. Diese Gleichrichtung erfolgt 
auch bei nur 10 mVeff am Eingang noch 
linear, wenn die Frequenz der angelegten 
Wechselspannung einige 100 Hz nicht 
übersteigt.

Bild 1:
Schaltung zur 
Spitzenspannungs­
messung mit OPV.
Bild 2:
Die Diskretversion 
ist auch bei höheren 
Frequenzen noch 
brauchbar. y

Dieser niedrige Wert erklärt sich aus der 
sehr kurzen Zeit (in unmittelbarer Umge­
bung des Spitzenwertes der Wechselspan­
nung), während der der Operationsver­
stärker die angelegten 10 mV mindestens 
auf den Wert der Schwellspannung der 
Diode verstärken muß.
Bei 1 Veff am Eingang stellt sich die Ver­
stärkung auf einen weit geringeren Wert 
ein, wodurch sich eine höhere Bandbreite 
ergibt. Aber selbst ein Operationsverstärker 

mit einer Schaltgeschwindigkeit (slew­
rate) von 50 V/gs (z. B. LF 357) ergibt bei 
1 MHz einen Meßfehler von mehr als 3 dB. 
Sehr schnelle Komparatoren sind wegen 
ihrer Schwingneigung im geschlossenen 
Regelkreis nicht verwendbar.
Ein besseres Frequenzverhalten zeigt die 
in Bild 2 dargestellte mit diskreten Bau­
elementen realisierte Schaltungsversion 
des Verfahrens. Auch bei Frequenzen von 
mehreren MHz und Eingangsspannungen 
von 1 Veff gestattet sie eine auf 0,5 dB 
genaue Spitzenwertgleichrichtung.
Die Diode entfällt, da der Ausgangstran­
sistor die Ladeimpulse für C3 liefert. Den 
Vergleich übernimmt ein Differentialver­
stärker. R1 ist auf Ausgangsspannung Null 
bei kurzgeschlossenem Eingang abzu­
gleichen. R5 und R7 verhindern wilde 
Schwingungen. An der unteren Grenzfre­
quenz hängt der Meßfehler vom Produkt 
C3 • R8 ab. Mit den angegebenen Werten 
beträgt er 1 % bei 5 Hz.
Auf Grund der im Verhältnis zum Ope­
rationsverstärker geringeren Verstärkung

Bild 3: Kennlinie der Diode BAR17

Wo hat die Diode ihre Schwelle?
Das nebenstehende Diagramm zeigt die 
Durchlaß-Kennlinie der Siemens-Diode 
BAR 17. Wie bei allen Siliziumdioden bil­
det diese Kennlinie im logarithmischen 
Koordinatenfeld annähernd eine Gerade 
und unterliegt einem starken Temperatur­
effekt.
Wie kann man nun die vielzitierte 
Schwelle der Dioden auf einer Geraden 
bestimmen? Natürlich gibt es sie nicht. 
Aber normalerweise werden Dioden bei 
25 °C und mit Strömen zwischen einigen 
10 pA und einigen mA betrieben. Dann 
liegt der Spannungsabfall an der Diode 
tatsächlich in dem oft zitierten Bereich 
zwischen 0,5 und 0,7 V.
Mit computergestützter Gleichrichtung 
wäre es möglich, den jeweiligen Span­
nungsabfall als Funktion von Durchlaß­
strom und Temperatur zu berechnen und 
damit eine lineare Relation zwischen 
der angelegten Wechselspannung und 
der erhaltenen Gleichspannung zu er­
stellen.
Der Operationsverstärker macht das viel 
einfacher und damit besser. Er vergleicht 
das, was aus der Diode herauskommt, 
mit dem, was an seinem Pluseingang 
anfällt. Er braucht dabei um so mehr Zeit, 
je genauer er den Spitzenwert erkennen 
will. Zu schnellen Sinusschwingungen 
kann er nicht mehr nachlaufen. Dem im 
Spannungsgewinn bescheideneren Diffe­
rentialverstärker gelingt das besser. Denn 
je weniger man bei vergleichbarem Auf­
wand verstärkt, desto mehr Bandbreite 
kann man erhalten.

arbeitet die Gleichrichtung bei weniger als 
100 mVeff am Eingang nicht mehr ganz 
linear. Auch bei Eingangsamplituden von 
über 5 V ist das der Fall, da dann eine 
Rückwärtsleitung der Basis-Emitter­
Diode des Eingangstransistors auftritt. 
Trotz dieser Einschränkungen ist die mit 
Diskretbausteinen realisierte Version des 
Verfahrens der integrierten Lösung bei 
HF-Anwendungen vorzuziehen.

Hermann Schreiber
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Der SnoreMan
UDO HAUSMANN

Millionen Deutsche schnarchen. Schlafforscher haben festgestellt, daß 
über 60% der Männer und fast 40 % der Frauen am häuslichen Frieden 
„sägen“. Singles quält die Frage: Schnarche auch ich? Eine leicht nachzu­
bauende Schaltung, die wir SnoreMan getauft haben, bringt es ans Licht.

Es ist kein Geheimnis, daß Beziehungen, 
schon am Schnarchen zerbrochen sind. 
Schnarchen ist aber nicht nur ein harm­
loses, den Frieden störendes Geräusch. Es 
mindert nicht nur die Schlafqualität, son­
dern kann ein Anzeichen für gefährlichere 
Krankheiten sein. Auch Müdigkeit am 
darauffolgenden Tag kann die Ursache in 
dieser Schlafstörung haben. Was kann ein 
Schnarcher tun?
Es gibt Mittel, die das Schnarchen ver­
hindern sollen: von der simplen Tablette 
bis hin zu patentierten technischen Vor­
richtungen. Und es gibt sogar Geräte, die 
den Schnarcher mit elektrischen Strom­
stößen wecken. Seriösere Ratschläge kann 
man nur von Medizinern erwarten.

■ Funktionsprinzip
Beim unserem SnoreMan geht es jedoch 
darum, die Schnarchgeräusche zu detek- 
tieren, zu erfassen und anzuzeigen. Dazu 
werden die lästigen Geräusche aufgenom­
men, verstärkt und gespeichert.
Weil ein geeigneter Analogspeicher nicht 
preiswert zu realisieren war, wurde die 
digitale Speicherung der akustischen Er­
eignisse gewählt. Dabei wird nicht das 
Geräusch selbst gespeichert, sondern sein 
Auftreten erfaßt, indem die Anzahl der ein­
zelnen Schnarcher gezählt wird.
Natürlich ist bei diesem Verfahren nicht 
auszuschließen, daß auch andere Geräu­
sche im Raum mitgezählt werden. Nun 
kann man aber davon ausgehen, daß es 

nachts still ist und daß der Großteil der 
Geräusche vom Schlafenden selbst aus­
geht.
Die Menge der Schallereignisse wird auf 
einer LED-Zeile angezeigt. Die Anzeige er­
folgt nichtlinear, um mit nur zehn LEDs 
einen ausreichenden Anzeigeumfang zu 
erreichen. Die Tabelle zeigt die Zuordnung 
der LEDs zu den erfaßten Geräuschen. Die 
LED leuchtet auf, wenn der entsprechende 
Schwellwert überschritten ist.
Der SnoreMan ist batteriebetrieben und 
kann für nur 20 bis 25 DM aufgebaut 
werden.

■ Schaltung
Bild 1 zeigt den Stromlaufplan. Das kleine 
Elektret-Mikrofon nimmt die Geräusche 
auf. Der Operationsverstärker hebt den NF- 
Pegel an. Die Verstärkung ist mit dem Ein­
stellregler in einem sehr weiten Bereich ein­
stellbar. Somit kann das Gerät an die Emp­
findlichkeit des Mikrofons und die zu er­
wartenden Geräusche angepaßt werden.
Der Widerstand R15 wird so dimensioniert, 
daß am nichtinvertierenden Eingang eine 
Gleichspannung von etwa 2 V bis 4 V liegt. 
Je nach Mikrofon liegt der optimale Wert 
zwischen 10 kQ und 47 kQ. Vorteilhaft ist 
ein möglichst hoher Wert, der bei Batterie­
betrieb zur Verlängerung der Batterie­
lebensdauer beiträgt. Aus dem gleichen 
Grund soll der Operationsverstärker ein Typ 
mit geringem Stromverbrauch sein. Ein 
pA741 ist hier deshalb weniger geeignet. 
Über einen Kondensator wird das verstärkte 
NF-Signal dem ersten Trigger zugeführt. 
Die beiden engtolerierten Widerstände R16 
und R20 halten im Ruhezustand den Gleich­
spannungspegel am Eingang des Triggers 
auf der halben Betriebsspannung. Im Ruhe­
zustand liegt der Ausgang des Triggers 
(Pin 2) und damit auch der Eingang des 
nächsten Triggers (Pin 3) auf H-Pegel. Bei 
ausreichender NF-Aussteuerung geht der 
Ausgang (Pin 2) auf Low. In Folge wird der 
Kondensator C2 über D14 und dem Ein­
stellregler R18 aufgeladen. R18 bestimmt 
die Aufladezeit. Sie soll nicht zu kurz ein­
gestellt sein, weil sonst jedes noch so kurze 
Geräusch seine Erfassung auslöst.
Nehmen wir aber zur Funktionsbeschrei­
bung an, daß R18 auf seinen minimalen Wi­
derstandswert gedreht wurde, so erfolgt die 
Aufladung praktisch sehr schnell und der 
Pegel am Eingang des zweiten Triggers fällt 
sofort auf etwa 0,7 V. Der Pegelwechsel 
wird als Taktimpuls an den Zähler und über 
einige Inverter an die Leuchtdiode D11 wei­
tergereicht. Die Leuchtdiode dient als Ab­
gleichhilfe.
Der Zähler (4040) zählt die akustischen Er­
eignisse. Beim 4040 handelt es sich um 
einen 12-Bit-Zähler, wobei die oberen zehn 
Bits zur Auswertung herangezogen werden.
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Bild 2: Platinenlayout. Besonders unter dem Zähler geht es sehr eng zu. ▲ Bild 3: Bestückungsplan. Links der Platz für die Batteriekammer.

Jeder verwendete Zählerausgang ist mit dem 
Set-Eingang eines RS-Flipflops verbunden. 
Die RS-Flipflops haben eine Speicherfunk­
tion. Sie „merken“ sich, ob die jeweiligen 
Zählerausgänge schon einmal H-Pegel ge­
führt haben. Geht nämlich ein Zähleraus­
gang auf High, so wird das Flipflop gesetzt. 
Erst ein globales Reset setzt die Flipflops 
wieder zurück.
Erforderlich sind RS-Flipflops, die in NOR­
Technik aufgebaut sind. Ein für diesen 
Zweck idealer Baustein ist der 4043. Er 
enthält nicht nur vier Flipflops, sondern 
verfügt zusätzlich über Tri-State-Ausgangs- 
treiber, deren Aufgabe es ist, die LEDs 
anzusteuern oder zur Stromersparnis dun­
kelzutasten. Unsere LEDs sind Low-Cur- 
rent-Typen, die bereits bei 1 bis 2 mA recht 
hell leuchten. Über den Enable-Eingang 
wird die LED-Zeile eingeschaltet.
Eine Power-On-Resetschaltung, bestehend 
aus einem Trigger und der RC-Kombina- 
tion C1 und R13, setzt den Zähler und die 
RS-Flipflops beim Einschalten automatisch 

Schwellwerte der LED-Zeile
LED „Schnarcher“ Durchschnitt/Std.

1 > 2048 > 256
2 1024-2047 > 128
3 512-1023 > 64
4 256-511 > 32
5 128-255 > 16
6 64-127 > 8
7 32-63 > 4
8 16-31 > 2
9 8-15 > 1

10 4-7 > 0,5
(angenommene Schlafdauer 8 Stunden )

zurück. Bedingung ist allerdings, daß C1 
entladen war. Die Diode D1 beschleunigt 
die Entladung im ausgeschalteten Zustand. 
Die Bedienung erfolgt über einen dreistu­
figen Schiebeschalter. In der linken Schalt­
stellung ist das Gerät abgeschaltet, in den an­
deren beiden Stellungen arbeitet der Snore­
Man. In Mittelstellung bleibt die LED-Zeile 
zur Batterieschonung dunkel, während in 
der rechten Schiebestellung das Zähler­
gebnis angezeigt wird. Der Elko C5 hat ei­
ne wichtige Funktion. Er überbrückt einen 
eventuellen Stromausfall für die Schaltung, 
wenn der Schiebeschalter von Mittelstel­
lung nach rechts geschoben wird.
Die Bilder 2 und 3 zeigen die Platine. Die 
Platine sollte auf dem fototechnischen 
Wege hergestellt werden.

■ Aufbau und Inbetriebnahme
Um mit einer einseitigen Platine und mög­
lichst wenig Drahtbrücken auszukommen, 
mußte die Leitungsführung ziemlich ver­
dichtet werden. Besonders unter dem 4040 
geht es recht eng zu. Beim Löten muß da­
her sorgfältig gearbeitet werden. Die freie 
Fläche ist für die Befestigung eines Batte­
riehalters vorgesehen.
Bei der Inbetriebnahme ist zunächst die Ver­
stärkung mit R21 so einzustellen, daß die 
Kontroll-LED bei der gewünschten Laut­
stärke anspricht. Anschließend wird mit R18 
die Ansprechverzögerung justiert. Die Ein­
stellungen sind richtig, wenn nach einer 
„ruhigen“ Nacht die ersten drei bis vier 
Dioden leuchten. Sind es deutlich mehr, 
sollten Singles single bleiben^
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Anwendung von 
Layout-CAD-Programmen: EASY-PC
Dipl.-Ing. HENNING CHR. WEDDIG - DK5LV

Professionelle CAD-Programme zeichnen sich meist durch hohe Preise 
und Einlernzeiten aus. Sie sind deshalb nicht für die schmale Kasse des 
Hobbyelektronikers geeignet. Außerdem werden die vielen Finessen 
eines großen, professionellen Programms oft gar nicht benötigt.
Mit dem preiswerten Programm EASY-PC (unter 300 DM) können Schalt­
pläne und Layouts erstellt werden. Natürlich darf man keine zu hohen 
Erwartungen bezüglich der Finessen an ein derartiges Programm stellen. 
Die Leistungen von EASY-PC und die Erfahrung, die der Verfasser damit 
gemacht hat, sollen in diesem Beitrag erläutert werden.

■ Systemvoraussetzungen
Das Programm stellt an den Rechner keine 
hohen Anforderungen, denn es läuft schon 
auf einem IBM-kompatiblen PC ab der 
XT-Klasse. Eine Festplatte ist nicht unbe­
dingt notwendig, es reichen zwei Disket­
tenlaufwerke. Das Programm wird dann 
auf insgesamt vier 5,25"-360-KB-Disket- 
ten oder auf zwei 3,5"-720-KB-Disketten 
installiert und kann von dort betrieben 
werden. Schließlich reicht sogar eine HD- 
Diskette aus, da nur rund 670 KB Dis­
ketten- bzw Festplattenkapazität benötigt 
werden.
Als Betriebssystem ist MS-DOS oder 
PC-DOS ab Version 2.0 erforderlich, 
mindestens 512 KB RAM werden benö­
tigt. Da das Programm in Assemblercode 
geschrieben wurde, ist die Verarbeitungs­
geschwindigkeit auch auf „langsamen“ 
XT-Rechnern erträglich.
EASY-PC unterstützt jedoch nur eine 
CGA- bzw. EGA-Grafikkarte. VGA-Karten 
werden im VGA-Modus nicht unterstützt, 
deshalb verzerrt ein reiner VGA-Monitor 
die Darstellung in vertikaler Richtung, ein 
Multisync- oder EGA-Monitor schafft Ab­
hilfe.

■ Ein- und Ausgabegeräte
Als Ausgabemedium kann ein IBM-grafik­
kompatibler 9- oder 24-Nadeldrucker an­
geschlossen werden. Es werden DIN-A4- 
und DIN-A3-Nadeldrucker unterstützt. 
Auch Laserdrucker und Plotter können 
eingesetzt werden. Als Schnittstelle stehen 
die parallele LPT1 oder die serielle COM1 
zur Verfügung.
Sollen Schaltpläne und Layouts, die im 
Querformat erstellt wurden, auf einem DIN- 
A4-Drucker ausgegeben werden, müssen 
sie vor dem Ausdruck um 90° ins Hoch­
format gedreht werden, ein automatischer 
Querausdruck ist nicht möglich.
Wird ein Plotter an die COM1-Schnitt- 
stelle angeschlossen, muß vor Start des 
Programms das Übertragungsprotokoll auf 
DOS-Ebene per „Mode-Befehl“ definiert 
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werden. Die HPGL-Plot-Dateien können 
in einem File (auf einer Diskette) gespei­
chert werden. Damit ist es möglich, 
Schaltpläne und Layouts in Textverar­
beitungsprogramme einzubinden.

Bild 1: EASY-PC ist ein Layout-CAD-Pro- 
gramm, das nur geringe Hardware-Voraus­
setzungen benötigt.

Für den Ausdruck auf einem Laserdrucker 
stehen die seriellen Schnittstellen COM1 
und COM2 und die parallelen Schnittstel­
len LPT1 und LPT2 zur Verfügung.
Die Ausgabegröße auf Nadeldruckern und 
Plottern kann auf 1/4, 1/2, 1, 2 oder 4 ein­
gestellt werden. Dagegen kann das Layout 
bzw. der Schaltplan bei Ausgabe auf Laser­
druckern in einem in 1/100-Schritten verän­
derbaren Maßstab ausgegeben werden.
Um 90° gedrehte DIN-A3-Schaltpläne 
(quer) können auf 71 % verkleinert mit sehr 
guter Qualität (und auch sehr viel schneller 
als ein DIN-A3-Plot!) ausgegeben werden. 
Gerberfiles zur Ansteuerung von Gerber­
Fotoplottern und Layoutdateien zur Ansteu­
erung von NC-Bohrmaschinen lassen sich 
mit den mitgelieferten Unterprogrammen 
erstellen.
Eine Zwei- oder Dreitasten-Maus ist für die 
schnelle, komfortable Steuerung und Ein­
gabe Voraussetzung. Eine Steuerung über 
die Pfeiltasten der rechten Ziffernblock-Ta­
statur ist möglich, aber zu umständlich.

■ Programmleistungen
Mit EASY-PC können Schaltpläne und 
Leiterplatten bis zur maximalen Größe 
von 430 mm X 430 mm erstellt werden. 
Ausschnitte des Schaltplans bzw. Layouts 
können in 8 Stufen per Tastaturbefehl 

(z = zoom , u = unzoom) gezoomt werden. 
Ein automatisches Verschieben des Schalt­
plan- bzw. Layoutausschnittes (Pan) ist 
nicht vorgesehen, dafür gibt es den Tasta­
turbefehl „p“.
Es können Multilayerboards mit bis zu 
acht Lagen, plus zwei Lagen Bestückungs­
druck (Ober- und Unterseite), erstellt wer­
den. Für die Lötstopmasken der Ober- und 
Unterseite einer Leiterplatte werden nur 
die Lötaugen ausgedruckt, die um einen 
bestimmten Betrag (0, 4, 8, 12 oder 17 
tausendstel Zoll [thou]) größer als die 
Lötaugen der Bauteile sind.
Maximal 1500 ICs mit bis zu 100 ver­
schiedenen Typen können auf einer Leiter­
platte untergebracht werden. Die maximale 
Anzahl der Leiterbahnen beträgt 5000, sie 
können bis zu 12000 Segmente erhalten.
Zusätzlich zu den IC-Lötaugen können bis 
zu 4000 weitere Lötaugen plaziert werden. 
Schaltpläne können bis zu 6000 Textzei­
chen enthalten, viele (sinnvolle) Sonder­
zeichen des erweiterten ASCII-Zeichen­
satzes werden unterstützt.
Man hat die Wahl unter 128 Leiterbahn­
breiten von 0,002" bis über 0,5", es kön­
nen jedoch nur acht Breiten pro Leiter­
platte gewählt werden. Bereits gelegte Lei­
terbahnen können segmentweise in ihrer 
Lage und Breite geändert werden. Auch 
die Größe der Lötaugen kann in 128 Stu­
fen von 0,002" bis 0,5" variiert werden, 
pro Board sind jedoch nur 16 Größen ver­
fügbar.
Die Lötaugen können zwölf verschiedene 
Formen (kreisrund, oval, quadratisch, 
rechteckig oder als Leiterplattenanschluß) 
haben. Bei den ersten vier Formen kann 
man das Lötauge mit oder ohne Innenloch 
auswählen. Die Außenabmessungen und 
die Größe des Innenlochs sind in 0,001"- 
Schritten einstellbar.
Ein 0,1"-Raster (als Punkte dargestellt) 
kann zusätzlich eingeblendet werden. Die 
Einheiten lassen sich zwischen Zoll- oder 
Millimetergröße umschalten. Leiterbahnen, 
Lötaugen, Symbole und Text sind im 0,1"-, 
0,05"-, 0,025"- oder „freihand“ im 0,002"- 
Raster positionierbar.
Bei mehrlagigen Platinen ist eine automa­
tische Durchkontaktierung (Auto via) mög­
lich. Blöcke von Schaltungsteilen sind ver­
schiebbar, dabei bleiben die Verbindungen 
„gummibandartig“ bestehen.
Leiterbahnen können in einem frei be­
stimmbaren Winkel oder im festen Winkel 
von 90° bzw. 45° verlegt werden. Bauteile 
oder Blöcke von bereits bestehenden Schal­
tungsteilen können verschoben, in 90°- 
Winkeln gedreht, kopiert, gelöscht oder 
gespiegelt werden.
Es ist auch möglich, in ein bestehendes 
Schaltbild oder Layout einen anderen 
Schaltplan bzw. ein Layout zu laden. Sich
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oft wiederholende Schaltungsteile müssen 
nur einmal erstellt werden und können im­
mer wieder in neue Projekte eingebunden 
werden.

■ Bibliotheken
Mit EASY-PC werden einige Bauteil­
bibliotheken mitgeliefert, sind nach Mei­
nung des Verfassers jedoch nicht gerade 
üppig ausgelegt. CMOS-Bauteile, Mikro­
prozessoren und Operationsverstärker so­
wie SMD-Bauformen fehlen. Es ist aber 
sehr einfach, eigene Bauteilbibliotheken 
zu erstellen. Ein automatisches Backup, 
dessen Intervall einstellbar ist, sichert 
auch zwischendurch den jeweils aktuellen 
Stand. Alle Bedienfunktionen sind über 
die Tastatur und/oder über Pop-Down- 
Menüs per Maus ausführbar.
Das Handbuch (in Englisch!) umfaßt 48 
DIN-A4 Seiten. Nach einer kurzen Über­
sicht über den Programmumfang folgt 
eine ausführliche Einweisung. Schritt für 
Schritt werden die Möglichkeiten des 
Programms erklärt. Am Ende des Hand­
buchs folgen nützliche Hinweise und Tips, 
eine Liste der Symbole in den Biblio­
theken, im Text und auch als Bild schließt 
sich an.
Das Programm wird ohne Kopierschutz 
ausgeliefert, lediglich bei der Installation 
muß der Benutzer seinen Namen und 
Wohnort eingeben.

■ Schaltplanerstellung
Ein neues Projekt beginnt sinnvollerweise 
mit der Erstellung eines Schaltplans. Man 
kann jedoch auch gleich mit dem Entwurf 
der Leiterplatte anfangen, denn beide Pro­
grammteile arbeiten unabhängig voneinan­
der. Die bei anderen Programmen erfor­
derliche Generierung von Netzlisten ist 
nicht notwendig.
Nach Aufruf des Hauptprogramms er­
scheint ein Auswahlmenü, hier kann be­
stimmt werden, ob ein Layout, Schaltbild 
oder neue Layout- bzw. Schaltzeichen­
symbole erzeugt bzw. bearbeitet werden 
sollen. Die vier Unterprogrammteile haben 
die gleichen Pull-Down-Menüs.

Bild 2:
In der Symbol­
bibliothek SYMB.PCB 
sind bereits ver­
schiedene Formen 
und Anordnungen 
von Lötaugen 
vordefiniert.

Es wäre jedoch gut, wenn der entspre­
chend gewählte Programmpunkt angezeigt 
würde.
Nach Aufruf des jeweiligen Programm­
teils erscheint in der Mitte des Bildschirms 
ein Quadrat, das sogenannte Arbeitsblatt. 
Innerhalb dieser Grenzen kann ein Schalt­
plan, eine Leiterplatte oder ein Schaltplan­
bzw. Layout-Symbol erstellt werden.
Am oberen Bildschirmrand sind drei 
„magische“ kleine Quadrate angeordnet. 
Werden diese Quadrate mit dem Cursor 
angetastet, erscheinen die Pull-Down- 
Menüs.
Durch Anklicken des linken Quadrates 
werden die Befehle zum Bearbeiten des 
Schaltplans angezeigt. Diese Befehle kön­
nen auch durch die zehn Funktionstasten 
erreicht werden.
Das mittlere Quadrat enthält Pop-Down- 
Menüs, mit denen die Unterbefehle des 
rechten Quadrats aufgerufen werden. Die 
Buchstaben der Untermenüs sind relativ 
einfach zu lernen, da sie oft durch den er­
sten Buchstaben des dazugehörigen Be­
fehls (in Englisch) abgekürzt werden. Wird 
das rechte Pop-Down-Menü aufgerufen, 
können Befehle zur benutzerspezifischen 
Einstellung aufgerufen werden.
Natürlich ist es nur schwer möglich, einen 
Schaltplan oder ein Layout innerhalb des 
gesamten Arbeitsblattes zu bearbeiten, 
deshalb kann man durch mehrmaliges 
Betätigen der „z“-Taste (Zoomen) das 
Arbeitsblatt in acht Stufen vergrößern und 
mit „u“ (Unzoom) wieder verkleinern.

Das Anklicken und Selektieren der Be­
fehle mit der Maus ist zeitraubender als 
das Betätigen der Funktionstasten auf der 
Tastatur. Nach einer relativ kurzen Ein­
arbeitungszeit hat man die Befehle aus­
wendig gelernt und kann das Programm 
flott bedienen.

■ Laden von Symbolen
Zur Auswahl des Symbols wird sein Name 
per Tastatur eingegeben. Das Progamm 
fragt nun, in welcher Bibliothek sich das 
Symbol befindet, es schlägt die zuletzt be­
nutzte Bibliothek vor. Mit der Enter-Taste 
oder linken Maustaste wird das Symbol 
auf den Bildschirm geholt, sein Nullpunkt 
hängt am Cursor und kann per Mausbewe­
gung auf dem Arbeitsblatt beliebig ver­
schoben werden.
Durch Druck auf die rechte Maustaste 
wird das Symbol fixiert. Der Nullpunkt 
des Symbols wird je nach eingestelltem 
„Fangmodus“ auf den nächsten Rasterpunkt 
bzw. in seine Nähe (!) eingefangen.
Ein weiteres (auch gleiches wie das erste 
gewählte) Symbol muß wieder durch Ein­
gabe seines Namens auf das Arbeitsblatt 
geladen werden. Für bereits ausgewählte 
Symbole wird die Bibliothek nicht mehr 
abgefragt.
Die oben beschriebene Vorgehensweise ist 
recht umständlich. Bei anderen CAD-Pro- 
grammen (z. B. Orcad Eagle, PADS) wird 
ein neues Symbol nur beim ersten Mal mit 
seinem Namen aufgerufen und dann be­
liebig oft per Mausklick dupliziert.
Wird ein Symbol gesucht, bietet die Bi­
bliotheksfunktion Hilfe. Man erhält eine 
Auflistung der verschiedenen Schaltplan­
bibliotheken, der Inhalt (Namen der Sym­
bole) einer Bibliothek wird mit einem Un­
terbefehl aufgerufen.
Eine nach Meinung des Verfassers wichtige 
Funktion, nämlich das bildliche Aufrufen 
des Symbols (neudeutsch „Browse through 
libaries“), mit der das gewünschte Symbol 
neben seinem Namen auch in seinem Er­
scheinungsbild angesehen werden kann, 
fehlt.
Bei umfangreichen Schaltungen kann so 
schnell der Überblick über die Anzahl und 

Bild 3: 
Die jeweilige 

Arbeitsfläche 
läßt sich über 

Pull-Down-Menüs 
konfigurieren, 

um Schaltpläne 
oder Platinenlayouts 

zu erstellen.
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Anordnung der Bauteile (Symbole) verlo­
rengehen, es ist sinnvoll, eine „große“ 
Schaltung in kleinere Unterbaugruppen zu 
unterteilen und zunächst dafür die Symbole 
zu plazieren und zu verdrahten. Verbin­
dungspunkte zwischen Leiterbahnen kön­
nen mit Lötaugen realisiert werden.
Besteht die Schaltung aus mehreren glei­
chen Unterbaugruppen, können sie mit der 
Blockfunktion dupliziert werden. Mit der 
Maus wird ein Rechteck um die Baugrup­
pe gezogen. Durch Bewegen des Maus­
cursors an die neue Stelle und Eingabe von 
„r“ (repeat) wird der Block kopiert und 
durch Druck auf die linke Maustaste an 
seinem neuen Ort fixiert. Ein mehrmali­
ges Kopieren „in einem Zug“, d. h., ohne 
erneutes Definieren des Blocks, ist mög­
lich. Ein Druck auf die rechte Maustaste 
beendet die Blockfunktion.
Weitere Blockfunktionen sind Verschieben 
(V), Drehen in 90°-Winkeln durch mehr­
maliges Drücken von A bzw. C (rechts­
herum = A [anticlockwise], linksherum = 
C [clockwise]), Spiegeln (F) und Löschen 
(Shift-Z = Zap).

Bild 4:
Mit EASY-PC 
generierter 
Stromlaufplan 
eines Quarztesters.

■ Texteingabe
Zum Schluß folgt das Beschriften der 
Bauteile mit Bauteilnummer und Wert. 
Die Buchstaben und Zahlen können in vier 
Größen (0,05" bis 0,4") und acht Strich­
breiten (0,05" bis 0,50") gewählt werden. 
Die aktuelle Breite entspricht der dazu­
gehörigen Leiterbahnbreite im Leiterbahn­
modus.
Es werden fast alle Zeichen des erweiter­
ten ASCII-Zeichensatzes unterstützt, die 
deutschen Umlaute und das ß können 
direkt über die Tastatur aufgerufen wer­
den. Sonderzeichen, die nicht direkt über 
die Tastatur eingegeben werden können, 
sind durch die Alt-Taste und Eingabe der 
entsprechenden Ziffern auf dem rechten 
Zifferntastenblock zu definieren. So wird 
z. B. das „Q“ durch Alt-234, das „p“ durch 
Alt-230 aufgerufen.
Leider verfügt das Programm nicht über 
eine automatische Bauteilnumerierungs- 
funktion („neudeutsch“ annotation), jedes 
Bauteil muß manuell beschriftet werden. 
Bei umfangreichen Schaltungen können 

sich dadurch leicht Fehler (doppelte 
Nummernvergabe, fehlende Bauteilnume­
rierung) einschleichen.

■ Änderungen am Schaltplan
Es ist relativ einfach, aber umständlich, Lei­
terbahnen, Lötaugen, Text und Symbole zu 
ändern. Jede Änderung muß durch Aufruf 
der entsprechenden Funktionstaste einge­
leitet werden, andernfalls wird die entspre­
chende „Neufunktion“ (z. B. neue Leiter­
bahn) automatisch aktiviert.
Diese Vorgehensweise ist bei umfangrei­
chen Änderungen wegen des mehrfachen 
Funktionsaufrufes mühselig. Eine „Undo“- 
Funktion, mit der man die letzten Ände­
rungen rückgängig machen kann, fehlt.

■ Druckfunktion
Der Verfasser suchte anfangs verzweifelt 
nach der Druckfunktion für seinen Nadel­
drucker. Es gibt keinen Befehl, der direkt 
auf diese Druckfunktion hinweist, denn man 
muß die Blockfunktion aufrufen, hinter ei­
nem der drei Unterbefehle D, N, bzw. B ver­
birgt sich die gewünschte Druckfunktion.

Der Schaltplan wird meist im Querformat 
erstellt, er muß vor Ausdruck um 90° 
gedreht werden! Beim Drehen können 
Probleme auftreten, es darf das Arbeits­
blatt (der quadratische Rahmen) nicht 
überschritten werden. Deshalb sollte 
man den Schaltplan zunächst in die Mitte 
des Arbeitsblatts verschieben, um 90° 
drehen und danach die Druckfunktion auf­
rufen.
Die Qualität des Ausdrucks ist erstaunlich 
gut, Ausdrucke mit dem 24-Nadler NEC 
P2 plus sind kaum von einem Plotteraus­
druck zu unterscheiden. Allerdings dauert 
der Ausdruck eines DIN-A4-Blattes in 
Normalqualität von einem XT-Rechner 
gesteuert eine lange Zeit, in der „Fett-Qua­

lität“ kann bis zu einer halben Stunde ver­
gehen, da der Druckkopf dreimal über die 
Zeile fährt, ehe ein Vorschub erfolgt. Zwi­
schen jedem Zeilenlauf vergeht eine ge­
wisse (Rechen-)Zeit.
Größere Schaltpläne können verkleinert 
ausgedruckt werden, Details vergrößert. 
Der Maßstab und die Druckereinstellungen 
werden in einem Parametermenü festge­
legt. Dieses Menü erscheint, nachdem die 
Druckfunktion ausgewählt wurde.
Der Schaltplan kann auch auf einem Laser­
drucker ausgegeben werden. Dazu muß je­
doch der Schaltplanmodus verlassen wer­
den und von der DOS-Ebene das Unter­
programm EASYLASE aufgerufen wer­
den. Der genaue Name mit Erweiterung 
(„sch“ für Schaltplan, „pcb“ für Leiterplat­
te) muß eingeben werden, eine Hilfe, wie 
z.B. „DIR“ in der DOS-Ebene, existiert 
nicht.
Falscheingaben werden mit der Meldung 
„Datei existiert nicht, ESC drücken“ quit­
tiert. Kennt man keinen Namen einer 
existierenden Datei, gibt es keinen Befehl, 
diesen Programmpunkt zu verlassen.
Das Schaltbild muß vor Ausdruck im 
Schaltplanmodus in das Hochformat ge­
dreht werden, wenn der Drucker nur DIN- 
A4-Formate verarbeiten kann, andernfalls 
erfolgt eine Fehlermeldung. Als Schnitt­
stellen stehen neben dem Schreiben in eine 
Datei LPT1, LPT2, COM1 und COM2 zur 
Verfügung.

Bild 5:
Die günstigste 

Bauteilanordnung 
muß vom Benutzer 

selbst bestimmt 
werden. Auch 

eine Autorouting­
Funktion fehlt leider 

im Programm.

Da Laserdrucker den Ausdruck etwas 
verzerren, können sie mit Hilfe von Kor­
rekturfaktoren in X- und Y-Richtung kor­
rigiert werden. Der Programmhersteller 
liefert für diesen Zweck ein Testfile mit, 
mit dessen Hilfe man die individuellen 
Korrekturfaktoren bestimmen kann.
Der Schaltplan oder das Layout kann auf 
dem DIN-A4-Blatt zentriert oder mit be­
nutzerdefiniertem Abstand zum Rand aus­
gegeben werden. Eine Vergrößerung oder 
Verkleinerung ist in 1/100stel Schritten 
möglich.
Besitzt man einen Plotter, der HPGL-Be- 
fehle „versteht“, kann der Schaltplan auch 
dort ausgegeben werden. Dazu wird von 
der DOS-Ebene das Unterprogramm „EA- 
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SYPLOT“ aufgerufen. Auch hier muß 
man den genauen Namen mit Erweiterung 
eingeben.

■ Layout-Menü
Nach der Erstellung eines Schaltplans 
folgt der Entwurf der Leiterplatte. Die 
Eingabe der Umrisse der Leiterplatte ist 
nicht erforderlich, man kann sofort mit 
der Eingabe der Symbole beginnen.
Wie bei der Schaltplan-Eingabe lädt man 
zunächst die Symbole auf das Arbeitsblatt, 
verbindet sie mit Leiterbahnen, numeriert 
die Symbole „per Hand“ entsprechend 
der Schaltplanvorgaben. Besteht die Lei­
terplatte aus gleichen Unterbaugruppen, 
ist es einfach, sie per Blockbefehl zu 
kopieren.
Über die günstigste Anordnung der Bau­
teile muß sich der Anwender Gedanken 
machen, das Programm bietet hier keine 
Unterstützung. Auch eine Autorouting­
Funktion fehlt.
Es sind maximal acht Lagen plus der 
oberen und unteren Siebdrucklage mög­
lich. Die Lagen werden jedoch nur durch 
drei Farben (rot und blau und weiß) unter­
schieden. Andere Farbkombinationen kön­
nen ausgewählt werden, jedoch bleibt die 
Anzahl der verwendeten Farben auf drei 
fixiert.
Ändert eine Leiterbahn in ihrem Verlauf 
die Lage, kann automatisch ein Durchkon­
taktierloch beim Wechsel plaziert werden. 
Werden breite Masseflächen benötigt, 
müssen sie durch überlappendes Verlegen 
von Leiterbahnen erzeugt werden.
Auch einzelne Lötaugen können einge­
setzt werden, man hat die Auswahl unter 
12 verschiedenen Formen und 16 Größen, 
wobei die Größe 16 für Durchkontak­
tierungen reserviert ist. Die Abmessungen 
der Lötaugen und Leiterbahnbreiten 
können für jede Leiterplatte individuell 
bestimmt werden, denn sie werden mit 
den Layoutdateien als Parameterblatt ab­
gelegt.
Bei den Lötaugen kann der Außendurch­
messer und der Bohrungsdurchmesser (so 
vorhanden) geändert werden. Die Grund­
einstellung der Lötaugendurchmesser ist 
nach Meinung des Verfassers unglücklich 
gewählt, denn die Durchmesser der klei­
nen Größen sind so niedrig, daß sie für 
einen Hobbyelektroniker unbrauchbar 
sind. Wird ein Lötauge plaziert, kann man 
noch festlegen, ob das Lötauge nur auf 
einer bestimmten Lage oder allen Lagen 
auftreten soll.

■ Ausdruck von PCB-Layouts
Wie im Schaltplan-Menü können auch im 
PCB-Menü die erstellten Layouts auf 
einem Nadeldrucker, Laserdrucker oder 
auf einem Stiftplotter ausgegeben werden. 

Hier liegt das eigentliche Problem für 
einen Hobbyelektroniker, der nicht Zu­
griff auf teure Peripheriegeräte hat.
Für „kommerzielle“ Anwendungen können 
Files für Gerber-Photoplots erzeugt wer­
den. Weiterhin können Bohrdateien für Ex- 
cellon-Bohrautomaten erzeugt werden.
Das einfachste Verfahren ist sicherlich der 
Ausdruck auf einem Nadeldrucker. Ob man 
jedoch mit dem Verfahren, das erzeugte 
Layout auf Normalpapier zu drucken, mit 
Pausspray durchsichtig zu machen, brauch­
bare Vorlagen für fotobeschichtete Leiter­
platten erzeugen kann, wurde vom Verfas­
ser nicht getestet.

Bild 6 und 7: Von der Schaltung zur fertigen 
Platine: Das Layout-Ergebnis läßt sich auf 
Drucker oder Plotter ausgeben, bei Bedarf 
erzeugt EASY-PC auch Gerber-Photoplots 
und Bohrdateien.

Wird ein Laserdrucker verwendet und 
hitzefestes Transparentpapier eingesetzt, 
ergibt sich eine ausreichende Schwärzung. 
Durch eine kurze Belichtungszeit der 
fotobeschichteten Leiterplatte können auch 
große Masseflächen ohne „Ätzlöcher“ er­
zeugt werden.

■ Symbolerstellung
Stellt man im laufenden Entwicklungspro­
zeß während der Schaltplan-Eingabe oder 
im Layout-Menü fest, daß ein benötigtes 
Symbol fehlt, so muß das aktuelle Pro­
gramm extra verlassen werden, ein direk­
tes Umschalten von einem Programm zum 
anderen ist innerhalb von EASY-PC leider 
nicht möglich.

Die vordefinierten Symbole bestehen aus 
Leiterbahnen, Lötaugen und Text. Die Lage 
der Leiterbahnen ist im Schaltplanmodul 
nicht wählbar. Auch im PCB-Modus kön­
nen Leiterbahnen nur auf den beiden Be­
stückungsdruckseiten als Begrenzung der 
Außenabmessungen des Symbols gewählt 
werden. Ein weiteres kleines Manko der 
Software: Leider ist für die obere und untere 
Bestückungsdruckseite nur die gleiche Farbe 
vorgesehen.
Bevor nun ein neuerstelltes Symbol in eine 
frei zu wählende System-Bibliothek gela­
den werden kann, muß vorher der Null­
punkt, d. h., der Punkt, an welchem das 
Symbol sozusagen „am Mauscursor hängt“, 
entsprechend festgelegt werden. Der Name 
eines Symbols muß eindeutig definiert sein 
und darf bis zu maximal acht Buchstaben 
und Zahlen enthalten.
Hat man bestimmte Symbole modifiziert, 
und sollen diese abgeänderten Symbole in 
einem bereits bestehenden Schaltplan bzw. 
in einem existierenden Platinenlayout er­
neuert bzw. ersetzt werden, so kann dies mit 
Hilfe der Bibliotheksfunktion und dem ent­
sprechend zugehörigen Unterbefehl erreicht 
werden. Es wird dann vom Programm der 
Name des zu ändernden Symbols abgefragt, 
bevor die Änderung durchgeführt wird.

■ Zusammenfassung und Ausblick 
Das Programm EASY-PC ist eine durch­
aus preiswerte Software, die nach einer ge­
wissen Einarbeitungszeit ein recht flottes 
Erstellen von Schaltplänen und Platinen­
layouts erlaubt. Einige Wünsche bleiben je­
doch offen.
Inzwischen wurde dieses Layout-CAD-Pro- 
gramm vom Hersteller weiterentwickelt, 
und so gibt es jetzt auch das Programm 
EASY-PC PROFESSIONAL bzw. EASY- 
PC PROFESSIONAL XM, welches in der 
Lage ist, den Extended Memory des PC zu 
verwenden, was sicherlich einen größeren 
Performance-Gewinn erwarten läßt. Wie 
nicht anders zu erwarten, schlägt sich eine 
höhere Leistungsfähigkeit selbstverständlich 
im Verkaufspreis nieder, der nun rund dop­
pelt so hoch ausfällt. Neben der VGA-Un- 
terstützung, Erzeugung von Netzlisten, Ge­
nerierung von Masseflächen und einer 
automatischen Bauteilnumerierung können 
aber jetzt auch sehr umfangreiche Schaltbil­
der und Layouts erstellt werden. Leider las­
sen sich benutzerspezifische Symbolen nicht 
so einfach wie bei EASY PC erzeugen. 
Die mit den beiden weiterentwickelten Pro­
grammversionen mitgelieferten Bibliotheks­
Symbole weisen einen Lötaugendurchmes­
ser auf, der für Hobbyelektroniker eigent­
lich, salopp ausgedrückt, „zu fipsig“ ist. Der 
Verfasser konnte sich deshalb bisher nicht 
so recht mit EASY-PC PROFESSIONAL 
XM „anfreunden“.
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Kleine Elektronikschaltungen 
UDO HAUSMANN

DC-DC-Konverter für 5 V
Die einfachste Möglichkeit der Stromver­
sorgung eines mobilen Gerätes mit 5 V be­
steht in der Verwendung eines Längsreglers, 
der die Spannung von 9 V aus einer Block­
batterie auf 5 V reduziert. Der Wirkungsgrad 
ist mäßig, außerdem ist die Kapazität einer 
solchen Batterie relativ gering. Optimaler ist 
die Verwendung eines speziellen Schaltkrei­
ses, der in zwei Varianten eine Spannungs­
wandlung vornehmen kann.
Der Schaltkreis LT1173-5 kann je nach 
externer Beschaltung als Wandler im step­
down- oder step-up-Betrieb arbeiten. Er lie­
fert ausgangsseitig 5 V ±50 mV bei einem 
maximalen Laststrom von 30 mA, wobei 
die Ruhestromaufnahme etwa 110 pA be­
trägt. Die Regelung übernimmt der Ein­
gang SENSE des Schaltkreises. Die Span­
nung an diesem wird intern geteilt und 
verglichen mit einer internen Referenz­
spannung. Je nach Größe der Spannung an 
SENSE in Verbindung mit einem folgen­
den Komparator schaltet sich der Oszil­
lator ein oder aus. Mit der angegebenen 
Beschaltung (Bilder 1, 2) schwingt der 
Wandler bei ungefähr 19 kHz.

Bild 1 zeigt die Variante als step-down- 
Wandler. Aber auch hier ist die Ausnutzung 
der 9-V-Quelle noch uneffizient. Wesentlich 
besser ist die Variante als step-up-Wandler, 
dargestellt in Bild 2. Hier wird die Energie

Bild 1: Step-down-Wandler mit LT1173-5

Bild 2: Step-up-Wandler mit LT1173-5. 
Bei Verwendung des LT1073-5 s. Text.

der beiden AA-Zellen (3 V) weit besser 
ausgenutzt. Außerdem sind die beiden Zel­
len AA preislich günstiger als eine 9-V- 
Batterie.

Nicht uninteressant ist ein Vergleich der 
Varianten Längsregler, step-down- und 
step-up-Wandler. Mit einer vollen 9-V-Bat- 
terie hat der Längsregler einen Wirkungs­
grad von etwa 52 %. Die gleichmäßigste 
Ausnutzung besitzt der step-down-Wand- 
ler, der im Bereich 9,5 V - 6,3 V mit 82 % 
bis 84 % arbeitet. Beim step-up-Wandler 
liegt der Wirkungsgrad bei 1,9 V bei 78 % 
und steigt dann etwa linear an bis auf 85 % 
bei 3,2 V Eingangsspannung. Bezogen auf 
jeweils volle Batterien im Ausgangszustand 
kann man mit einem Längsregler etwa 16,5 
Stunden, mit dem step-down-Wandler etwa 
19 Stunden und mit dem step-up-Wandler 
26 Stunden am Ausgang des jeweiligen 
Reglers eine konstante Spannung von 5 V 
abnehmen.
Für die step-up-Variante stellt LINEAR 
TECHNOLOGY den Schaltkreis LT1073-5 
her. Dieser kann bei einer Ausgangsspan­
nung von 5 V einen maximalen Strom von 
150 mA bereitstellen. Bei Einsatz dieses 
Schaltkreises muß der Strombegrenzungs­
widerstand zwischen positiver Eingangs­
spannung und Pin IL auf 47 Q reduziert wer­
den. Der Wirkungsgrad bei 3,0 V beträgt 
80 %, bei 2,0 V 70 %, und das im Bereich 
eines Ausgangsstroms 15... 150 mA. Die 
Welligkeit der Ausgangsspannung liegt bei 
etwa 170 mVss, der Ruhestrom bei 135 pA. 
Quelle: LINEAR TECHNOLOGY, Linear 
Applications Handbook

Bandpaß-Filter mit OPV

Bild 1: Bandpaßfilter mit keramischem 
Filter

Bild 2: Bandpaßfilter mit keramischem 
Filter und Kompensation der parasitären 
Kapazität

Bild 3: Bandpaßfilter mit Quarz

Geeignete OPVs ermöglichen den Aufbau 
von Bandfiltern mit geringer externer 
Beschaltung. In Bild 1 liegt ein Keramik­
schwinger (Resonanzfrequenz 455 kHz) 
am invertierenden Eingang. Seine nicht 
geringe parasitäre Eingangskapazität wird 
durch den 100-Q-Widerstand verringert. 
Die Eingangsfrequenz 350 (480) kHz wird 
um etwa 20 (40) dB gedämpft.
Bild 2 zeigt eine Möglichkeit zur Kom­
pensation der parasitären Kapazität. C ist 
abhängig von Schwingertyp und Resonanz­
frequenz fres. Richtwerte 150...680 pF. Die 
tiefere Filterflanke wird steiler, die Dämp­
fung steigt auf etwa 33 dB. Oberhalb fres 
verbessert sich die Weitabselektion, die 
Dämpfung aber sinkt auf 35 dB.
Bild 3 stellt eine höherfrequente Variante 
dar. Der Quarz liegt am invertierenden 
Eingang. Die Kompensation wie in Bild 2 
entfällt und ist auch uneffektiv, da Quarze 
eine sehr geringe parasitäre Kapazität 
haben.
Im Abstand von ±2,5 kHz beträgt die 
Dämpfung etwa 45 dB, bei ±1 kHz etwa 
22 dB. Beide Filterflanken sind sich ähn­
lich im Dämpfungsverlauf. Als OPV sollte 
der LT1221 o. ä. verwendet werden.
Quelle: LINEAR TECHNOLOGY, Linear 
Applications Handbook

Frequenzverdreifacher
Die Schaltung sieht nicht so aus, als würde 
sie sinnvoll funktionieren, aber sie tut es 
trotzdem. Die Eingangsfrequenz wird mit 
dieser einfachen und trickreichen Anord­
nung tatsächlich verdreifacht.
Probieren Sie es aus!
Zwei Bedingungen müssen erfüllt sein, da­
mit das funktioniert. Die Eingangsspannung 
sollte dreieckförmigen Verlauf haben. Der 
Eingangsspannungspegel muß 2,4Vss be­
tragen und nullsymmetrisch sein.
Der Ausgangspegel beträgt etwa 0,8Vss. 
Die Wellenform am Ausgang ist noch drei­
eckähnlich.
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Temperatur messen 
mit dem Multimeter
Sensoren, die die Temperatur in Strom, 
Spannung oder Widerstand umsetzen, gibt 
es viele. Sie erfordern meist einen gewissen 
Schaltungsaufwand oder sind schwierig zu 
kalibrieren. Mit dem LM35 kann sehr ein­
fach ein Temperaturmeßvorsatz für das 
Multimeter aufgebaut werden.
Besonders vorteilhaft an diesem Sensor ist, 
daß keine Kalibrierung nötig ist. Er liefert 
exakt 10 mV/K bei einem Fehler von 0,5 °C 
bei 25 °C. Bei einem möglichen Meßbereich 
von -55 °C bis 150 °C liegt die Ausgangs­
spannung entsprechend von -0,5 V bis 
+1,5 V.
Da ist er, der kleine Schönheitsfehler: Der 
Dezimalpunkt steht auf dem Multimeter 
an der falschen Stelle.
Aber das kann man bei einer so einfa­
chen Schaltung leicht verschmerzen. Die 
gesamte Schaltung verbraucht nur etwa

TV-Video-Modulator
Mit dem LM2889 kann ein einfacher TV­
Video-Modulator aufgebaut werden. Das 
NF-Eingangssignal gelangt über das RC- 
Glied (Emphasis) an Pin 1 des Schaltkrei­
ses. Der Schwingkreis (L3) an Pin 13 ist 
ein handelsüblicher 5,5-MHz-Fertigfilter. 
Diese Filter werden in Fernsehgeräten im 
Tondemodulator eingesetzt.
Der LM2889 besitzt zwei HF-Oszillatoren 
und zwei Modulatoren für das Band 1, die 
mit einer Gleichspannung umgeschaltet 
werden können. Die frequenzbestimmenden 
Komponenten sind die LC-Kreise an den 
Pins 4/5 (Kanal 4) und 6/7 (Kanal 3). L1 und 
L2 haben jeweils 2,5 Windungen. Die Diffe- 

Applikations­
schaltung 
mit dem LM2889

60 pA. Dieser geringe Stromverbrauch 
verhindert eine zu große Eigenerwärmung 
des Chips, die zu Meßfehlern führen 
könnte. Sie beträgt bei diesem Strom nur 
0,08 °C. Der Lastwiderstand bestimmt den 
Strom und damit die Eigenerwärmung. 
Die beiden Dioden erzeugen die eine 
negative Vorspannung, die notwendig ist, 
damit auch Temperaturen unter dem Ge­
frierpunkt gemessen werden können.

GND Vout V+

TO92

GND

TO18

Der LM35 benötigt nur wenig Außen 
beschaltung.

renzspannung zwischen den beiden Modu­
lationseingängen (Pin 10 und 11) bestimmt 
den HF-Ausgangspegel. Der Videoeingang 
ist Pin 11. In der gezeigten Schaltung wird 
das Videosignal über einen Kondensator 
eingespeist. Deshalb ist eine Verbindung 
mit der Klemmschaltung (Pin 2) erforder­
lich, die für stabile Pegelverhältnisse sorgt. 
In DC-gekoppelten Systemen ist diese Ver­
bindung nicht nötig. Über Pin 10 wird der 
Weißpegel festgelegt und der Tonträger zu­
gemischt. Die Modulatorausgänge (Pin 9/8) 
sind miteinander verbunden. Die Ausgangs­
stufen sind intern mit offenen Kollektoren 
aufgebaut. Deshalb muß der Abschluß­
widerstand (75 Q) mit der 12V-Betriebs- 
spannung verbunden werden.

NF-Verstärker
Von National Semiconductor gibt es eine 
große Anzahl von NF-Endstufen. Für den 
Einsatz in portablen Geräten ist die neuere 
Boomer-Serie entwickelt worden. Zu die­
ser Familie gehören die Typen LM4861 
(0,5 W) und LM4862 (350 mW).
Die Verstärker arbeiten mit einer einfa­
chen 5-V-Betriebsspannung in Brücken­
technik. Diese Schaltungstechnik hat den 
weiteren Vorteil, daß der Lautsprecher 
ohne Koppelkondensator angeschlossen 
werden kann.
Ein besonderes Merkmal dieser Schalt­
kreise ist der Shutdown-Modus, in dem der 
Stromverbrauch auf weniger als 0,7 pA 
zurückgeht. Im Shutdown-Modus werden 
die internen Verstärker ausgeschaltet und 
der Lautsprecher abgetrennt.
Der Baustein wird mit L-Pegel am Shut- 
down-Eingang (Pin 1) aktiviert und kann 
mit H-Pegel in den stromsparenden Zustand 
gebracht werden. Dieser Eingang muß 
immer beschaltet werden, da der eingebaute 
Pull-Up-Widerstand den Chip sonst dauer­
haft deaktiviert.
Vorteilhaft ist die geringe Außenbeschal­
tung. Die Verstärkung wird durch das Ver­
hältnis der beiden Widerstände eingestellt. 
Dabei arbeitet der Verstärker ohne zusätz­
liche Kompensation mit Verstärkungsfak­
toren zwischen 1 und 10 stabil. Bei höheren 
Verstärkungen muß dem Widerstand R2 ein 
Kondensator von 5 pF parallel geschaltet 
werden. Mit diesem Wert wird der Fre­
quenzgang nicht eingeschränkt.
Manchmal ist eine Beschneidung des Fre­
quenzgangs erwünscht. Beispielsweise er­
hält man einen Verstärker für das Sprach­
band (300 Hz bis 3,5 kHz) mit der Ver­
stärkung 100 mit folgender Dimensio­
nierung: R1 = 10 kQ, R2 = 510 kQ, einem 
zusätzlichen Kondensator 15 pF über 
R2 und einem Eingangskondensator von 
0,22 pF. Die Schaltkreise gibt es in SO­
und DIP-Gehäusen.
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Thermometer und programmierbarer 
Thermostat in einem IC
Dr.-Ing. KLAUS SANDER

Die Temperatur ist die am häufigsten gemessene Größe, und es wäre 
anzunehmen, daß es auf diesem Gebiet nichts Neues mehr gibt. Der 
DS 1620 beweist aber das Gegenteil. Mit einem einzigen IC lassen sich 
Temperaturen auf 0,5 Grad genau messen, und zudem ist noch ein 
Thermostat integriert, der digital programmierbar ist. Der besondere 
Vorteil: Das Ganze arbeitet absolut abgleichfrei.

Es gibt keine nichtelektrische Größe, die 
so häufig wie die Temperatur gemessen 
wird. In der Mehrzahl der Fälle ist es aber 
nicht nur interessant zu wissen, wie warm 
es ist. Entsprechend dem Meßergebnis 
wird eine Heizung ein- oder ausgeschaltet. 
Wohnraum, Aquarium, Kühlschrank oder 
PC-Lüfter sind nur einige wenige Bei­
spiele dafür. Die Schaltungen sind meist 
mehr oder weniger aufwendig.
Meist ist der Aufwand beim Kalibrieren 
auch nicht unerheblich. Im Hobbybereich 
stehen Präzisionsthermometer oft nicht zur 
Verfügung und die Kalibrierung erfolgt 
meist mit siedendem oder Eiswasser, um 
die beiden Fixpunkte 100 °C und 0 °C zu 
haben. Dabei wird der Luftdruck als Feh­
lerquelle außer acht gelassen. Eventuelle 
Nichtlinearitäten der Meßschaltung blei­
ben häufig ebenso unberücksichtigt.
Nun findet man in der Literatur eine Viel­
zahl von Beispielschaltungen mit A/D- 
Wandlern, Temperatur-Spannungs- oder 
Temperatur-Frequenzwandlern zur Mes­
sung. Die Thermostatfunktion wird meist 
mit einem einfachen Analogkomparator 
realisiert. Und nun wäre anzunehmen, bei 
so vielen Lösungen gibt es nichts Neues. 
Hier aber zeigt DALLAS SEMICON­
DUCTOR, daß es doch noch innovativer 
geht: mit dem DS 1620.

■ Funktionsübersicht
Bild 1 zeigt das Blockschaltbild dieses nur 
8poligen ICs. Der integrierte Temperatur­

sensor liefert nach dem Startsignal den 
digitalen Temperaturmeßwert auf 0,5 Grad 
genau, wobei ein Meßbereich von -55 °C 
bis +125 °C erfaßt wird. In zwei EEPROM- 
Registern sind die Triggerwerte für die 
untere und die obere Temperaturgrenze 
gespeichert. Ein Digitalkomparator ver­
gleicht diese Werte ständig mit dem ak­
tuellen Meßwert und liefert an den drei 
Schaltausgängen die Signale für zu hohe 
oder zu tiefe Temperaturen.
Die Programmierung des DS 1620 erfolgt 
mit einem PC oder Mikrocontroller über 
ein serielles Dreidrahtbussystem mit den 
Leitungen RESET (RST), Daten (DQ) und 
Takt (CLK). Über dieses Interface wird 
auch der gemessene Temperaturwert zu­
rückgeliefert. In der Funktion als Thermo­
stat kann der DS 1620 nach einmaliger Pro­
grammierung völlig autonom arbeiten.
Wie funktioniert nun der Dreidrahtbus und 
das Messen der Temperatur? Über drei 
Drähte kann man Steuersignale nur seriell 
übertragen und muß selbstverständlich die 
Datenleitung des steuernden Controllers 
zwischen Ein- und Ausgabe umschalten. 
Den grundsätzlichen Protokollablauf kön­
nen wir Bild 2 entnehmen. Bevor es los­
geht, muß die RST-Leitung auf Low lie­
gen und anschließend auf High gesetzt 
werden. Beim Lesen von Werten aus dem 
DS 1620 muß zuerst der jeweilige Befehl 
zum DS 1620 gesendet werden. In Bild 2 
sind das die Bits 0 bis 7. Sie werden mit 
jeder steigenden Flanke des vom Control­

ler gelieferten Taktes in den DS 1620 ein­
gelesen. Anschließend geht der DS 1620 
kurzzeitig in den hochohmigen Zustand. 
Der steuernde Controller muß jetzt seinen 
Ausgang als Eingang konfigurieren. Mit 
jeder der jetzt folgenden steigenden Flan­
ken von CLK liefert der DS 1620 die ent­
sprechend Befehl gewünschten Daten. Ein 
Beispiel für den Datenwortaufbau zeigt 
uns Bild 3.

■ Datenübertragung
Die Übertragung beginnt mit dem nieder­
wertigsten Bit (LSB). Dies ist das Bit D0 
des ersten Bytes. Es folgen reihenfolge­
gerecht die Bits D1 bis D7. Daran schließt 
sich das zweite Byte mit dem MSB an. 
Dies ist nur das Vorzeichenbit. Die rest­
lichen sieben Bits brauchen nicht gelesen 
zu werden. Man kann mit RST = Low die 
Übertragung abbrechen.
Die Interpretation der Daten erläutert die 
Tabelle 1 durch verschiedene Beispiele. 
Im ersten Byte wird der Temperaturwert 
auf 0,5 Grad genau binär kodiert. Im zwei­
ten Byte wird nur Bit D0 benutzt und 
kennzeichnet das Vorzeichen des Meß­
wertes. Negative Meßwerte werden im 
Zweierkomplement übertragen. Dies muß 
später bei der Auswertung berücksichtigt 
werden, indem nach der Invertierung des 
Datenbytes 1 dazu addiert wird. Der Wert 
ist dann direkt ablesbar, wobei das Vor­
zeichenbit anzeigt, ob es sich um positive 
oder negative Temperaturen handelt.

■ Thermostat
Benutzen wir den DS 1620 als Thermostat, 
so stehen uns die Komparatorausgänge 
Thigh, Tlow und Tcom zur Verfügung. T^h 
bzw. Tlow führen High-Pegel, wenn die ge­
messene Temperatur höher bzw. niedriger 
oder gleich dem in den Registern TH und 
TL eingestellten Triggerwert ist. Bild 4 
verdeutlicht das. Tcom ist die Kombination 
von Thigh und Tlow und ermöglicht die 
Realisierung einer Hysterese. Steigt die 
Temperatur an, so schaltet Tcom auf High, 
sobald der obere Triggerwert erreicht ist. 

Bild 1: 
Blockschaltbild 
des DS 1620

a) Lesen

Bild 2: 
Datenprotokoll 
des Lese- und 

Schreibvorgangs

RST

CLK

DQ

b) Schreiben
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Diez. B. angeschlossene Heizung wird nun 
ausgeschaltet. Die Temperatur sinkt, und 
erst wenn der untere Schwellwert erreicht 
wird, schaltet Tcom wieder auf Low.

■ Schaltung
Mit diesem Wissen können wir uns nun an 
die Schaltung unseres Thermometers mit 
Thermostatfunktion wagen. Kern der 
Schaltung in Bild 5 ist ein PIC 16C55. 
Dieser hat eine genügende Anzahl von 
Ports. Ein kleinerer PIC, wie z.B. der 
16C54 oder 84, wäre natürlich prinzipiell 
auch einsetzbar. Er erfordert aber zu­
sätzliche externe Bauelemente, um die 
auszugebenden Sieben-Segment-Daten 
oder die Stelleninformation zwischen­
zuspeichern.
Der Vorteil des minimalen Bauelemente­
aufwandes würde dadurch verlorengehen. 
Zudem spart die hier gewählte Variante 
Leiterkartenfläche. An den PIC sind die 
vier Tasten und die vierstellige Sieben­
Segment-Anzeige angeschlossen, die im 
Multiplexbetrieb genutzt wird. Zwei wei­
tere Sieben-Segment-Anzeigen sind fest 
verdrahtet und geben konstant die Zei­
chenfolge „°C“ aus. Eine zusätzliche LED 
informiert über die aktivierte Thermostat­
funktion.
Bei der Festlegung der Anzahl der Tasten 
wurde Wert darauf gelegt, mit möglichst 
wenigen auszukommen und trotzdem 
keine Verwirrung bei der Bedienung zu 
stiften. Manche Armbanduhr macht es uns 
da ganz schön schwer. Die Tasten werden 
zudem nur selten benötigt, um die Thermo­
statfunktion einzustellen und zu starten. 
Über Port A des PIC wird der DS 1620 so 
gesteuert, wie es weiter oben bereits be­
schrieben wurde.

Bild 3: Beispiel für den Datenwortaufbau 
MSB/LSB

THigh

TLow

Tcom

Bild 4: Aus dem Timing von THigh und T Low 
wird eine Hysterese realisiert

Auf die Unterbringung des Relais auf der 
Leiterkarte wurde verzichtet. Der Relais- 
typ richtet sich nach der zu schaltenden 
Spannung und dem Strom. Für Netzver­
braucher wäre das hier gewählte Gehäuse 
aufgrund der gültigen Sicherheitsnormen 
ungeeignet.
Über eine relativ dünne Leitung läßt sich 
aber extern eine Relaisstufe anschließen. 
Diese ist in einem entsprechend sicheren 
Gehäuse unterzubringen. An das Schal­
ten von mit Netzspannung betriebenen 
Verbrauchern sollten sich aber nur er­
fahrene Hobbyelektroniker wagen, die 
die notwendigen Sicherheitsvorschriften 
kennen.
Die Stromversorgung erfolgt über ein Stan­
dard-Steckernetzteil, welches 7 bis 9 V und 
etwa 300 mA liefern kann. Die Spannung 
wird mit IC3 auf 5 V stabilisiert. Und damit 
nichts schiefgeht, weil manche Stecker­
netzteile doch falsch gepolt sein könnten, 
ist zur Sicherheit noch eine Diode als 

Verpolschutz vor den Spannungsregler 
geschaltet.

■ Aufbau und Inbetriebnahme
Der Aufbau ist mit der in den Bildern 6 
und 7 gezeigten Leiterkarte völlig un­
problematisch. Die meisten Fehler beim 
Aufbau lassen sich bereits bei einer Sicht­
prüfung erkennen, da es sich in der Regel 
um Zinnbrücken oder vergessene (oder 
kalte) Lötstellen handelt.
Ist der Aufbau fehlerfrei, kann erstmals 
Spannung angeschlossen werden. Nach 
weniger als einer Sekunde zeigt das Dis­
play die aktuelle Temperatur an, und wir 
können sie mit einem Thermometer ver­
gleichen. Sollte sich eine Abweichung von 
wenigen Grad ergeben, liegt das sicher 
nicht am DS 1620, sondern am verwende­
ten Billigthermometer. Nur extreme Ab­
weichungen lassen auf einen Fehler beim 
Aufbau schließen. Bei fehlenden Segmen­
ten in der Anzeige oder wenn alles 
leuchtet, sollte zuerst einmal der Strom 
abgeschaltet und nach weiteren Kurz­
schlüssen gesucht werden.
Wie wird nun die Thermostatfunktion 
benutzt? Dazu stehen uns vier Tasten zur 
Verfügung. Um die Funktionsauswahl zu 
aktivieren, wird eine Taste kurz betätigt. 
Im Display erscheint jetzt (soweit mit 
Sieben-Segment-Anzeigen machbar) die 
Abkürzung „Lo“ für etwa eine Sekunde. 
Danach springt die Anzeige auf den ak­
tuell eingestellten Temperaturwert für die 
untere Grenze. Die aktivierte Stelle blinkt 
und kann mit den Tasten T1 oder T2 auf 
den gewünschten Ziffernwert eingestellt 
werden. Mit den Tasten T3 oder T4 wird 
die nächste Stelle aktiviert und genauso 
wie die erste eingestellt.
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Tabelle 1:
Beispiele für Temperaturdaten
Tempe- Binär- Hexa-

ratur daten dezimal
°C MSB LSB

+125 0 11111010 00FA
+ 25 000110010 0032
+ 0,5 0 00000001 0001

0 0 00000000 0000
- 0,5 1 11111111 01FF
- 25 1 11001110 01CE
- 55 1 10010010 0192

Bild 6: Platinenlayout

B ild 7: Bestückungsplan

Tabelle 2: Befehle des DS1620
Befehl Beschreibung
AAh Lesen des gemessenen Temperaturwertes 
EEh Start der Temperaturmessung
22h Temperaturmessung anhalten
01h Schreiben des oberen Temperatur­

grenzwertes in das Register TH 
02h Schreiben des unteren Temperatur­

grenzwertes in das Register TL
A1h Lesen Register TH
A2h Lesen Register TL
0CH Schreiben des Konfigurationsregisters 
ACh Lesen des Konfigurationsregisters

Tabelle 3: Konfigurations-/Statusregister
Bit Name
Bit D7 DONE 0 - Temperaturmessung läuft

1 - Temp.messung vollständig
Bit D6 THF Temperatur High Flag

1 - Temperatur ist größer 
oder gleich dem in TH 
stehenden Wert

wird gelöscht durch Schreiben 
einer 0 oder durch 
Power-on-Reset

Bit D5 TLF Temperatur Low Flag
1 - Temperatur ist kleiner 

oder gleich dem in TL 
stehenden Wert

wird gelöscht durch Schreiben 
einer 0 oder durch 
Power-on-Reset

Bit D1 CPU CPU-Mode
1 - Betrieb im CPU-Mode 

über Dreidrahtbus
0 - autonomer Betrieb, 

CLK-Pin startet die 
Temperaturmessung, 
wenn RST = Low

Bit D0 1Shot 1 - einmalige Messung nach 
Startbefehl

0 - kontinuierliche Messung 

Sind alle Stellen eingestellt, folgt durch 
Betätigung der Taste T4 die Abkürzung 
„Hi“, und es kann der obere Grenzwert 
wie beschrieben eingestellt werden. Bei 
der nächsten Betätigung der Taste T4 er­
scheint „th“ im Display und die zusätz­
liche LED blinkt.
Mit T1 oder T2 kann sie nun ganz ausge­
schaltet oder auf Dauerleuchten umge­
schaltet werden. Ständig ein- heißt, der 
Thermostat ist aktiviert, und ständig aus­
geschaltet heißt, die Thermostatfunktion 
ist deaktiviert.
Mit T3 oder T4 wird die Programmierung 
beendet, und der Thermostat ist (soweit 
eingeschaltet) aktiviert.
Die Baugruppe paßt in ein durchsichtiges 
HEDDIC-Gehäuse. Vor dem Einbau wer­
den an den Seiten die Bohrungen für die 
Tasten und ein etwa 5 mm großes Loch 
für den Lufteintritt des Temperatursensors

Montage von Bauelementen 
in Präzisionsschaltungen
Wer präzise analoge Baugruppen aufbauen 
möchte, muß auch beim Layout-Entwurf 
einige Dinge beachten. Meist werden ther­
moelektrische Effekte nicht oder nicht aus­
reichend berücksichtigt.
Beispielsweise sollten Widerstände liegend 
eingebaut werden. Bei einer stehenden 
Montage können zwischen den beiden An­
schlüssen leicht Temperaturdifferenzen auf­
treten.

vorgesehen. Die Leiterkarte wird in das 
Gehäuse eingesetzt, und die beiden Ge­
häusehalbschalen werden zusammenge­
schoben.
Aquarienfreunde können den Temperatur­
sensor extern anschließen und in einem 
Tablettenröhrchen oder einem solchen, 
wie es zur Verpackung von SMD-Bauele- 
menten teilweise benutzt wird, vergießen. 
Allerdings sind sechs Leitungen zur An­
zeigebaugruppe zu führen. Dafür kann 
das Röhrchen dann im Wasser versenkt 
werden.
Und noch ein Hinweis für alle Interessen­
ten. Die Software wird im PIC gebrannt 
geliefert und gehört auch als Quelltext 
zum Lieferumfang des Bausatzes.

Literatur
System Extension Data Book; Firmenschrift der Firma 
Dallas Semiconductor 1994-1995

Ein Temperaturunterschied von etwa 1 °C 
kann eine Fehlerspannung von bereits 42 pV 
hervorrufen, was die Offset-Spannung gu­
ter Präzisions-Operationsverstärker bereits 
überschreitet.
Der größere Anschlußabstand bei liegender 
Montage verringert außerdem Leckströme. 
Es ist nicht ungewöhnlich, daß selbst bei 
sauberen Platinen und üblichen Spannun­
gen (12 V bis 15 V) Ströme von 10 nA und 
mehr fließen. Immerhin erzeugen 10 nA 
Leckstrom an 1 MQ schon 10 mV Fehler­
spannung. (hue)
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FUNKAMATEUR - Bauelementeinformation

HF-Verstärker mittlerer Leistung
CA 3020

Grenzwerte
Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit

Spannung U
zwischen Pin 1 und 12 0 12 V
zwischen Pin 2 und 12 -2 2 V
zwischen Pin 3 und 12 -2 2 V
zwischen Pin 9 und 10 0 10 V
zwischen Pin 10 und 12 0 10 V
Verlustleistung Ptot
bis dA = 25 °C 1 W
ab dA = 25 °C 1 W - 6,7 mW/K
mit Kühlkörper bis dA = 55 °C 2 W
mit Kühlkörper ab dA = 55 °C 2 W - 16,7 mW/K
Lagertemperatur ds -65 150 °C

Kennwerte (UB = 6 V, dA = 25 °C)
Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit

-3-dB-Bandbreite B 8 MHz
höchste Ausgangsleistung PA 200 300 mW
bei UB = 9 V 400 550 mW
Eingangswiderstand Re

Pin 3 gegen Masse 1 kQ
Leistungsverstärkung Vp 75 dB
Umgebungstemperatur dA -55 125 °C

Kurzcharakteristik

• HF-Verstärker in B-Betrieb
• CA 3020: typ. 500 mW bei 9 V, 

CA 3020A: typ. 1 W bei 12 V
• ab 3 V Betriebsspannung 

verwendbar
• hohe Verstärkung
• direkte Kopplung der Stufen bei 

hoher Stabilität
• Lieferung im Gehäuse TO-5

Applikationsmöglichkeiten

• Servo-Steuerverstärker
• lineare Breitbandmischer
• Video-Leistungsverstärker
• Leitungsverstärker (symmetrisch 

und unsymmetrisch)
• Fan-in- und Fan-out-Verstärker 

für die Datenübertragung
• Leistungsmultivibratoren
• schnelle Leistungsschalter

Interner Aufbau

Anschlußbelegung

Bild 2: Pinbelegung

FA 10/96 • 1119



FUNKAMATEUR - Bauelementeinformation

Dioden-Array
CA 3039

Grenzwerte Kurzcharakteristik
Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit

Sperrspannung UR 5 V
Durchlaßstrom IF 25 mA
Spitzendurchlaßstrom IFS 100 mA
Verlustleistung bis dA = 55 °C
pro Diode PD 100 mW
gesamt Ptot 600 mW
Lagertemperatur ds -65 150 °C

1 außer der mit der Anode am Substrat liegenden Diode

Kennwerte (dA = 25 °C)
Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit

Flußspannung1 
bei If = 50 pA

UF
650 690 mV

bei IF = 1 mA 730 780 mV
bei IF = 3 mA 760 800 mV
bei IF = 10 mA 810 900 mV
Durchbruchsspannung
bei IR = -10 pA für jede Diode

UBR
5 7 V

zwischen jeder Diode und Substrat 20 V
Sperrstrom
für jede Diode bei UR = 4 V

IR
0,016 100 nA

zwischen jeder Diode und Substrat
bei UR = 10 V
Flußspannungsabweichung
der Dioden untereinander AUF

0,022 100 nA

bei IF = 1 mA 0,5 5 mV
Temperaturkoeffizient 
der Flußspannung 
Flußspannung der mit Anode

TKU -1,9 mV/K

am Substrat liegenden Diode
bei IF = 1 mA

UF
650 mV

Sperrverzögerungszeit
bei IF = 10 mA und IR = 10 pA

tRR

1 ns
Durchlaßwiderstand
bei f = 1 kHz und IF = 1 mA

RD

25 30 45 Q
Sperrkapazität
bei UR = 2 V und IF = 0

CR

0,65 pF
Kapazität zw. Diode und Substrat 
bei UDS = 4 V und IF = 0

CDS

3,2 pF
Umgebungstemperatur dA -55 125 °C

• fünf gleichwertige und eine zusätz­
liche Diode (Anode am Substrat)

• sehr kurze Sperrverzögerungszeit
• gute Übereinstimmung der Fluß­

spannungen
• geringe Diodenkapazitäten
• zwei Gehäuseausführungen
• vielfältige Applikationsmöglich­

keiten, z. B. Balance-Modulatoren 
und -Demodulatoren, High-Speed­
Diodengatter oder Analogschalter

• Bei Anwendungen als Balance- oder 
Ringmodulatoren, wo die Sperr­
kapazität besonders klein sein soll, 
ist das Substrat auf ein Potential zu 
legen, das deutlich kleiner als der 
geringste Signalspannungs-Augen­
blickswert ist.

Anschlußbelegungen und interner Aufbau

Bild 1: Pinbelegung des Rundgehäuses (CAN)

Bild 2: Pinbelegung des Dual-in-line-Gehäuses (SOIC)
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FUNK
AMATEUR

IC-W32E
VHF/UHF-FM-Handfunkgerät

Sender
Frequenzbereiche:
Ausgangsleistung (bei 13,5 V):

Modulation:
Nebenwellenunterdrückung:
Mikrofonimpedanz:
Hub:

Empfänger
Prinzip:
Zwischenfrequenzen:

Empfindlichkeit:

Selektivität:

Nebenempfangs- und Spiegel­
frequenzdämpfung:
NF-Ausgangsleistung:

Besonderheiten
• 0,5 W / 5 W Sendeleistung (umschaltbar) 

bei 13,5 V auf VHF und UHF
• alphanumerisches Doppelfrequenzdisplay 

für Speichernamen und eigene Infos
• Zweifrequenz-Empfang
• eigener Abstimmknopf für jedes Band
• Abstimmraster 5/10/12,5/15/20/25/30/50 

kHz
• Betriebsspannungsbereich 4,5 bis 16 V
• 4 DTMF-Speicher mit jeweils 16 Zeichen
• 200 Speicherkanäle, 10 Suchlaufeck­

frequenzen und je Band eine Anruffrequenz
• mehrere Suchlauffunktionen
• Stromsparfunktion
• Crossband-Vollduplexbetrieb
• V/V, U/U und V/U Haupt- und Nebenband­

betrieb
• beleuchtete Tastatur
• Display-Kontrastwahlmöglichkeit
• Rauschsperre
• Guide-Funktion zur schnellen Information 

über die Tastenbelegungen
• Indikator für Batteriekapazität
• Auto-Power-Off-Funktion

144.146 MHz, 430.440 MHz
5 W / 500 mW (VHF)
5 W / 500 mW (UHF) 
variables Reaktanzverfahren 
min. 60 dB
2 kfi
± 5 kHz

Doppelsuperhet
1. ZF: 30,85 MHz (VHF) / 46,05 MHz (UHF)
2. ZF: 450 kHz
< 0,16 pV bei 12 dB SINAD (Hauptband)
< 0,32 pV bei 12 dB SINAD (Nebenband)
> 15 kHz / -6 dB
< 30 kHz / -60 dB
> 60 dB (VHF) / > 50 dB (UHF) (außer halbe und 
doppelte Spiegelfrequenz)
> 180 mW an 8 Q bei k = 10 %

Zubehör, optional___________
• Akkupack 4,8 V / 700 mAh (BP-171)
• Akkupack 4,8 V / 950 mAh (BP-172)
• Akkupack 9,6 V / 650 mAh (BP-173)
• Akkupack 7,2 V / 600 mAh (BP-180)
• Batteriegehäuse für 4 AA-Zellen (BP-170)
• Steckerladegeräte BC-110 A/D/C
• Tischladegerät BC-119
• Ladeadapter AD-51
• Zigarettenanzünderkabel mit Filter (CP-12/L)
• Kabel OPC-254/L zur externen Strom­

versorgung
• Tragetasche LC-128
• Lautsprecher/Mikrofon HM-46
• Lautsprecher/Mikrofon HM-54
• Lautsprecher/Mikrofon HM-75A
• Sprechgarnitur HS-85
• Mobilhalterung MB-30
• Ohrhörer SP-13
• Datenübertragungskabel OPC-474
• Software CS-W32 und PC-Verbindungs­

kabel OPC-478

Stromversorgungsvarianten Allgemeines_______________
Dualband-Handfunkgerät für 2 m und 70 cm

Hersteller:

Markteinführung:

Verkaufspreis:

Betriebsart:
Frequenzstabilität: 
Stromversorgung:

ICOM Inc., Japan

1996

stand bei Redaktions­
schluß noch nicht fest

FM
± 5 ppm
4,5 ... 16 V
(4 Trockenbatterien AA, 
diverse Akkupacks, 
Netzteil, Kfz-Bordnetz)

Stromaufnahme 
(typ. bei 13,5 V): 
Senden (high)

Senden (low)

Empfang 
(Audio-Nennl.) 
Sparschaltung

1,6 A (VHF)
1,5 A (UHF) 
500 mA (VHF) 
600 mA (UHF) 
160 mA (VHF) 
170 mA (UHF) 
15 mA (VHF)
18 mA (UHF)

Maße (B x H x T): 57 mm x 137 mm x33 mm 
(mit BP-173 od.
BP-180)
Masse: 450 g
(mit BP-173 und Antenne)

Lieferung mit Gummiwendelantenne, 
Batteriepack, Steckerladegerät, Gürtelclip u. 
Handschlaufe
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Front- und Oberseite

1 - Antennenbuchse
2 - Ein/Aus-Taste
3 - Rauschsperre
4 - PTT-Taste
5 - Beleuchtungstaste/Guide-Funktion
6 - Hauptbandeinstellung
7 - Bandwahltaste
8 - Speicherfunktionstaste
9 - VFO-Taste

10 - Kommataste/DTMF-Speicherfunktion
11 - Ziffern-/Buchstabentasten
12 - Rufton-Suchlauf-Funktionstaste

13 - Speichernamentaste
14 - DTMF-Kode „C“
15 - Tonbetriebsartentaste
16 - Ausgangsleistungswahltaste
17 - Speicherprogrammierungstaste
18 - Ruffunktionstaste
19 - Lautsprecher/Mikrofon
20 - Sende-/Empfangsanzeige
21 - Lautstärkesteller/Drehknöpfe

Frequenz- und Speicherwahl
22 - Buchse für externe Stromversorgung
23 - Buchsen für ext. Lautspr./Mikrofon

Tastenfeld

1 - Hauptbandauswahl/Suchlauf-Start- 
Stop/DTMF-Betrieb

2 - Bandauswahl/VU-VV-UU-Funktion
3 - VFO-Funktion/Löschfunktion
4 - Speicherfunktion
5 - Rufkanalwahl/Ruf 1750 Hz/ 

Sicherungsfunktion
6 - Speicherprogrammierung
7 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „1“
8 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „2“
9 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „3“

10 - Umschaltung Ausgangsleistung/ 
DTMF Kode „A“

11 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „4“
12 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „5“
13 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „6“
14 - Tonbetriebsartenwahl/Halb-Duplex

und Simplexbetrieb/DTMF-Kode „B“
15 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „7“
16 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „8“
17 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „9“
18 - DTMF-Kode „C“
19 - DTMF-Speicherprogrammierung/ 

DTMF-Kode „ “
20 - Frequenz-/Kanalwahl/DTMF-Kode „0“
21 - Rufton-Suchlauf/Cursor „rückwärts“/ 

DTMF-Kode „#“
22 - Speichernamenanzeige/Cursor 

„vorwärts“/DTMF-Kode „D“

Display

MAIN ■ GUIDE MAIN

L
?

LOWCWKWIEMLOWCHIBIMBM
T SQL(«) Iwi Iwl Iwl Iwl liFi IWi IWIT SQL«•» 
- DUP © ©©©©l©©©© ©-DUP

3

1 - Frequenzanzeige
2 - Low-Power-Betrieb
3 - S-Meter/Leistungsanzeige
4 - Tonbetriebsart
5 - Halb-Duplex-Betrieb
6 - Tonbetriebsart „Pocket beep“
7 - Skip-Kanalbetrieb
8 - alphanumerisches Display
9 - Sicherungsfunktionsanzeige

10 - Hauptbandanzeige
11 - Guide-Funktionsanzeige

8 6
Quelle: Bedienungsanleitung ICOM IC-W32E



FUNKAMATEUR - Bauelementeinformation
Interferenz- und Rauschunterdrückungs­
Schaltkreis für FM-Empfänger

TDA1001B (T)

Grenzwerte Kurzcharakteristik
Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit

Betriebsspannung
Eingangsspannung

UB 18 V Stereoempfängern
UE UB

Ausgangsstrom IA —15 1 mA • aktive Tief- und Hochpaßfilter
• Empfindlichkeit/Wirksamkeit

des Interferenz-Puls-Detektors
Kennwerte (UB = 12 V, dA = 25 °C) einstellbar
Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit • Als Rauschdetektor für FM-ZF-
Betriebsspannung UB 7,5 16 V Verstärker und Ratio- oder
Stromaufnahme IB 14 mA Quadraturdemodulatoren geeignet
Eingangswiderstand Re • Interferenz-Unterdrückungsimpuls
an Pin 1 35 kQ wird mit internem Schmitt-Trigger
an Pin 8 1 Q
an Pin 15 10 MQ erzeugt
Spannungsverstärkung V • aktive Pilottonerzeugung
zwischen Pin 1 und 6 0,5 dB • im Plastik-DIL- oder Minipack-
zwischen Pin 3 und 4 1 dB Gehäuse lieferbar
zwischen Pin 14 und 15 3 dB
Stromverstärkung Vi

zwischen Pin 5 und 6 85 dB
zwischen Pin 7 und 8 10 dB
Klirrfaktor k 0,25 %
Bandbreite B 70 kHz
Ausgangswiderstand Ra

an Pin 4 und 14 5Q
an Pin 7 (Pin 8 frei) 150 kQ
Ausgangsspannung an Pin 11 Ua 5,2 5,8 6,4 VS

Ausgangssteuerstrom aus Pin 12 Ia 150 200 250 pAS

Hysterese an Pin 11 UH 1,2 V
Einsatztemperatur dA -30 80 °C

Interner Aufbau und grundsätzliche Außenbeschaltung

Bild 1: Innenaufbau und prinzipielle Beschaltung des FM-Empfangsverbesserungs-Schaltkreises
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FUNKAMATEUR - Bauelementeinformation
FM-ZF-Verstärker- und
Demodulator-Schaltkreis

TDA1576T

Grenzwerte Kurzcharakteristik
Parameter Kurzzeichen min. max. Einheit

• vierstufiger symmetrischer
Betriebsspannung
Spannung an Pin 2, 5 oder 16

UB 15 V ZF-Begrenzerverstärker
UX UB

Verlustleistung Ptot 450 mW • Quadraturdemodulator
Lagertemperatur dS -55 150 °C • Feldstärkeanzeige-Ausgang

• Detune-Detektor für Flankenopti-
mierung und Rauschunterdrückung

• Detune-Spannungsausgang
Kennwerte (UB = 8,5 V, fZF = 10,7 MHz, Ro = 60 Q, dA = 25 °C)Q A • interne Mute-Schaltung
Parameter Kurzzeichen min. typ. max. Einheit • um 180° phasenversetzte Audio-
Beriebsspannung UB 7,5 8,5 15 V Ausgangssignale
Stromaufnahme IB0 10 16 23 mA • Referenzspannungsausgang
Referenzspannung 
bei iRef = -1 mA Ref 49 V • elektronische Unterdrückung von
Ausgangskurzschlußstrom der Betriebsspannung überlagerten
der Referenz IKRef 4 6 7,5 mA Störspannungen
ZF-Eingangsspannung • für Mono- und Stereo-FM-
für 3 dB Begrenzungsabstand Ueiim 14 22 35 PV Empfänger
Eingangswiderstand 
des ZF-Verstärkers

Re • Lieferung im 20poligen Plastik-
10 kQ

des Demodulators Minipack-Gehäuse20 30 40 kQ
der Feldstärkeanzeige 19 kQ
des Detune-Detektors 6 30 MQ
Ausgangswiderstand Ra

des ZF-Verstärkers 200 250 300 Q
des Demodulators 2,9 3,7 4,5 kQ
der Feldstärkeanzeige 150 200 Q
Signal-Rausch-Verhältnis S/R
bei UeZF = 1 mV 72 dB
Audio-Ausgangsspannung Ua 67 mV
Einsatztemperatur dA -30 80 °C

Innenaufbau und typische Beschaltung Pinbelegung

Bild 1: Interner Blockaufbau, Anschlußbelegung und Außenbeschaltung Bild 2: Anschlußbezeichnungen

UB 1
1—1

20 Masse

Bypass 2 19 ZF-Eingangs- 
Level

ZF-Filter 1 3 1E Differenz­
verstärker­
Eingang 2

Resonator 1 4 1E FM-ZF- 
Eingang

Standby E 16 Null­
Abgleich

Resonator 2 6
TDA15E6T

E Feldstärke­
Anzeige­
Ausgang

ZF-Filter 2 E 14 URef

Audio­
Ausgang 1

8 13 Gleichrichter­
Ausgang

Audio­
Ausgang 2

9 E Gleichrichter­
Eingang

NC 10 ii NC
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Einsteiger

Digitaltechnik:
Speichern digitaler Informationen
Dipl.-Ing. HEINZ W PRANGE - DK8GH

In digitalen Schaltsystemen sind Informationen durch Spannungswerte, 
die den logischen Pegeln von 0 oder 1 entsprechen, enthalten. Diese 
Informationen müssen nicht nur be- oder verarbeitet werden. Meist gilt es, 
ihre Werte kurzzeitig oder dauerhaft festzuhalten, d. h., zu speichern. 
Welche Zusammenhänge dabei in digitalen Systemen vorliegen können 
oder müssen, behandelt der folgende Beitrag.

Digitale Informationen kommen in Form 
von Bitmustern vor (Bild 1). Die kleinste 
Information besteht bekanntlich aus einem 
einzigen Bit mit dem Wert 0 oder 1. Ent­
hält ein Bitmuster genau 8 Bit, spricht man 
vom Byte, bei genau 4 vom Halbbyte.

■ Bedeutung der Bitmuster
Jedes Bitmuster hat eine bestimmte Be­
deutung, die man vorher vereinbart oder 
festlegt und meist in Form einer Tabelle 
beschreibt. Das muß auf jeden Fall ge­
schehen, denn bei 8 Bit = 1 Byte lassen 
sich 28 = 256 verschiedene Bitmuster 
darstellen und jedes dieser Muster be­
kommt entsprechend der Vereinbarung 
seine eigene Bedeutung, beschreibt also 
einen speziellen Inhalt einer Teilinfor­
mation. Bei 7 Bit sind es immerhin noch 
128 verschiedene Bitmuster und 4 Bit = 
1 Halbbyte bietet auch noch 16 Möglich­
keiten.
Ob es sich nun bei den verschiedenen 
Mustern um Zahlenwerte (z. B. im dualen 
Zahlensystem) handelt, um Zählerstände, 
Rechenwerte, um Steuerkommandos, 
druckbare Zeichen oder anderes, legt die 
zugehörige Vereinbarung z.B. in einer 
Kodier-Tabelle jeweils fest.
Stellt das in Bild 1 gezeigte Byte 01010011 
beispielsweise eine Zahl im dualen Zah-

Tabelle 1: Potenzen der Zahl 2
28 = 256
29 = 512
210 = 1024 = 1 K
211= 2048
212= 4096 = 4 K
213 = 8192 = 8 K
214 = 16384
215 = 32768 = 32 K
216 = 65 536 = 64 K
217 = 131072
218 = 262144
219= 524288
220 = 1048576
221 = 2097152
222 = 4194304
223 = 8388608
224 = 16777216
225 = 33 554432
usw.

110 1

1 Habbyte

01010011

1 Byte

Bild 1: Jede digitale Information besteht 
aus einem Bitmuster zwar beliebiger, in 
einem bestimmten System allerdings 
immer gleicher Länge (z. B. 8 Bit).

lensystem dar, hat diese dezimal den Wert 
83. Denn mit den Stellenwerten des ver­
wendeten Zahlensystems (Tabelle 1) be­
kommen wir in der Umrechnung
0 mal 27 + 1 mal 26 + 0 mal 25 + 1 mal 24 
+ 0 mal 23 + 0 mal 22 + 1 mal 21 + 1 mal 20 
= 0 • 128 + 1 • 64 + 0-352 + 1-16 + 0 -8 
+ 0•4 +1 • 2+1 -1
= 0 + 64 + 0 + 16 + 0 + 0 + 2 + 1
= 83
Im Bereich der Personal Computer (PC) 
kommt sehr oft die Kodierung nach der 
ASCII-Tabelle vor. Das gleiche Bitmuster 
aus Bild 1 bedeutet bei Verwendung 
dieser Tabelle dann als druckbares Zei­
chen den Großbuchstaben S. Mehrere Bit­
muster nacheinander ergeben entsprechend 
einen Text, eine Zahlenkolonne, eine Ta­
belle usw.
Gleichgültig, welche Bedeutung den Bit­
mustern zugrunde liegt, man muß sie 
während der Be- oder Verarbeitung je­
weils als Datenwort „Zusammenhalten“, 
irgendwohin ablegen (sprich: schreiben) 
und wieder herholen (sprich: lesen) sowie 
schließlich nach der Verarbeitung das 
Ergebnis dauerhaft festhalten (sprich: spei­
chern).
Für das Speichern spielt die Bedeutung 
der Bitmuster überhaupt keine Rolle mehr. 
Man muß für jedes Datenwort von einem 
Byte Breite eben je einen Platz für 8 Bits 
haben, für ein Datenwort, das aus 2 Bytes 
besteht, entsprechend je entweder zwei 
Speicherplätze zu 8 Bit oder je einen Spei­
cherplatz für insgesamt 16 Bit. Die jewei­

lige Breite der Datenwörter ist auf das 
System abgestimmt, das die digitalen In­
formationen zu verarbeiten hat. Es sind 
aber trotzdem immer nur die Bits, die zu 
verarbeiten und schließlich zu speichern 
sind. Ihre informationstechnische Bedeu­
tung bekommen Bitmuster bzw. Daten­
wörter erst aus der zugehörigen Kodierung. 
Doch damit wollen wir uns hier nicht wei­
ter beschäftigen, uns interessiert mehr die 
eigentliche Speicherung der Bits.
Bei der elektronischen Verarbeitung digi­
taler Daten stehen verschiedene Speicher­
medien zur Verfügung (Tabelle 2). Wir 
kümmern uns hier um Halbleiterspeicher, 
die man in die beiden Gruppen Fest­
wertspeicher und Schreib-Lese-Speicher 
einteilen kann. Beide sind Speicher mit 
sogenanntem wahlfreien Zugriff. Solche 
Speicher gestatten nämlich, durch Vor­
gabe einer Speicheradresse für jeden Spei­
cherplatz jederzeit sofort auf den Inhalt 
des mit der Speicheradresse gekennzeich­
neten Speicherplatzes zuzugreifen. Die 
Zugriffszeit liegt bei derartigen Speichern 
in der Größenordnung um 60 bis hin zu 
einigen hundert Nanosekunden. Anstelle 
Speicherplatz findet man manchmal gleich­
bedeutend die Bezeichnung Speicherzelle.

■ Festwertspeicher
Wie der Name bereits sagt, enthalten Fest­
wertspeicher immer nicht veränderbare 
und nicht löschbare Informationen. Jeder 
Festwertspeicher hat eine bestimmte An­
zahl von Speicherplätzen, und jeder Spei­
cherplatz hat eine festgelegte Speicher­
kapazität. Er kann demnach eine Informa­
tion bestimmter Bitlänge aufnehmen.
Durch Angabe der Adresse eines Speicher­
platzes kann man die in ihm enthaltene 
Information auslesen, ohne daß sein Infor­
mationsinhalt gelöscht wird.
In der Fachsprache heißen Festwertspei­
cher in der Regel ROM. Dies ist die Ab­
kürzung für Read Only Memory (englisch: 
Nur-Lese-Speicher).
Im allgemeinen wird die Information bei 
der Herstellung des Halbleiterspeicherbau­
steins eingebracht. Da dabei bestimmte

Tabelle 2: Speichermedien
Halbleiterspeicher in
- TTL-Technik
- CCD-Technik
- MOS-Technik
Speicher durch Verwendung 
von Magnetismus
- Magnetband
- Kassette
- Magnetplatte
- Diskette
- Festplatte
- Magneto-optische Platte
CD
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Einsteiger

Masken beteiligt sein können, die die 
Stellen mit den Werten 0 und 1 der Bit­
muster als Informationen im ROM fest­
legen, nennt man sie auch maskenpro­
grammierte Festwertspeicher.

Bild 2:
In der Regel sind 
die Speicher­
plätze wie die 
Kreuzungs­
stellen eines 
Gitternetzes in 
einer quadrati­
schen Matrix 
angeordnet.

Speicherbausteine, die ihre zu speichern­
den Informationen erst vom Anwender be­
kommen, heißen programmierbare Fest­
wertspeicher oder abgekürzt PROM. Eine 
besondere Form solcher Speicherbau­
steine erlauben das Löschen der eingege­
benen Informationen und eine nachfolgende 
Neuprogrammierung. Bei einer der Grup­
pen von Speicherbauelementen lassen sich 
die Informationen durch Bestrahlung mit 
ultraviolettem Licht (UV-Licht) löschen. 
Diese Bausteine heißen EPROM (vom 
engl. Erasable Programmable Read Only 
Memory = löschbarer programmierbarer 
F estwertspeicher).

Bild 3: Innerhalb der Matrix eines Spei­
cherbausteins kann man einen einzelnen 
Speicherplatz durch Angabe der Zeile und 
Spalte eindeutig adressieren.

Bei einer anderen Gruppe von Speichern 
läßt sich die eingebrachte Information 
elektrisch löschen. Diese heißen EEROM 
oder EEPROM, wobei das EE vom engl. 
Electrical Erasable herrührt.
Anrufbeantworter benutzen oft EEPROMs 
zur automatischen Speicherung von Wo­
chentag und Zeit bei einem aufgezeich­
neten Anruf. Oder Anlagen mit speicher­
programmierten Steuerungen halten Teile 
oder das ganze Programm in EEPROMs 
fest.

■ Schreib-Lese-Speicher
Schreib-Lese-Speicher haben ebenfalls eine 
bestimmte Anzahl von Speicherplätzen und 
heißen RAM (von engl. Random Access 

Memory). Jeder Speicherplatz besitzt eine 
festgelegte Speicherkapazität. Er kann wie 
bei den ROMs eine Information bestimm­
ter Bitlänge aufnehmen. Jeden Speicher­
platz kann man mit Hilfe der zugehörigen 
Adresse sofort anwählen und eine In­
formation hineinschreiben oder eine be­
reits darin enthaltene Information aus­
lesen. Der Zugriff ist also wahlfrei und 
daher kommt in gleicher Weise die Be­
zeichnung RAM.
Auch hier liest man die Information, ohne 
sie zu löschen. Erst durch das Hinein­
schreiben einer neuen, anderen Informa­
tion wird der ursprüngliche Inhalt eines 
Speicherplatzes gelöscht oder - wie der 
Fachmann sagt - überschrieben. Ein Über­
schreiben aller Bits mit jeweils dem Wert 
0 ist gleichbedeutend einem Löschen des 
Speicherinhalts.

■ Statische RAMs
Statische RAMs (kurz: SRAMs) können 
in integrierter Technik mit bipolaren Tran­
sistorstufen aufgebaut sein. Man kann sich 
vorstellen, daß der Speicherplatz für ein 
Bit mit einer bistabilen Kippstufe (= 
Flipflop) gebildet wird, die den Zustand 1 
oder 0 einnehmen kann. Der jeweilige Zu­
stand bleibt erhalten, ist also statisch, so­
lange die Speisespannung anliegt.

Bild 4: Die Anzahl der insgesamt vorhan­
denen Speicherplätze bestimmt die für 
die Adressierung notwendige Anzahl der 
Adreßleitungen.

■ Dynamische RAMs
Bei dynamischen RAMs (kurz: DRAMs) 
muß man sich vorstellen, daß der Inhalt 
mit dem Wert 1 einer Speicherstelle durch 
die Ladung auf einem Kondensator gebil­
det wird. Da sich der (nie ganz ideale) 
Kondensator mit der Zeit entladen kann, 
muß man seine Ladung in regelmäßigen 
Abständen auffrischen (= Refresh), damit 
der Wert 1 als gespeicherte Information 
tatsächlich erhalten bleibt.
Momentan sind bei PCs sogenannte EDO- 
RAMs im Gespräch. EDO steht für Exten­
ded Data Output, was die neueste DRAM­
Technologie beschreiben soll, die im Zugriff 
auf die Bits und ihre Verarbeitung Neue­
rungen mit größerer Performance bringt.

EDO-RAMs sind allerdings nur dann voll 
funktionsfähig, wenn die Schaltungen, in 
die sie eingesetzt werden, dafür ausgelegt 
sind. Bei PCs muß die sogenannte Mutter­
platine (= Motherboard) z. B. dafür mit 
einem bestimmten Chipsatz (z. B. Intel 
Triton Chipset) bestückt sein.

■ Flüchtige Speicher
Bei RAMs ist generell zu beachten, daß 
sie ihren Speicherinhalt sofort verlieren, 
wenn die Versorgungsspannung der Halb­
leiterbausteine abgeschaltet wird oder 
plötzlich ausfällt. RAMs nennt man darum 
bisweilen flüchtige Speicher. Schon man­
cher Anwender hat dies bei einem Strom­
ausfall am PC schmerzlich erfahren. Will 
man sich davor schützen, muß man Puf­
ferbatterien einsetzen.
ROMs dagegen behalten selbst nach dem 
Abschalten ihre („eingebrannten“) Infor­
mationen und stellen sie nach erneuter 
Inbetriebnahme (= Anlegen der Versor­
gungsspannung) wieder voll zur Verfü­
gung.
In beiden Speicherarten sind die Spei­
cherplätze wie auf den Kreuzungspunkten 
eines quadratischen Gitternetzes ange­
ordnet (Bild 2). Man kann auch sagen, sie 
bilden eine Matrix mit Zeilen und Spalten, 
die man für die Kennzeichnung und 
Anwahl eines einzelnen Speicherplatzes 
numerieren kann.

■ Adressierung 
von Speicherplätzen

Da - wie gesagt - Speicherplätze meistens 
in Form einer Matrix angelegt sind, kann 
man jeden Speicherplatz nach Zeile und 
Spalte adressieren, z. B. so (Bild 3):

„Speicherplatz in Zeile 2, Spalte 3“.

Einfacher ist es, jeder Kombination aus 
Zeile/Spalte eine Zahl zuzuordnen, die man 
dann Adresse nennt.
Je nach Organisation der Speicherplätze 
auf dem Chip eines Halbleiterspeicherbau­
steins können je Speicherplatz als Infor­
mation - wie schon erwähnt - ein oder 
mehrere Bits gespeichert werden.
In der Regel sind das 1, 4, 8 oder 16 Bits. 
Die Organisation bzw. Bitlänge je Spei­
cherplatz ist in vielen Fällen aus der Be­
zeichnung des Speicherbausteins abzu­
lesen, und zwar dann in der Form:

Speicherorganisation = Anzahl Adressen 
mal Bits pro Adresse

Beispiel:
Bezeichnung = 2 K x 8 = 2 x 1024 Spei­
cherplätze zu je 8 Bits
Die Speicherkapazität eines Speicherbau­
steins gibt an, wieviel Bits man im Baustein 
insgesamt speichern kann.
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■ Speicherkapazität
Die Speicherkapazität des Speicherbau­
steins in diesem Beispiel beträgt somit 
insgesamt
Speicherkapazität = Anzahl Speicherplätze 
mal Bits pro Platz
Beispiel:
Speicherkapazität = 2 • 1024 • 8 Bit 

= 16384 Bit
Bei einer solchen Berechnung muß man 
immer darauf achten, daß nicht Bit und 
Byte verwechselt werden. Um es deutlicher 
zu sagen: Der Speicherbaustein des letzten 
Beispiels hat eine Speicherkapazität von 
16384 Bit oder - was das Gleiche ist - 16 
KBit oder 2 KByte, denn je 8 Bit bilden 
genau 1 Byte.

■ Adreßkodierung 
und -dekodierung

Um die Speicherplätze elektronisch ein­
zeln ansprechen zu können, braucht man 
Anwahlleitungen für die Zeilen und Spal­
ten, die man nun Adreßleitungen nennen 
kann. Wie erwähnt, sind die Speicher­
plätze im Speicherbaustein meist nach 
einer quadratischen Matrix angeordnet. Im 
Bild 4 ist eine solche quadratische Matrix 
beispielsweise für einen Speicherbaustein 
mit 16 Speicherplätzen dargestellt. Zum 
Ansprechen dieser Plätze braucht man - 
wie das Bild zeigt - genau 8 Adreßlei­
tungen.
Der gezeigte Speicherbaustein soll natür­
lich nur den prinzipiellen Aufbau verdeut­
lichen. In der Praxis kommen sehr viel 
mehr Speicherplätze vor, somit auch sehr 
viel mehr Adreßleitungen. Es gilt darum 
immer, zu bestimmen, wie viele Adreßlei­
tungen dann insgesamt notwendig sind.
Bezeichnet man für einen allgemeinen Fall 
die Anzahl der Adreßleitungen mit n und 
die Anzahl der Speicherplätze mit m, dann 
bekommt man die Adreßleitungen zu:
Beispiel:
64 Speicherplätze 
n = 2 • 4 64 = 2 • 8 =16
Man strebt natürlich an, die Anzahl der 
Adreßleitungen noch weiter zu verrin­
gern. Das ist schon aus Platzgründen bei 
integrierten Halbleiterspeicherbausteinen 
wichtig, denn in der Regel benötigt jede 
zusätzliche Leitung mehr Fläche als der 
eigentliche Chip mit der Speicherschal­
tung. Darum fügt man unmittelbar vor die 
Zeilen- und Spalten-Adreßleitungen so­
genannte Adreßdekoder ein, an deren Ein­
gangsleitungen man die Adresse in binärer 
Form übergibt (Bild 5).
Durch die Verwendung von Adreßdekodern 
reduziert sich die Anzahl a der Adreßlei­
tungen oder - wie man jetzt besser sagt - 

der kodierten Adreßleitungen noch weiter. 
Für die Anzahl der Speicherplätze m gilt
Anzahl der Speicherplätze
= 2 (Anzahl der kodierten Adreßleitungen)

bzw. als Formel geschrieben: m = 2a
Man bekommt die Anzahl der kodierten 
Adreßleitungen durch Logarithmieren der 
vorstehenden Formel wie folgt:
a = (log m)/(log 2) = (log m)/0,30103.

Beispiel:
Gegeben sei ein Speicherbaustein mit der 
Organisation 4 M x 1. Das sind dann
4 • 1024 • 1024 • 1 Bit = 4194304 Bit 
Speicherkapazität.
Die Anzahl der kodierten Adreßleitungen 
ist dann
a = (log m)/(log 2) = (log 4194304)/(log 2) 

= 6,62266/0,30103 = 22.

Beispiel:
Gegeben sei ein Speicherbaustein mit einer 
Speicherkapazität von insgesamt 64 KBit. 
Das sind dann 64 • 1024 Bit = 65536 Bit.
Die Anzahl der kodierten Adreßleitungen 
bekommen wir zu
a = (log m)/(log 2) = (log 65535)/(log 2) 

= 4,81648/0,30103 = 16.

Spalten

Bild 5: Die Anzahl der Adreßleitungen läßt 
sich durch die Verwendung von Adreß­
dekodern wesentlich verringern.

Bild 6: Bei DRAMs können die Adreßdekoder 
mit Hilfe von Registern und entsprechenden 
Freischaltesignalen zeitlich nacheinander aus­
gewählt und freigeschaltet werden.

Man muß demnach bei der Berechnung 
der Adreßleitungen generell unterschei­
den, ob ein Speicherbaustein mit direkter 
Anwahl von Zeilen und Spalten oder mit 
der Anwahl über adreßkodierte Leitungen 
arbeitet.
Eine gute Übersicht und eine Art Merk­
schema für die Zusammenhänge bei der 
Anzahl der Adreßleitungen bekommt man 
aus der Auflistung von Zweierpotenzen 
(Tabelle 1).
Die Hochzahl der Potenz ist dabei im 
Prinzip die Anzahl der Adreßleitungen für 
die binäre Form.
Das Ergebnis der Potenz entspricht der 
Speicherkapazität in Bits.

■ Zeilen-
und Spalten-Adreßregister

In dynamischen Speicherbausteinen 
(DRAM = dynamisches RAM) legt man 
die Informationen meist nur mit 1 Bit 
pro Speicherplatz (Adresse) fest. Dadurch 
kann bei dem Aufbau mit normalen 
kodierten Adreßleitungen deren Anzahl 
sehr groß werden.
Um diese auch hier zu reduzieren (z. B. auf 
die Hälfte) schaltet man vor die Adreß­
dekoder je ein Register für Zeile und 
Spalte. Die Adreßleitungen liegen parallel 
an diesen beiden Registern (Bild 6).Wie bei 
einem Auswahlverfahren (= Multiplexbe­
trieb) gibt man zeitlich versetzt, d.h. nach­
einander, das jeweils binär auf den Adreß­
leitungen liegende Signal einmal für die 
Zeilenadresse und danach das nächste für 
die Spaltenadresse frei. Die für die Freigabe 
maßgebenden Leitungen können im Schalt­
plan - wie z. B. im Bild 6 - mit
RAS = Row Address Strobe

= Zeilen-Adreß-Impuls und 
CAS = Column Address Strobe

= Spalten-Adreß-Impuls
bezeichnet sein. Andere ähnliche Bezeich­
nungen und die notwendigen Zusammen­
hänge im zeitlichen Zusammenspiel der 
betreffenden Anwahl- und Freigabesignale 

oder -spannungen entnimmt man den aus­
führlichen Datenblättern der eingesetzten 
Halbleiterspeicherbausteine. Ganz wichtig 
ist dabei nämlich, daß das sogenannte 
„Timing“ stimmen muß. Wird beispiels­
weise zuerst ein Zeilenauswahlsignal auf­
geschaltet, so darf das zugehörige Spalten­
auswahlsignal erst dann angelegt werden, 
wenn ersteres im Zeilenauswahlregister 
sicher eingeschrieben wurde.

Literatur
[1] Pocket-Guide Digitale Integrierte Schaltungen. 

ISBN 3-88078-098-7. Texas Instruments Deutsch­
land GmbH, Freising.

[2] Semiconductor Databook, Catalyst Semiconductor 
Inc., Santa Clara

FA 10/96 • 1129



Amateurfunktechnik

Messungen an Filterquarzen - 
einfach und genau
WALTER TELL - DL6HUH

Quarzabzweigfilter aus preiswerten Standardquarzen bieten dem Amateur 
die Möglichkeit, relativ leistungsfähige Einfachsuper oder SSB-Transceiver 
zu entwickeln. Dieser Beitrag befaßt sich mit der praktischen Seite der 
erforderlichen Messungen, die in den Veröffentlichungen meist zu kurz 
kommt und soll dem Interessierten die Scheu nehmen, sich mit einem 
derartigen Projekt zu befassen.

■ Ohne messen geht es nicht
Die als bekannt vorausgesetzte Theorie der 
Abzweigfilter geht von völlig übereinstim­
menden Quarzkennwerten aus. Die normier­
ten Kapazitäten der Filtertabellen gelten nur 
für diesen Fall. Eine gründliche Erläute­
rung der Zusammenhänge findet man in [1] 
und [2]. Da Standardquarze diese Voraus­
setzung nicht erfüllen, müssen sie ausge­
messen werden, wozu ein vereinfachtes 
Vorgehen üblich ist:
- Selektion nach gleicher Serienresonanz­

frequenz (etwa ±50 Hz);
- Bestimmung der Normierungskapazität 

mit einem zweipoligen Probefilter [3] und
- bei größeren Frequenzdifferenzen Ein­

rechnung von Ziehkondensatoren [4].
Billigquarze streuen jedoch nicht nur in der 
Serienresonanzfrequenz, sondern von der 
Charge abhängig auch signifikant in der 
Serien- und Parallelkapazität. In einer un­
tersuchten Menge von 20 Quarzen der 
Nennfrequenz 8,867238 MHz lag - trotz 
vergleichbarer Serienresonanzfrequenz - 
die Parallelkapazität CP zwischen 4,1 und 
6,7 pF und die Serienkapazität CS zwischen 
17 und 27 fF (fF bedeutet Femtofarad = 
10-15 F = 1 pF/1000).
Da solche Quarze beim Ziehen in der 
Filterschaltung unterschiedlich reagieren 
(mit 50 pF gezogen beispielsweise um etwa 
1 kHz), sollte man auch CS und CP kennen 
und neben der Serienresonanz die annä­
hernde Übereinstimmung dieser Kenn­
werte kontrollieren, um Fehlschläge zu 
vermeiden, zumal das relativ einfach ist 
und außer einem Zählfrequenzmesser nur 

Sorgfalt und einige Teile aus der Bastel­
kiste erfordern.

■ Einfache Prüfschaltung
Quarzkennwerte werden professionell mit 
Präzisionsmeßtechnik ermittelt, die dem 
Amateur nicht zur Verfügung steht. Selbst 
die vereinfachte Messung der Serienreso­
nanz nach Bild 1 erfordert noch einen 
Meßgenerator, der bei 9 MHz absolut fre­
quenzstabil und feinfühlig auf weniger als 
10 Hz abstimmbar ist.
Weil für CP und CS ohnehin andere Verfah­
ren anzuwenden sind, wurde eine einfache 
Schaltung aufgebaut, mit der sich alle drei

Gemessene Kennwerte
von 20 Standardquarzen 8,867238 MHz
Charge Ifd.

Nr.
fs 

[Hz]
Cp 

[pF]
Cs 
[fF]

12/90-1 1 8862,772 4,9 20,4
2 8862,810 4,9 20,2
3 8862,833 4,8 19,4
4 8862,880 4,9 20,3
5 8862,999 4,8 19,1

23/91-06 6 8861,995 6,5 24,2
7 8862,004 6,5 26,4
8 8862,006 6,7 27,4
9 8862,062 6,5 25.5

10 8862,249 6,5 24.3
11 8862,266 6,5 24,2
12 8862,317 6,7 25.6
13 8862,329 6,4 24,1
14 8862,360 6,3 22,1

08/91-1 15 8863,066 4,8 19,7
16 8863,163 4,9 20,3

06/91-1 17 8862,998 4,8 20,3
18 8863,182 4,7 18,6

07/90-2 19 8862,679 5,8 20,3
04/91-1 20 8863,531 4,8 17,1

Quarzkennwerte mit amateurmäßigen Mit­
teln ausreichend genau bestimmen lassen. 
In einem emittergekoppelten Oszillator nach 
Bild 2 schwingen Quarze in der Nähe ihrer 
Serienresonanzfrequenz. Eine geringe Ab­
weichung vom idealen Wert ist unwesent­
lich, wenn alle Exemplare unter gleichen 
Bedingungen gemessen werden. Die Schal­
tung stammt im Prinzip aus [3] und wurde 
um eine Ausgangsstufe erweitert. Auf­
gebaut habe ich sie freitragend auf der 
Kupferseite eines mit 110 mm x 70 mm 
reichlich bemessenen Stückes Leiterplat­
tenmaterials; als Stützpunkte dienen die 
schaltungsmäßig an Masse liegenden und 
einige zusätzliche hochohmige Widerstände 
(Bild 7). Das ist kapazitätsarm, stabil, va­
riabel und schnell zusammengelötet.
Die Quarze werden mit den Anschlüssen 
nach oben in aufgelötete Bügel, die aus 
Büroklammern angefertigt werden, gesteckt 
und sind dadurch fixiert und geerdet. Die 
„Leiterplatte“ dient gleichzeitig als Arbeits­
fläche für die Messungen am Probefilter 
(Bild 7, unten). Als Zubehör braucht man 
noch einige engtolerierte Keramikkonden­
satoren mit 3,3 pF, 4,7 pF, 5,6 pF und 
6,8 pF Kapazität (erhältlich z. B. bei Conrad 
in NP0 und 2%) sowie einen weiteren 
Quarz aus der Bastelkiste mit beliebiger 
Frequenz zwischen 3 und 27 MHz, die nur 
nicht mit einer Oberwelle der Filterquarze 
(oder umgekehrt) in Konflikt geraten dar f! 
Alles weitere spielt sich nun zwischen den 
Anschlüssen X und Y ab.

■ Messung
der Quarzparallelkapazität Cp

Die erste Meßreihe nach Bild 3 liefert ein 
Diagramm (Bild 8) mit der Schwingfre­
quenz des Hilfsquarzes als Funktion der 
Parallelkapazität CZ über CE.
Im zweiten Schritt (Bild 4) werden die 
Filterquarze nacheinander eingesteckt und 
parallel zu CE angeschlossen.
Der Kondensator CE verhindert das An­
schwingen der Filterquarze. Sollte das 
dennoch gelegentlich auftreten, bringt ihn 
das Kurzschließen seiner Anschlüsse wie­
der zur Ruhe.
Aus dem Diagramm kann man mit guter 
Genauigkeit (besser als ± 0,2 pF) die Par­

zählfrequenzmesser

Bild 1: Messung der Serienresonanzfrequenz nach [4]

Bild 2: Stromlaufplan des emittergekoppelten Prüfgene­
rators (* Richtwert für UC3 = UCC/2). Bei Verzicht auf die 
VXO-Funktion entfällt VT3 mit der gesamten Beschaltung. 
Der Zählfrequenzmesser wird dann direkt an den 8,2-pF- 
Kondensator am Kollektor von VT2 angeschlossen.
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allelkapazität CP des jeweiligen Filter­
quarzes ablesen. Analog dazu eignet sich 
diese Schaltung auch als recht genaues 
Meßgerät für niedrige Kapazitäten.

■ Serienresonanzfrequenz fS 

und Serienkapazität CS

Mit dem Aufbau nach Bild 5 erhält man die
Serienresonanzfrequenz fS sowie zwei ge- 
zogene Frequenzen fSZ1 und fSZ2, aus denen 
sich CS berechnen läßt. Wird ein Quarz mit 
einer externen Serienkapazität CZS gezo- 
gen, schwingt er auf der höheren Serien­
resonanzfrequenz fSZ (Bild 9).

Cfsz = f 1 +------- 5-----V 2 (Cp+ CzS) .

Daraus läßt sich CS zu:
_ 2 (fsz- fs) (Cp + CzS)

Cq-----------------------------------
fs

(1)

(2)

bestimmen (f in Hz, C in pF).
Der aufmerksame Leser wird in (1) die 
Quadrate der Frequenzen vermissen. Weil 
die Differenz fSZ - fS, bezogen auf die Ab­
solutwerte, sehr gering ist (< 1 %), wird 
fSZ2 - fS2 _ 2 (fSZ - fS)

fs2 fS ■
Der Fehler durch diese Vereinfachung 
macht sich erst in der fünften Stelle hinter 
dem Komma bemerkbar. Gleichung (2) lie­
fert zwei Werte für CS. Außerdem läßt sich 
CS unter Umgehung der ungezogenen Se­
rienresonanzfrequenz auch direkt aus den 
beiden gezogenen Frequenzen berechnen 
(zwei Gleichungen mit zwei Unbekannten): 
C = (fszi - fsz2)(Cp + czs) (Cp + 2 czs) (4) 

fSZ2 (CP + CZS) - fSZ1 (CP + 2 CZS)

(f wiederum in Hz, C in pF). Wenn alle drei 
Werte für CS weniger als 5 % voneinander 
abweichen, liegt kein Fehler vor, und wir 
können den Mittelwert als CS deklarieren.

Beispiel: Quarz i9 aus Tabelle i mit CP = 
5,8 pF, fS= 8862679 Hz, FSZi = 8867i278 
Hz (4,7 pF), FSZ2 = 88687i0 Hz (9,4 pF), 
CS= 20,4 fF (fSZi/fS), 20,7 fF (fSZ2/fS) und 
i9,7 fF (fSZi/fSZ2); Mittelwert 20,3 fF
Zur Vereinfachung empfiehlt sich bei Rei­
henmessungen ein kleines BASIC-Pro­
gramm (Listing gegen SASE beim Autor; 
nach Vereinbarung auch Ausführung der 
Messung).

■ Abgleich
der Serienresonanzfrequenz

Nach der Selektion der Quarze hinsichtlich 
ungefährer Übereinstimmung der Parallel- 
und Serienkapazität (±i0 %) bleibt als ent­
scheidendes Kriterium die Serienresonanz­
frequenz. Auch bei einer größeren Anzahl 
von Quarzen wird es immer nötig sein,

EQh Ce*
3.27MHz 4,7

3,3.8,2

EQf Czs *
(Cs.Cp) 4,7

CzT
EQ Ls 5.90

.
(Ls bei Bedarf)

Bilder 3 bis 6: Die vier Schritte der Mes­
sung (* engtoleriert, ± 2 % o. ä.); Aufstel­
len des Diagramms entsprechend Bild 8 
(l. o.), Ermittlung von C5 (r. o.), Messung 
von fS, fSZ1, fSZ2 (l.u.), Beschaltung als 
Prüfgenerator (VXO; r. u.)

einige davon zu ziehen, weil die Abwei­
chung zu groß ist. Die Aufgabe besteht nun 
darin, die Ziehkapazitäten zu ermitteln, mit 
denen diese Quarze auf die höchste vor­
kommende Serienresonanz gezogen werden 
können. Gleichung (1) wird dazu nach CZS 
umgestellt:

Czs =
fs- Cs

2 (fsz- fs)
- CP. (5)

CZS zieht einen Quarz mit den Kennwer­
ten fS, CS und CP auf die neue Serienreso­
nanzfrequenz fSZ.
Auch hier ein Beispiel: Für ein sechspoli- 
ges Filter soll Quarz 2 (fS = 8862810 Hz, CS 
= 20,2 fF, CP = 4,9 pF) auf die Serienreso­
nanzfrequenz fSZ von Quarz 15 (8863066 
Hz) gezogen werden:

Czs =
8862810 • 0,0202 pF 

----------------------- £----- 4,9 pF = 350 pF. 
2(8863066 - 8862810)

Bild 7: Ansicht des Versuchsaufbaus mit 
einem Probefilter. Der Trimmer steht auf 
drei freigefrästen Lötinseln.

Die errechneten Kapazitäten setzen wir pro­
behalber im Meßaufbau (Bild 6) anstelle des 
Trimmers ein und kontrollieren die Über­
einstimmung. Im Filter werden sie als Rei­
henschaltung mit den Längskoppelkonden­
satoren verrechnet.

■ Verwendung als Prüfgenerator
Mit einem Trimmer CTR (5 ... 90 pF) in 
Serie zum 8,86-MHz-Quarz erhält man 
einen sehr stabilen und fein einstellbaren 
Abstimmbereich von etwa 10 kHz, ideal, 
um die Bandbreite des Probefilters und 
eventuell auch des fertigen Filters zu mes­
sen (Bild 6; der Rotor von CTR liegt nicht 
auf Masse; Isolierschraubendreher aus dem 
Abgleichbesteck benutzen!).
In der Regel muß dazu der Quarz mit der 
niedrigsten Frequenz eingesetzt werden. 
Eine Spule LS in Reihe (Wert ausprobie­
ren) verschiebt den Bereich nötigenfalls 
um ungefähr 10 kHz nach unten. Der Ge­
nerator liefert etwa 270 mV bei einem In­
nenwiderstand von 185 Q. Das ist gleich­
zeitig der Widerstand, den das Filter auf 
der Generatorseite „sieht“. Ist dessen Ab­
schlußwiderstand höher, schaltet man den 
fehlenden Wert in Reihe; ist er niedriger, 
legt man einen Widerstand parallel zum 
Ausgang gegen Masse, dessen Wert mit 
dem Innenwiderstand von 185 Q zusammen 
den Sollwert ergibt.
Bei der Reihenschaltung muß die Eingangs­
spannung des Filters direkt an seinen Ein­
gangsklemmen und nicht etwa am Gene­
ratorausgang gemessen werden, sonst ergibt 
sich für die Bandbreite ein zu niedriger 
Wert! Verwendet man einen einfachen HF- 
Tastkopf, ist die Krümmung seiner Kenn­
linie im Bereich unter 0,5 V zu berücksich­
tigen. Sie läßt sich bei Bedarf ausreichend 
genau mit Hilfe eines niederohmigen Span­
nungsteilers am Ausgang ermitteln.
Man kann dem Filterausgang auch ohne 
Schwierigkeiten einen weiteren BF 199 
nachschalten, wenn (beispielsweise am 
kompletten Filter) höhere Dämpfungs­
werte auftreten.

■ Meßergebnisse und Ausbeute
Diese einfache Methode liefert ausgezeich­
net reproduzierbare Werte, wenn einige 
Grundregeln beachtet werden:
- Frequenzzähler ausreichend lange vorhei­

zen. Die absolute Genauigkeit ist zweit­
rangig, während der Messungen darf die 
Zeitbasis aber nicht mehr driften;

- Raumtemperatur konstanthalten, Zugluft 
und direkte Bestrahlung vermeiden;

- kurz und mit wenig Zinn löten; Abkühl­
pausen so lange ausdehnen, bis die letzte 
Stelle (1 Hz) wieder steht.

Die Tabelle ergibt eine Vorstellung über 
die zu erwartende Ausbeute bei Standard-
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Bild 8: Schwingfrequenz (der Übersichtlich­
keit nur ab Einerstelle angegeben; 2,10 kHz 
bedeutet 3142,10 kHz usw.) des Hilfsquarzes 
als Funktion der Parallelkapazität CZ (CP)

quarzen. Aus den 20 Quarzen (Bezug Op­
permann; Stückpreis DM 0,80) ließen sich 
realisieren:
- ein sechspoliges Filter (Quarze 2 bis 5, 15

und 17), maximale Frequenzdifferenz 256 
Hz, CP= 4,8 ... 4,9 pF, CS= 19,1 ... 20,3 fF;

- ein achtpoliges Filter aus den Quarzen 
6 bis 13 (gleiche Charge), maximale Fre­
quenzdifferenz 334 Hz, CP = 6,4 ... 6,7 pF, 
CS = 24,1 ... 27,4 fF.

Die Quarze stammten aus fünf verschie­
denen Chargen. Innerhalb einer Charge 
stimmen CS und CP ausreichend genau 
überein, weshalb man versuchen sollte, 
Quarze einer gleichen Charge zu erhalten, 
wenn man ein Filter höherer Ordnung 
aufbauen will.
Für die kleine Schaltung gibt es auch spä­
ter Verwendungsmöglichkeiten. Zunächst 
kann man sie als universellen Quarzprüfer/ 
Quarzgenerator benutzen. In ihr schwingen 
Quarze von 1 bis 30 MHz auf der Grund­
welle der Serienresonanzfrequenz. Für 
Obertonresonanz (auf einer ungeradzah­
ligen Harmonischen) lötet man anstelle des 
470-Q-Widerstandes am Kollektor von 
VT1 eine Spule oder eine handelsübliche 
HF-Drossel ein, die sich mit dem vorhan­
denen Trimmer auf die gewünschte Har­
monische abstimmen läßt.

Bild 9:
Serienresonanz­

frequenz eines 
gezogenen Quarzes

EQ(Cp,Cs)Czs

CS

2 (cp + czp + czs)
fSZ = fS 1 +

Zusammen mit dem Hilfsquarz (Bilder 3 
bis 6) erhält man ein Meßgerät für kleine 
Kapazitäten, das im Bereich unter 33 pF 
genauer arbeitet als die üblichen NF-Meß- 
brücken und auch noch bei extrem kleinen 
Werten um 1 pF anwendbar ist.

Literatur

[1] Lechner, D.: Quarzabzweigfilter für den Selbst­
bau, FUNKAMATEUR 29 (1980), H. 6, S. 292

[2] Ruscher, G.: Eine ZF-Verstärker-Baugruppe mit 
9-MHz-Quarzabzweigfiltern, FUNKAMATEUR 
33 (1984), H. 11, S. 543 und H. 12, S. 590

[3] Lechner, D.: Kurzwellenempfänger, 2. Aufl., MV 
Berlin, 1985

[4] Sichla, F.: SSB-Erzeugung auf 9 MHz mit Stan­
dardquarzen (2), FUNKAMATEUR 44 (1995), 
H. 4, S. 400

HF-Milliwattvorsatz 
für Digitalvoltmeter
KLAUS LUDWIG - DL7AIR

Leistungsmessungen bei Hochfrequenz sind immer eine interessante 
Aufgabe. Da die Anzeige dieses kleinen Meßzusatzes, der sich durchaus 
als Wochenendprojekt eignet, bis über den KW-Bereich und dabei noch 
linear und genau erfolgt, erhielt der Beitrag im Teil 1 unseres 96er Kon­
struktionswettbewerbs den 3. Preis.

Diese Baugruppe wandelt eine Eingangs­
leistung von 10 pW bis 10 mW, Frequenz­
bereich 0 bis etwa 30 MHz, in eine pro­
portionale Ausgangsgleichspannung von 
10 mV bis 10 V um. Die Anzeige erfolgt 
über ein extern anzuschließendes Digital­
voltmeter.

■ Stromlaufplan
Herzstück der Schaltung (Bild 1) ist A1, 
ein lasergetrimmter Vierquadranten-Multi- 
plizierer der Firma Analog Devices. Die 
HF-Eingangsspannung gelangt über R3 an 
die Eingänge X2 und Y1 des Multiplizie­
rers. R1 und R2 sorgen für einen eingangs­
seitigen Abschluß mit 50 Q. Die Eingänge 
X1 und Y2 liegen über R4 und R5 an 
Masse. Der Multiplizierer quadriert die 
HF-Eingangsspannung, was bewirkt, daß an 
seinem Ausgang eine dem Quadrat der HF- 
Eingangsspannung proportionale Gleich­
spannung sowie eine HF-Spannung mit 
der doppelten Frequenz der HF-Eingangs- 
pannung erscheinen. Weil P = U2/R ist, 
ergibt sich somit ein leistungslinearer 
Zusammenhang.
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Die differentiellen Stromausgänge W1 und 
W2 liefern an R8 und R9 ein differentielles 
Ausgangsspannungssignal. C3 bis C6 fil­
tern die HF aus. RP1 dient als einziges ver­
stellbares Element zum Nullpunktabgleich 
der Schaltung.

Technische Daten
Betriebsspannung: ±15 V ±10 %
Stromverbrauch: < ±40 mA
max. HF-Eingangsleistung: 250 mW
Meßbereich: 10 pW ... 10 mW
Meßgenauigkeit bis 60 MHz: < 5 %
Ausgangsbelastung: > 1 kQ

Der Instrumentenverstärker A2 symmetriert 
und verstärkt das differentielle Ausgangs­
signal von A1, wobei die Verstärkung mit 
R11 auf etwa 50 festgelegt wurde. Die Fest­
spannungsregler A3 und A4 schließlich 
sichern die Spannungsversorgung von A1.

■ Aufbau und Inbetriebnahme
Die Muster-Leiterplatte ist 72 mm x 109 
mm groß und paßt damit in ein Standard­
Weißblechgehäuse 74 mm x 111 mm x 

50 mm (vgl. Bild 4); die Masseflächen 
sollten mit dem Gehäuse verlötet werden. 
Die Bilder 2 und 3 zeigen die Platine auf 
54 mm x 73 mm „abgezwackt“, so daß 
sie in ein kleineres Weißblechgehäuse von 
55 mm x 74 mm x 30 mm paßt. Wer es 
doch größer möchte, kann die Differenz an 
den „freien“ drei Massekanten zugeben.
Alle Bohrungen haben 0,8 mm Durch­
messer. Wegen der besseren HF-Eigen- 
schaften sind A1, R1, R2, R3, C5 und 
C6 SMD-Bauteile und auf der Leiterseite 
der Platine flach aufgelötet (in Bild 3 blau 
eingezeichnet); alle anderen Bauteile wer­
den konventionell auf der Bestückungs­
seite montiert (Bild 3) und ebenfalls auf 
der Leiterseite verlötet.
Für den HF-Eingang kann man Flansch­
buchsen in PL-, BNC- , N- oder SMA- 
Norm benutzen, wer auf präzise Meß­
ergebnisse Wert legt, möge N oder SMA 
wählen. Zur Betriebsspannungszuführung 
und für das Ausgangssignal habe ich 
Bananenbuchsen verwendet, der Nutzer 
hat hier die freie Wahl.
Nach dem erfolgreichen Zusammenbau 
und Anlegen der Betriebsspannung schließt 
man ein Digitalvoltmeter an den Aus­
gang an. Es sollte einige zehn bis hundert 
Millivolt, positiv oder negativ, anzeigen. 
Mit dem Spindelpotentiometer RP1 muß 
sich der Wert unter 0,1 mV verringern 
lassen.
Nachdem ein Stück Draht als Hilfsantenne 
mit der Eingangsbuchse verbunden und 
einer HF-Quelle (z.B. Handy, schnurloses 
Telefon o. ä.) in die Nähe gebracht wurde, 
müßte sich die Ausgangsspannung merk­
lich erhöhen. Da die Schaltung bis her-
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unter zu Gleichspannung arbeitet, kann 
eine Funktionskontrolle auch durch das 
Anlegen einer Gleichspannung von 0,707 V 
an den HF-Eingang erfolgen; danach müs­
sen am Ausgang 10,0 V vorliegen (evtl. 
Korrektur s. u.).

■ Meßergebnisse
Zum Prüfen der Schaltung standen mir ein 
Adret-Signalgenerator Typ 7100B und ein 
HF-Millivoltmeter URV 5 mit Durch­
gangstastkopf der Fa. Rhode & Schwarz 
zur Verfügung. Die Linearität der Schal­
tung habe ich bei einer Frequenz von 15 
MHz gemessen, Bild 5. Daraus (aus dem 
A4-Original noch deutlicher) läßt sich 
ersehen, daß HF-Eingangspegel von < 10 
pW bis 10 mW mit einer exzellenten 
Linearität gemessen werden können.
Des weiteren habe ich die Anzeige mit der 
des URV 5 in Abhängigkeit von der Fre­
quenz bestimmt, Bild 6. Beim Muster 
blieb die Abweichung bis 10 MHz unter 
1 % und steigt dann, bedingt durch die 
Eingangskapazität von A1, bis 60 MHz 
auf 4 % an. Generell arbeitet die Schaltung 
bis zu Frequenzen von weit über 500 MHz, 
allerdings mit deutlich höheren Meßfeh­
lern, die überdies stark frequenzabhängig 
sind.
Wer über die entsprechenden Abgleich­
möglichkeiten verfügt und z.B. auf einer
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Bild 1: Stromlaufplan des HF-Milliwattvorsatzes für Digitalvoltmeter

bestimmten Frequenz präzise messen 
möchte, kann durch Verändern des Wertes 
von R11 die Verstärkung des Instrumen­
tenverstärkers A2 geeignet einstellen oder 
aber entsprechende Eichfaktoren ermitteln. 
Mit passend geeichten Dämpfungsgliedern 
oder Richtkopplern läßt sich der Meß­
bereich nach oben hin fast beliebig er­
weitern.
Abschließend sei noch darauf hingewiesen, 
daß der Gleichstromeingang zwar Mes-

sungen bis zu 0 Hz herab gestattet, so aber 
der HF-Eingangsspannung überlagerte 
Gleichspannungen einmal zu Fehlmessun­
gen führen, außerdem jedoch bei mehr als 
etwa 1 V (ebenso beim Meßsignal) Schä­
den an der Eingangsschaltung hervorrufen 
können.
Literatur
[1] Analog Devices Amplifier Reference Manual 1992 
[2] Analog Devices Special Linear Reference Manual 

1992

Bild 2: 
Leitungsführung 
der Platine für den 
HF-Milliwattvorsatz

Bild 3:
Bestückungsplan 

der Leiterplatte des 
HF-Milliwattvorsatzes. 
Die blau gezeichneten 

(SMD-)Bauelemente 
werden von unten 

„flach“ auf die 
Leiterseite gelötet.

Bild 4: Ansicht des betriebsfertigen, in ein 
Standard-Weißblechgehäuse eingebauten 
HF-Milliwattvorsatzes.

Meßwerte URV5[mW]

Bild 5: Anzeigelinearität des Milliwattvor­
satzes bei 15 MHz Meßfrequenz. Auch we­
niger als 10 pW lassen noch nachweisen.

Bild 6: Frequenzabhängigkeit der Schaltung 
bei einem Eingangspegel von 5 mW im Ver­
gleich zu einem URV 5
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VFO mit Elbug oder Elbug mit VFO?
BERND KERNBAUM - DK3WX

In fast jedem modernen Transceiver arbeiten die Oszillatoren mit direkter 
digitaler Synthese, DDS, um die Zahl der Phasenregelschleifen zu ver­
mindern und somit die spektrale Reinheit des Signals zu verbessern. DDS 
als Zauberwort ist durch Schaltkreise mit hoher Integration auch in den 
Bereich des experimentellen Amateurfunks vorgedrungen.
Hier wird eine einfache Lösung mit einem DDS-Schaltkreis und einem PIC 
vorgestellt, der recht unkonventionell eine elektronische Taste mit einem 
VFO bis etwa 14 MHz kombiniert.

Wie Veröffentlichungen, [1] und [2], zei­
gen, ist es mit dem Schaltkreis AD 7008 
von Analog Devices möglich, ein durch­
stimmbares Sinussignal mit hoher Stabili­
tät bei sehr kleinen Frequenzschritten zu 
erzeugen. Eine solche Schaltung eignet 
sich damit auch ideal, ohne eine zusätz­
liche PLL als VFO in einem Transceiver 
zu arbeiten.
[1] und [2] stützen sich jedoch auf den PC 
als Steuergerät für die Frequenzeingabe. 
Durch den Einsatz eines kleinen Mikro­
prozessors erhält man statt dessen einen 
kleinen flexibel einsetzbaren Oszillator, 
den ich für Experimente mit Direktmisch­
empfängern vorgesehen habe.

■ Übersichtsschaltplan
Wie der vereinfachte Übersichtsschaltplan 
des AD 7008 zeigt, besitzt er zwei unab­
hängige 32 Bit breite Speicher, die für die 
Bildung des Sinussignals eingesetzt werden 
können. Welches der beiden Register für 
die Frequenzerzeugung im DDS-Teil her­
angezogen wird, kann man durch den Ein­
gang FSEL (Pin 31) von außen festlegen. 
Dieser Eingang läßt sich zur Frequenz­
umtastung für RTTY, Amtor usw., aber 
auch für die Erzeugung einer getrennten 
Sende- bzw. Empfangsfrequenz nutzen. Bei 
FSEL = L gilt, daß für die Frequenz Reg 0

gilt. Beide Speicher müssen mit einem 
32 Bit langen Datenwort geladen werden, 
das sich als dimensionslose Zahl z fol­
gender Formel berechnet:
z = f ' 232/50 MHz
Beispiel

z = 7030,000 kHz 232
50 MHz

=603872402

C9

0)0n

FSEL---------------------------------

TCO 
LOAD 
SDATA

SCLK

Frequenz 1 
Register

Frequenz 0 
Register

DDS-Signal- Aus­
erzeugung ~gnng

R61 
10k

R5I
10k

serielles 
Register
32 Bit

Bild 1: Stark verein­
fachter Übersichts-
schaltplan des AD 7008

Umgewandelt in rechnerlesbare Form er­
gibt sich:
23 FE 5C 91 H =
0010 0011 1111 1110 0101 1100 1001 0001 dual
Um die Anzahl der Steuerleitungen vom 
Mikroprozessor auf ein Minimum zu be­
grenzen, kommt die serielle Schnittstelle 
des AD 7008 zum Einsatz. Die parallelen 
Dateneingänge werden auf Masse gelegt, 
wodurch sich das Platinenlayout verein-

facht. Die Daten werden von links, das 
höchste Bit zuerst, an SDATA (Pin 42) 
angelegt und mit der L/H-Flanke eines 
Impulses an SCLK (Pin 41) in das Schiebe­
register gespeichert. Nach 32 Takten ist 
die Zahl vollständig im Schieberegister 
und wird durch einen H-Impuls an LOAD 
(Pin 36) in das Frequenzregister übernom­
men, das durch den Pegel an TC0 ausge­
wählt wurde (TC0 = H schreibt ins Fre­
quenzregister 1, TC0 = L ins Register 0).

■ Beschaltung
Die Beschaltung des Bausteins ist recht 
einfach. Durch den Widerstand R1 legt 
man die Ausgangsspannung fest; R2 bildet 
den 50-Q-Abschluß. Ein Tiefpaß unter­
drückt Oberwellen und muß für die höchste 
Frequenz bemessen werden, die A1 erzeugt. 
D2 ist ein integrierter 50-MHz-Taktgene- 
rator. Zusätzlich sind alle digitalen und 
analogen Versorgungsleitungen direkt am 
jeweiligen Anschluß mit 100 nF gegen 
Masse abgeblockt.
Erste Experimente mit einem älteren Ein­
chiprechner und aufwendiger Anzeige für 
die Ansteuerung des DDS-Schaltkreises 
schlugen leider fehl. Dieser Aufbau er­
zeugte ein sehr starkes Störspektrum und 
mußte verworfen werden, um den Ab­
schirmaufwand in Grenzen zu halten. In 
vorangegangenen Versuchen mit Elbugs 
in mehreren Varianten [3] auf der Grund­
lage des PIC 16 C 84 erzielte ich dagegen 
bezüglich der Störeinstrahlung gute Er­
gebnisse.
Da im ROM einer solchen Elbug ge­
nügend Speicher frei war, habe ich ein 
kleines Programm hinzugefügt, das die 
Steuerung des AD 7008 an der seriellen 
Schnittstelle übernimmt.
RB4 - TC0
RB5 - LOAD
RB6 - SCLK
RB7-SDATA

R3
+5V
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Mithörton
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Bild 2: 
Stromlaufplan 
der Kombi­
nation 
DDS-VFO/ 
elektronische 
Taste
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Auf eine Tastatur wurde bewußt verzichtet. 
Die Frequenzeinstellung erfolgt von einer 
vorprogrammierten Frequenz aus über Up/ 
Down-Tasten. Da die Elbug zwei Tastein­
gänge hat, können die Tastpaddels diese 
Funktion übernehmen. Dazu wird RB4 von 
D3 durch einen Drucktaster oder Umschal­
ter mit Masse verbunden. Bei der Betä­
tigung eines Paddels Up oder Down wer­
den nun die Frequenzen neu berechnet, 
beide Dualzahlen in die entsprechenden 
Register getaktet und dadurch die VFO- 
Frequenz um einen vorgegebenen Betrag 
geändert. Die Schrittweite beträgt im vor­
liegenden Programm 100 Hz.
In der Elbug-Betriebsart (RB2 = H) schaltet 
der Tastausgang RA0 gleichzeitig FSEL von 
A1, wodurch der DDS-Baustein beim Sen­
den eine andere Frequenz, hier f + 800 Hz, 
erzeugt. Diese Leitung kann auch für die 
Sende/Empfangs-Umschaltung verwendet 
werden. An RA1 erscheint ein Mithörton. 
Die Elbug-Pinbelegung lautet 
RB0 - Striche bzw. Up,
RB1 - Punkte bzw. Down,
RB2 - Umschalten von Elbug nach 

Frequenzabstimmung

■ Bedienung
Wie erfahre ich nun aber die genaue Fre­
quenz, denn eine Anzeige dafür ist ja nicht 
vorgesehen. Jeder, der über die Bänder 
dreht, schaut nicht ständig auf die Skale 
bzw. aufs Display, sondern hört quasi übers 
Band. Ist also eine ständige Anzeige über­
haupt notwendig?
Um doch die Frequenz zu erfahren, bevor 
man mit dem Senden beginnt, habe ich den 
Eingang Frequenzabfrage vorgesehen. 
Wird RB3 kurzzeitig mit Masse verbunden, 
gibt die Elbug die genaue Frequenz im 
Morsekode aus; eine Anzeige ist also nicht 
erforderlich.
Weitere Funktionen, die beim Erreichen 
von bestimmten Frequenzen Morseaktionen 
auslösen (QRP-Frequenz, Ende des CW- 
Bereiches, Kilohertz-Marken usw.), sind 
denkbar. Es bleibt also genügend Spielraum 
für eigene Experimente.

■ Programm
Das Programm des PIC 16 C 84 ist so ge­
staltet, daß die Frequenz im gepackten BCD- 
Kode auf den Speicherplätzen von Adresse 
12H bis 15H im ROM steht, sich also auch 
in der Hex-Liste schnell ändern läßt.
Beispiel: Frequenz 7 030,53 kHz
Adresse 12H Inhalt 307H
Adresse 13H Inhalt 303H
Adresse 14H Inhalt 305H
Adresse 15H Inhalt 330H
Die Zahl 3 im Kode ist durch die Arbeits­
weise des PICs notwendig. Er arbeitet 
nämlich mit einem 12 Bit breiten Pro­

grammkode, was hier z.B. als retlw 07H 
auf Adresse 12H, Rücksprung mit Daten­
übergabe im W-Register zu deuten ist [4] 
und eine Möglichkeit darstellt, Tabellen 
im ROM aufzubauen.
Möchte man eine kleinere Schrittweite, ist 
der Quelltext zu ändern. In den Unterpro­
grammen „plus“ und „minus“ muß zusätz­
lich die RAM-Zelle „f_llb“ manipuliert 
werden (Überträge nicht vergessen). Die 
Frequenzabstimmung erfolgt ebenfalls in 
den RAM Zellen „f_llb“ bis „f_msb“ im 
gepackten BCD-Format. Es werden 100 
Hz addiert oder subtrahiert.
Weil die Frequenz im BCD-Format vor­
liegt, ist auch die erwähnte einfache und 
schnelle Frequenzausgabe im Morsekode 
möglich. Für die Ausgabe an den DDS- 
Baustein wird die BCD-gepackte Fre­
quenz in den dualen Zahlenwert gewan­
delt und mit der Konstanten 232/(50 • 106) 
multipliziert. Der berechnete Zahlenwert 
gelangt in das erste Frequenzregister Nr.0 
des AD 7008. Anschließend erfolgen eine 
Addition des dualen Werts für 800 Hz 
(1 0C 6FH) zum Ergebnis und die Aus­
gabe an das andere Frequenzregister 
Nr.1.
Eine genauere Besprechung des gesamten 
Programms ist hier leider nicht möglich. 
Das Programm basiert jedoch auf einem 
(erst demnächst veröffentlichten) Elbug- 
Programm, mit dem der erste Einstieg in 
die Programmierung erfolgen sollte, wenn

Bild 3: Leitungsführung der Platine für den 
DDS-VFO mit Elbug (Leiterseite)

Bild 5: Bestückungsplan (Leiterseite). Hier wer­
den die SMD-Bauelemente eingesetzt.

wenig Erfahrung im Umgang mit diesem 
Prozessor vorhanden sind.
Da drei Pins des PIC z.Z. „frei“ blieben, 
habe ich sie als Eingang programmiert 
und mit den folgenden Tastenfunktionen 
belegt:
RA2 Tastgeschwindigkeit einstellen: So­
lange man diese Taste betätigt, entsteht 
eine Punktfolge. Mit den Paddels läßt sich 
dabei die Tastgeschwindigkeit verändern. 
Der Wert wird anschließend im EEPROM 
gespeichert.
RA3 Abstimmen: Nach kurzem Betätigen 
dieser Taste schaltet der VFO auf Senden 
- man hat nun beide Hände zum Abstim­
men frei. Kurzes Antippen eines Paddels 
beendet diesen Vorgang.
RA4 CQ-Text: Nach kurzem Betätigen 
dieser Taste wird ständig ein CQ-Ruf aus­
gegeben und nach einem zweiten kurzen 
Antippen eines Paddels mit „PSE K“ be­
endet.

■ Aufbau
Die gesamte Schaltung wurde auf einer 
Lochrasterplatte 80 mm x 40 mm aufge­
baut, Kupferstreifen von 5 mm Breite als 
Masseleitungen um die Schaltung gelötet 
und die wenigen Bauelemente zum Teil 
in SMD-Ausführung bestückt. Wie dem 
Stromlaufplan zu entnehmen ist, liegen 
sehr viele der 44 Anschlüsse des AD 7008 
auf Masse.
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Bild 4: Bestückungsseite. Alle Bohrungen mit 
„Kreuz“ sind durchzukontaktieren.

Bild 6: Bestückungsplan der Leiterplatte für 
den DDS-VFO mit Elbug (Bestückungsseite)

FA 10/96 • 1135



Amateurfunktechnik

Bild 8: Ausgangsspektrum des DDS-VFO für 
eine Nutzfrequenz von 14,06 MHz

Bild 7: Ausgangsspektrum des DDS-VFO für 
eine Nutzfrequenz von 7,08 MHz

Der Leiterplattenentwurf (Bilder 3 bis 6) 
erleichtert das Experimentieren. Die Be­
stückungsseite ist als durchgehende Masse­
fläche ausgebildet. Hierbei gilt es zu beach­
ten, daß einige Masseanschlüsse („Kreuze“) 
vor dem Bestücken der PLCC-Fassung mit 
dünnen Drähten durchzukontaktieren sind. 
Die HF-Bauelemente sind diskret bestückt, 
alle anderen Bauelemente befinden sich als 
SMD-Teile auf der Leiterseite (!).

■ Ergebnisse
Die Diagramme (Bilder 7 und 8) zeigen den 
Spektralbereich von 2 bis 60 MHz und las­
sen sehr deutlich die Grenzen dieses einfa­
chen Systems erkennen. Der 50-MHz-Takt 
bildet mit der Ausgangsfrequenz ein recht 
kräftiges Mischprodukt, das bei hohen Aus­
gangsfrequenzen, wie z.B. 14 MHz, um 36 
MHz liegt und nur noch durch ein 
sehr steilflankiges Filter zu unterdrücken 
ist. 14 MHz dürfte denn auch etwa die ober­
ste nutzbare Frequenz sein. Weit bessere 
Ergebnisse erzielt man auf den nieder­
frequenten Bändern.
Alle Versuche wurden im 40-m-Band an 
einem einfachen Direktmischempfänger 
(SL 6440 und LM 386) durchgeführt. 
Selbst im starken QRM waren viele Statio­
nen durch die stabile Frequenzeingabe sehr 
gut zu lesen, obwohl der Empfänger im 
NF-Zweig über keinerlei Selektion ver­
fügt. Die Bedienung über die Paddels hat 
man schnell im Griff, und die fehlende 
„Skale“ störte wenig.
Der Einsatz als 5,5-MHz-VFO erscheint 
sehr sinnvoll, da auch hier die RIT pro­
grammiert werden kann. Nachteilig für 
den portablen Einsatz des AD 7008 er­
weist sich sein hoher Stromverbrauch von 
etwa 180 mA bei 5 V. Hier bietet sich ein 
getakteter Abwärtsregler mit hohem Wir­
kungsgrad an, um die Betriebsspannung 
aus den üblichen 12 V zu gewinnen.

■ Erweiterungen - last minute
Nachdem ich in einem Vortrag beim QRP- 
Treffen in Pottenstein viele Anregungen zu 
meinen DDS-Experimenten erhalten hatte, 
habe ich die Software mit dem Ziel einer 

einfachen Eingabe der Frequenz inklusive 
der Variation der Schrittweite (um die 
Schaltung auch als Meßgenerator einsetzen 
zu können) weiterentwickelt. Beide Mög­
lichkeiten sind in einer erweiterten Soft­
ware (Quelltext VFO_K4.PIC) enthalten, 
die ohne wesentliche Hardwareänderung 
auskommt.
Durch RB2 wird weiterhin zwischen der 
Elbug und der Frequenzabstimmung umge­
schaltet (L - Frequenz abstimmen/Empfang, 
H - Senden/Empfang). Die Eingänge des 
PIC haben nun folgende Bedeutung:
RB2 auf L auf H
RB0 Frequenz down 
RB1 Frequenz up 
RB3 Frequenzabfrage 
RA2 Schrittweite up 
RA3 Schrittweite down

Striche
Punkte
Frequenzabfrage
Morsetempo
Sender ein

RA4 Frequenzeingabe CQ-Ruf
Die Schrittweite läßt sich durch RA2 und 
RA3 in acht dezimalen Stufen von 1 Hz 
bis 10 MHz verändern, die als Ziffer von 
1 bis 8 im Morsekode ausgegeben werden 
(1 Hz - 1, 10 Hz - 2 usw. bis 10 MHz - 8). 
Die Frequenz läßt sich dann mit den Tasten 
RB0 (down) und RB1 (up) in dieser Dezi­
malstelle ändern. So kann man sich bei An­
tennenmessungen mit 10-kHz- oder 100- 
kHz-Schritten einen schnellen Überblick 
verschaffen oder mit 10 Hz bzw. 1 Hz ein 
Quarzfilter messen. Eine Überprüfung, ob 
der AD 7008 die Frequenz überhaupt er­
zeugen kann, erfolgt jedoch nicht.
Liegt der Eingang RA4 (Frequenzeingabe) 
auf L, kann man mit der Elbugfunktion die 
Frequenz eingeben. Das Programm erwar­
tet fünf Ziffern im Morsekode (z. B. 07028 
oder 10125). Nach fünf erkannten Zeichen 
erfolgt ihre Ausgabe als Echo. Bei fehler­
hafter Eingabe kann man sie nochmals ein­
geben. Erst, wenn im Echo alle Ziffern 
richtig erscheinen, wird RA4 geöffnet und 
damit die neue Frequenz eingestellt. Selbst 
wenig Geübten gelang dies gut. Eine Fre­
quenzkontrolle erfolgt auch in diesem Falle 
nicht, fehlerhafte Zeichen, z. B. ein H statt 
5, erscheinen jedoch als „0“ im Frequenz­
register.

Für eine Anzeige per Display ist das Pro­
gramm vorbereitet; sie wird jedoch nicht 
benutzt. Da am PIC kein Pin frei ist, käme 
man nun nicht mehr ohne Hardwareände­
rungen aus. Es ist ein Impuls für die Da­
tenübernahme in ein Schieberegister er­
forderlich; deshalb muß man einen Aus­
gang anders verwenden. In der Software 
VFO_K5.PIC ist dies (auf Kosten des Mit­
hörtons) RA1; im Programm ist die Soft­
ware an den Marken „disp0“, „disp1“ sowie 
„disp2“ verändert. Nun werden zusätzlich 
32 Bit am Datenausgang RB7 mit dem Takt 
an RB6 ausgegeben, die mit dem Latch­
impuls an RA1 in ein Seriell/parallel-Regi- 
ster gespeichert werden müssen. Die ersten 
24 Bit enthalten eine sechsstellige Fre­
quenzinformation im BCD-Format. Eine 
Amateurfunk-Bandinformation wird in 
den letzten 8 Bit ausgegeben, die aus den 
Megahertz-Stellen der Frequenz gewonnen 
wird (Bit 0, 160-m-Band bis Bit 7, 10-m- 
Band).
Die drei kommentierten Quelltexte (dar­
unter auch der der Urversion: DDS_VFO. 
PIC; die Erweiterungen erreichten uns erst 
kurz vor Redaktionsschluß - d. Red) stehen 
in der FA-Mailbox, auch für Veränderungen 
und Erweiterungen, zur Verfügung; ebenso 
die Hexlistings (Extension .HEX; erste 
beide Stellen Stellenzahl, danach sechs 
Stellen Adresse, zum Schluß zwei Stellen 
Prüfsumme).
Entscheidende Nachteile des AD 7008 sind 
sein hoher Stromverbrauch und der einge­
schränkte Frequenzbereich. Ich arbeite an 
einer neuen Baugruppe, die bei einem ähn­
lich einfachen Aufbau um einen neuen 
DDS-Baustein herum fast 40 MHz bei 
einem geringeren Stromverbrauch von 
etwa 80 mA erreicht.

■ Schlußwort
Wer die Programmiersprache nicht lernen 
möchte, lädt einfach die fertige Software, 
speichert sie in den PIC und hat somit eine 
Elbug mit VFO oder einen VFO mit Elbug. 
Gedanken, Erweiterungen und Reaktionen 
nehme ich dankbar entgegen. Anfragen 
zur Hard- und Software bitte nur mit 
frankiertem Rückumschlag und ggf. mit 
formatierter Diskette (Bernd Kernbaum, 
DK3WX, Funkerberg 16, 15711 Königs 
Wusterhausen). Ich programmiere auch 
gern eingeschickte PIC 16 C 84, bitte aber 
ausreichend Rückporto beizulegen.
Literatur
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CATFace, ein CAT-Interface 
für den Yaesu FRG-100

nung ausreicht. Wer einen Eingriff in sei­
nen Empfänger nicht scheut, kann auch 
die internen +5 V auf einen nicht belegten 
Anschluß der CAT-Schnittstelle legen und 
das Interface direkt aus dem Empfänger

HARTMUT BUCHHOLZ

Die Computersteuerung von Funkgeräten ist ein interessantes Gebiet, das 
trotz vorhandener Schnittstellen noch wenig erschlossen ist. Schuld dar­
an haben auch die teuren Hersteller-Interfaces und das Fehlen von Soft­
ware. Hier ein preisgünstiges und nachbausicheres CAT-Interface für den 
Empfänger Yaesu FRG-100 einschließlich zweier leicht durchschaubarer 
Programmbeispiele.

speisen (Achtung, Garantie!).
Diese Schaltung läßt sich mit kleinen Ab-
wandlungen selbstverständlich auch für 
andere Empfänger oder Transceiver ein­
setzen.
Die beiden kleinen QBASIC-Programme 
für PCs sollen die Möglichkeiten des CAT­
Interfaces demonstrieren. Sie lassen sich 
zudem zum Austesten der Schaltung ver-

Die Entwicklung dieses CAT-Interfaces für 
den Empfänger Yaesu FRG-100 ließ sich 
nur realisieren, indem auf bewährte Stan-

Der interne Ausgangstransistor des FRG- 
100 benötigt einen externen Arbeitswider­
stand zur Auskopplung der Daten. Die am

wenden. Dabei wurden zu lange Zeilen aus 
drucktechnischen Gründen unter der ent­
sprechenden Zeilennummer eingerückt.

dardbausteine zurückgegriffen wurde, die 
zudem noch als sogenannte „Second Sour-

Widerstand ausgekoppelten Signale wer­
den über die beiden freien Gatter des

ce“ von verschiedenen Herstellern zu be­
kommen sind.
Wichtigste Aufgabe des Interface ist es,
den Pegel der seriellen PC-Schnittstelle 
von ±15 V an den TTL-Pegel der CAT-

74HC132 auf den MAX 232 geleitet. Da 
der FRG-100 keine Handshake-Signale 
erzeugt, müssen die Leitungen RTS mit
CTS sowie DTR mit DSR miteinander 
verbunden werden.

Der Befehl in Zeile 10 des Programms zum 
Einstellen der Frequenz öffnet einen Kanal
der seriellen Schnittstelle mit den entspre­
chenden Parametern für die Datenübertra­
gung zum Empfänger. Mit dem PRINT-
Befehl in Zeile 20 wird der neue Frequenz­
wert (01’42’85,50 kHz) zum Empfänger

Schnittstelle mit 0 V/+5 V anzupassen. 
Diese Aufgabe übernimmt der Schnittstel­
lenbaustein MAX 232 von Maxim, der von
einem anderen Hersteller auch als LT 1081

Die Stromaufnahme des gesamten Inter­
faces liegt bei etwa 10 mA, so daß eine 
einfache Schaltung mit einer Z-Diode zur

erhältlich ist. Der MAX 232 benötigt nur 
eine Betriebsspannung von +5 V und einige 
externe Kondensatoren zur Beschaltung. 
Die benötigten Spannungen erzeugt der 
Baustein selbst.
Die Schaltleistung des MAX 232 reicht 
allerdings leider nicht aus, um die CAT­
Schnittstelle direkt anzusteuern. Es ist eine 
zusätzliche Verstärkerstufe notwendig, die 
den relativ niedrigen Eingangswiderstand 
der CAT-Schnittstelle sauber gegen Masse 
schaltet. Diese Aufgabe übernimmt der 
Baustein 74 HC 132, ein Quad-Two-Input- 
Schmitt-Trigger-NAND.
Dieser Baustein benötigt keine zusätzliche 
Beschaltung und garantiert außerdem durch 
seine Schmitt-Trigger-Eigenschaften sau­
bere Schaltvorgänge. Ist dieser Baustein 
nicht verfügbar, eignet sich auch der pin­
kompatible 74 HC 00, allerdings ohne 
Schmitt-Trigger-Eigenschaft.

Erzeugung der benötigten Betriebsspan-

übertragen. Dabei ist darauf zu achten, daß 
der Frequenzwert im „Packed BCD-For- 
mat“ vorliegt und mit der niederwertigsten
Stelle zuerst, also von hinten nach vorn,

1(8) DCD 1p
+ 10V

__ 4
1p tT

16

4(20)DTR

66) DSR

7(4) RTS 6

85) CTS

COM 1
9pol.(25pol.)

5(7) - 1

1p
-10V

—I—13 _ _ . 
1/2 74HC132 '—RSI

2-fM 
_& 0—41 
13------ 1 2

& 3
10 TTL2

-1- TTL1

§

32)TxD

23)RxD

8 RS2

Programm zum Einstellen der Frequenz
10 OPEN „COM2: 4800,n,8,2“

FOR RANDOM AS #1
20 PRINT #1, CHR$(&H50); CHR$(&H85);

CHR$(&H42); CHR$(&H01);
CHR$(&HF0A);

30 CLOSE #1

Programm zum Auslesen 
des S-Meter-Wertes

10 REM Werte vom Empfänger einlesen
20 DIM Ausgabe$(6)
30 OPEN „COM2: 4800,n,8,2“ FOR RAN­

DOM AS #2
40 PRINT #2, CHR$(&H0); CHR$(&H0); 

CHR$(&H0); CHR$(&H0); CHR$(&HF7);
50 RECEIVE$ = INPUT$(5,2)
60 CLOSE #2

100 REM Anzeige der empfangenen Daten
110 CLS
120 PRINT „Ausgabe „ ;
130 FOR I=1 TO5
140 Ausgabe$(I) = MID$(RECEIVE$,I,1)
150 PRINT ASC(Ausgabe$(I));..... ;
160 NEXT I

übertragen wird. Das letzte Zeichen stellt 
den Befehl zur Frequenzeinstellung dar. 
Zum Schluß schließt Zeile 30 den Über­
tragungskanal wieder.
Zeile 20 des Programms zum Auslesen des 
S-Meter-Wertes reserviert eine Variable für 
die vom Empfänger eingelesenen Daten. 
Zeile 30 öffnet einen Kanal der seriellen 
Schnittstelle COM2 mit den Parametern für 
die Datenübertragung. Der PRINT-Befehl 
in Zeile 40 sendet den Befehl zum Auslesen 
(inklusive Füllbytes) zum Empfänger. Jetzt 
werden mit Zeile 50 die Daten vom Emp­
fänger eingelesen. Zum Schluß schließt 
Zeile 60 den Kanal für die Datenübertragung 
wieder. Die Zeilen 100 bis 160 schließlich 
dienen der Anzeige der empfangenen Daten.

■o +5V

1p

1p

15

RS1 14

TTL2 9

TTL1 12

RS2 1

Bild 1: 
Stromlaufplan des 
CAT-Interfaces 
für den FRG-100

1/2 74HC132 Data

Data\ 
out

DIN-Buchse
10k

2 zum 
FRG-100

Bild 2: 
Leitungsführung 

der Platine 
für das CAT-Interface
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Abgestimmte Rahmenantenne 
für 3,5 MHz
KARL H. HILLE - DL1VU

Meine bewährte 26-m-Langdrahtantenne war abgerissen, ich hatte keine 
Lust, im Winter auf den Mast zu steigen, wollte aber QRV sein. Warum nicht 
etwas anderes ausprobieren? Also entschloß ich mich, eine Rahmen­
antenne für das 80-m-Band zu bauen. Man kann bereits mit einem Rohr­
rahmen von 1 m Durchmesser gute Ergebnisse erzielen. Ich wollte im 
Gegensatz dazu den Rahmen so groß wie möglich machen, um den Strah­
lungswiderstand und damit den Wirkungsgrad zu optimieren.

Drehkondensators kaum unter 5 pF zu brin­
gen ist und zusätzlich die von nahe gelege­
nen Gegenständen eingebrachte Kapazität 
in die Gesamtkapazität eingeht. Zur Be­
rechnung der Induktivität von Drahtschlei­
fen gibt es eine Näherungsformel, mit einer 
Genauigkeit von besser als 1 % [3]:

L = 0,002 l I In (4 — ) - K 
d

Dabei sind L die Induktivität in qH, l die 
Länge der Schleife in cm und d der Draht­
durchmesser in cm. K ist eine Konstante, 
die von der Form der Schleife abhängt:

■ Ein wenig Theorie
Für die Konstruktion eines Antennenrah­
mens erscheint zunächst einer mit meh­
reren Windungen besonders wirkungsvoll. 
Bekanntlich ist der Strahlungswiderstand 
eines beliebig geformten, ebenen Rahmens 
[1]:

Rs =
31200 • n- F

X2
Dabei sind Rs der Strahlungswiderstand, 
n die Windungszahl, F die Fläche in m2 
und X die Wellenlänge in m.
Bei festgelegter Drahtlänge muß die Fläche 
umgekehrt proportional zum Quadrat der 
Windungszahl abnehmen, um mit derselben 
Drahtlänge auszukommen. Der Rahmen 
wird also mit erhöhter Windungszahl sehr 
schnell kleiner. Außerdem steigt die Induk­
tivität des Mehrwindungsrahmens mit der 
Windungszahl rasch an, so daß man bald an 
die Grenze stößt, oberhalb der der Rahmen 
nicht mehr mit einer Kapazität in Resonanz 
zu bringen ist. Obendrein nimmt der Strah­
lungswiderstand mit der Windungszahl ab 
(Bild 1).
Den vergleichsweise höchsten Strahlungs­
widerstand hat der Einwindungsrahmen. 
Noch besser wäre ein Halbwindungsrah­
men, doch den gibt es ja nicht. Aber wir 

ahnen schon, daß es in die Richtung zum 
Halbwellendipol geht, der im Freiraum 
73 Q Strahlungswiderstand aufweist [2]. 
Es bleibt demnach nur eine günstige 
Lösung, der Einwindungsrahmen.

■ Maximale Leiterlänge
Dazu muß man die Grenzen des Machbaren 
kennen: Eine bekannte Erfahrung sagt, man 
könne dem mit einer Kapazität auf Resonanz 
abgestimmten Rahmen höchstens eine Vier­
telwellenlänge Umfang geben. Das stimmt 
für alle Fälle. Ich spannte trotzdem sehr un­
bekümmert ein Quadrat von 48 m Umfang 
aus 4-mm-Kupferlitze im Garten aufund er­
litt Schiffbruch. Das Ding war auf 3,5 MHz 
nicht abzustimmen, ließ sich jedoch auf 1,8 
MHz in Resonanz bringen; also mußte es 
verkleinert werden. Bei einem Umfang von 
32 m war es aber immer noch nicht abzu-

Bild 2: Die senkrecht aufgespannte Drei­
ecksantenne ist 8 m breit und gute 7 m 
hoch.

R = 0,018 l 
A

2x200 1500
1 Xi? X

Kabel­
drossel 
WOpH 
s. Text

Kreis K = 2,451,
regelmäßiges Achteck K = 2,561, 
regelmäßiges Sechseck K = 2,636, 
regelmäßiges Fünfeck K = 2,712, 
Quadrat K = 2,853,
gleichseitiges Dreieck K = 3,197.
Das 24-m-Dreieck hatte demnach eine In­
duktivität von 32 qH und war mit 65 pF auf 
3500 kHz resonant. Die Berechnung des 
Strahlungswiderstandes dieser Schleife er­
gibt Rs = 0,458 Q. Das ist zwar winzig, aber 
unvergleichlich viel mehr als die wenigen 
Milliohm, die kleinere Rahmen haben.

■ Wirkungsgrad
Um den Wirkungsgrad dieser Schleife ab­
zuschätzen, muß man den ohmschen 
Widerstand der 24 m Draht kennen.
Der Gleichstromwiderstand ergibt sich 
aus:

Bild 3:
Stromlaufplan des 
Antennenkopplers

Bild 1: Strahlungswiderstand Rs (links) und 
Induktivität L (rechts) von Mehrwindungs­
schleifen bei gegebener Drahtlänge.

stimmen, die Kapazität des Drehkonden­
sators war einfach zu groß.
Aus Bequemlichkeit schnitt ich eine Qua­
dratseite von 8 m Länge ab und fügte die 
dreimal 8 m zu einem gleichseitigen Dreieck 
von 24 m Umfang zusammen, dessen Fläche 
senkrecht gestellt wurde (Bild 2). Nun end­
lich gelang es, das gleichseitige Dreieck auf 
3,5 MHz in Resonanz zu bringen.

■ Schleifenform und -induktivität
Das Dreieck ist die ungünstigste Form; 
ideal wäre der Kreis, der aus Draht jedoch 
praktisch nicht realisierbar ist. Ein Acht­
bzw. Sechseck kommen dem Kreis aller­
dings schon recht nahe.
Entscheidend ist die Induktivität des Rah­
mens, weil die Minimalkapazität eines

Dabei sind R der Widerstand in Q, l die 
Leiterlänge in m und A die Querschnitts­
fläche des Drahtes in mm2. Für die ver­
wendete Kupferlitze von 4 mm Durch­
messer ist R = 0,034 Q. Für HF ist der 
Verlustwiderstand durch den Skineffekt 
erheblich größer. Nach [1] beträgt er für 
diesen Draht bei 3,5 MHz 0,96 Q. Der 
Wirkungsgrad danach

Rs
n =-------Rs + R
etwa 32 %, und das wäre recht kümmerlich. 
Nach Untersuchungen von Peter Bertram, 
DJ2ZS, in [4], die mit der Momenten­
methode durchgeführt wurden, hat aber 
die hier verwendete Schleife von 0,28 X 
Umfang einen Strahlungswiderstand von
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Bild 4: Stehwellenverhalten der Antenne

Rs = 3,2 Q. Damit ergibt sich ein Wir­
kungsgrad von 76,9 %, mit dem man zu­
frieden sein kann. Die erweiterte Theorie 
der Momentenmethode wird also durch die 
hier vorliegenden praktischen Ergebnisse 
voll bestätigt. In diesem Zusammenhang sei 
vor dünner Antennenlitze sehr eindring­
lich gewarnt; der Wirkungsgrad geht dra­
stisch zurück. Gut geeignet, doch schwer 
erhältlich, ist Kupferband von mindestens 
10 mm Breite.

■ Ankopplung
Der für eine solche Drahtschleife notwen­
dige Antennenkoppler hat vier Aufgaben 
zu erfüllen: Er muß mit seiner Kapazität auf 
Resonanz abstimmen, das 50-Q-Koaxial- 
kabel stehwellenfrei einkoppeln, die Schlei­
fe symmetrieren und Mantelwellen zuver­
lässig verhindern. Das läßt sich ziemlich 
einfach durch eine Reihenschaltung von 
zwei Kapazitäten erreichen, die mittels einer 
Kabeldrossel vom speisenden Koaxialkabel 
abgeschottet werden. Bild 3 zeigt den 
Stromlaufplan des Kopplers.
Der Split-Stator-Drehkondensator von 2 x 
200 pF wurde gewählt, um die verlustbrin­
genden Schleifkontakte einfacher Dreh­
kondensatoren zu vermeiden. Er sollte 
spannungsfest sein und außerdem 4 kV 
aushalten. Der 1500-pF-Drehkondensator 
ist ein robuster Rundfunktyp mit drei Pake­
ten zu je 500 pF. Seine Spannungsfestigkeit 
reicht noch für 1 kW aus, weil bei dieser 
Leistung an 50 Q eine Spannung von 224 V 
steht. Die Kabeldrossel kann ein Kabelring 
aus RG 58 sein.
Wickelt man 20 Windungen mit 120 mm 
Durchmesser, beträgt ihre Induktivität etwa 
100 pH. Diese haben auf 3,5 MHz einen 
Blindwiderstand von 2200 Q, der Mantel­
wellen zuverlässig abdrosselt. Ich hatte einen 
Ferritkern von Barker & Williamson, der 
aus einem 6-kW-Balun stammte. Mit weni­
gen Windungen waren die 100 pH erreicht. 
Für die Verdrahtung des Kopplers empfiehlt 
sich mindestens 10 mm breites Kupferband, 
das den hohen Strömen standhält, ohne viel 

Verluste hervorzurufen. Im Koppler treten 
hohe Spannungen auf; deswegen muß alles 
gut isoliert sein.
Der Antennenkoppler fand in einer wasser­
festen Holzkiste Platz, in die auch noch ein 
SWR-Meter zur bequemen Abstimmung 
kam. Die Kiste wiederum habe ich auf eine 
Plastikschachtel gestellt, um die Boden­
feuchte fernzuhalten. An die Durchfüh­
rungsisolatoren wurden unter Beilage von 
Zahnscheiben die Kabelschuhe des Anten­
nenseils geschraubt. Jetzt waren nur noch 
beide Drehkondensatoren abwechselnd zu 
verstellen, bis das SWR bei der gewählten 
Frequenz von 3530 kHz auf s = 1 ging: Der 
Rücklauf war Null. Diese Abstimmung be­
nötigt lediglich ein paar Sekunden.

■ Bandbreite
Die Bandbreite des Senderahmens ist für 
eine „Magnetantenne“ recht komfortabel. 
Bild 4 zeigt das Stehwellenverhalten. In 
dem für mich als CW-Mann interessanten 
Bandabschnitt von 3500 bis 3580 kHz steigt 
die Welligkeit nicht höher als s = 1,75, was 
der Transceiver noch gern mitmacht.

Bild 5: Die Antennenabstimmeinheit muß 
spannungsfest und mit großen Leistungs­
querschnitten oder genauer -oberflächen aus­
geführt sein. Links der 2 x 200-pF-, rechts der 
1500-pF-Drehkondensator, im Hintergrund die 
Koaxdrossel

Bild 6: Die Abstimmeinheit wurde in einer 
wetterfesten Holzkiste untergebracht.

Bild 7: Die aufgebaute Antenne wirkt recht 
unauffällig. Fotos: Autor

Die Strahlungscharakteristik der Antenne 
wurde nicht gemessen. Rechnungen und 
die QSO-Praxis zeigten jedoch, daß die An­
tenne in ihrer Ebene stärker strahlt als quer 
dazu. Die Fläche der Antenne verläuft bei 
mir in NW/SO-Richtung, was für meine 
Lage am Alpenrand recht günstig erscheint. 
Die abgestrahlte Welle ist vertikal polari­
siert und ergänzt sich günstig mit der an der 
Erde gespiegelten Welle, so daß die resul­
tierende Strahlung relativ flach ausfällt.

■ Erfahrungen
Mit dieser Rahmenantenne habe ich bis jetzt 
213 CW-QSOs in DL und Europa gefahren, 
Contest-QSOs mit ihrem stereotypen 5NN 
nicht gerechnet. Die mir gemeldeten Laut­
stärken gliedern sich wie folgt:

S-Wert 123456789
Anzahl 2 0 4 6 13 13 41 23 71

S-Wert 9 999999
fb ufb +5 +10 +15 +20 +30 dB

Anzahl 27 5 1 2 1 2 2

Diese Zahlen sprechen für sich. Darüber 
hinaus gelangen mit 100 W DX-Verbin- 
dungen nach Asien und Nordamerika, und 
die Antenne brachte VK6HD mit 449. Der 
Nachbau dieser räumlich kleinen, aber lei­
stungsfähigen 3,5-MHz-Antenne ist einfach; 
viel Erfolg dabei!
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KW-Logprogramme - eine Übersicht (12)
CLAUS STEHLIK - OE6CLD

DX4WIN ist ein neues Logprogramm, das einfach zu bedienen ist, aber trotz­
dem viele Features bietet. Es läuft sowohl unter Windows 3.1(1) als auch 
Windows 95 und läßt sich einfach über ein benutzerfreundliches Installa­
tionsprogramm übertragen. Die entstehende Log-Datei, die sämtliche Da­
ten in sich vereinigt, ist mit z.B. etwa 500 KByte für 8000 QSOs recht klein.

■ DX4WIN
Zweiter Schritt bei der Erschließung eines 
Programms ist nach der eigentlichen In­
stallation die Festlegung der Voreinstel­
lungen. Neben Rufzeichen, Name, Adresse, 
Längen- und Breitengrad, Einheiten usw. 
gibt es Einstellungen für QSOs, Berichte, 
Etiketten, Packet, Hardware und diverse 
Pfade. Bei den QSO-Einstellungen kön­
nen die gewünschten Vorbelegungen für 
Eingabefelder, Backup-Intervalle, Schrift­
art und Schriftgröße sowie Hilfefunk­
tionen eingerichtet werden. Auf weitere 
Details soll weiter unter bei den entspre­
chenden Funktionen eingegangen werden: 
Man kann ja einiges nachholen, wenn man 
sich erst einmal mit den Grundfunktionen 
vertraut gemacht hat.
Bei den Hardwareeinstellungen geht es 
einmalig um die Parameter für einen even­
tuell angeschlossenen Transceiver sowie 
den TNC. Schließlich und endlich können 
noch Pfad und Parameter für externe 
Datenbanken definiert werden.

Arbeiten mit dem Log
Das Logfenster von DX4WIN läßt sich in 
mehrenen Größenstufen einstellen; in der 
Volldarstellung bietet es auch Informatio­
nen über die Erfüllung diverser Diplom­
bedingungen (Karte eingereicht, akzep­
tiert, ...). Sobald ein QSO wahlweise in 
Echtzeit oder im Nachtragmodus einge­
geben ist, erfolgt sofort eine Aktualisie­
rung aller Fenster inklusive derer für Log­
buch, DX-Spotting, Summary und Status. 

Sollte der vorgeschlagene Länderpräfix 
oder die Zone einmal nicht stimmen, kann 
man sie überschreiben, und der Kontakt 
wird automatisch in eine Ausnahmedatei 
übernommen - beim nächsten Loggen er­
scheinen die Daten dann bereits richtig! 
Diese Ausnahmeliste läßt sich editieren 
und „händisch“ erweitern.

Bild 50: DX4WIN-Konfiguration - übersichtlich 
mit Karteikarten organisiert

Die zweite wichtige Liste ist die soge­
nannte Mappingtabelle. Sie enthält alle 
Präfixe zu einem Land; zusätzlich können 
eine Zone, die die vorgegebene Zone des 
Landes überschreibt sowie ein Datums­
bereich für die Gültigkeit (wichtig z.B. bei 
OK, OL, OM) definiert werden.
Trifft man auf einen Präfix, der dem Pro­
gramm unbekannt ist, kann man ihn eben­
falls einfach „einpflegen“. Der umfang­
reiche Editor verarbeitet jedoch nicht nur

Bild 51:
Der Eingabe­
bildschirm 
von DX4WIN mit den 
eingeblendeten 
Logdaten der vorher­
gehenden QSOs 
(unten) und früheren 
QSOs mit derselben 
Station (oben rechts). 
Soweit es die 
Übersichtlichkeit 
erlaubt, lassen sich 
Windows-like weitere 
Fenster einblenden. 

Präfixe, sondern auch IOTA-Referenzen, 
Zonen und Gültigkeitsdaten. Für eine 
zukünftige Version besteht bereits ein Feld, 
zu dem dann eine entsprechende Land­
karte gehört. Natürlich sind auch Stan­
dardfelder wie Länge/Breite, UTC-Offset, 
QSL-Büro ja/nein, DXCC-akzeptiert usw. 
vorhanden.
Ist die richtige Abkürzung für z.B. ein 
Land, eine IOTA-Insel o. ä., einmal nicht 
bekannt, erhält man nach der Eingabe 
eines ungültigen Wertes eine Liste aller 
gültigen Abkürzungen. Wie bei den 
meisten Programmen akzeptiert auch 
DX4WIN eine bis zu 255 Zeichen lange 
Notiz zu einem Rufzeichen.
Für QSL-Informationen besteht eine 
eigene editierbare Datenbank; wobei die 
aktuelle Version das Flying Horse Call­
book, die Buckmaster-CD, die QRZ-CD- 
ROM sowie die GoList unterstützt.
DX4WIN läßt mehrere Logs für unter­
schiedliche Rufzeichen (z. B. für DXpedi- 
tionen) in einer Datei zu. Dazu kann man 
die Logdatei einfach logisch teilen, wobei 
auch unterschiedliche Auswertungen und 
Berichte für bestimmte Gruppen von QSOs 
möglich sind. Eine Einschränkung im Da­
tenbereich erlaubt auch die Kontrolle der 
Fortschritte in einem Contest. Auf Wunsch 
prüft DX4WIN im Contestmodus zudem 
auf Duplikate und vergibt Seriennummern. 
Selbstverständlich ist es in der Lage, nach 
fast allen Feldern zu sortieren.
Je nach Größe und Übersichtlichkeit ver­
trägt der Bildschirm beliebig viele Fenster; 
das Programm wird dadurch nicht merk­
lich langsamer. Als praktisch hat sich die 
gleichzeitige Anzeige des Log-Fensters, 
des Logbuchs und des Fensters mit vor­
hergehenden Kontakten erwiesen, zusätz­
lich vielleicht noch eines oder zweier 
Statusfenster. Möchte man zwischendurch 
eine Diplomauswertung durchführen, lege 
man dieses Fenster einfach über ein vor­
handenes (Windows-Funktionalität).
Da sich alle Log-Informationen in nur 
einer Datei befinden, läßt sie sich auch sehr 
einfach sichern; gegebenenfalls nimmt 
einem das sogar (in spezifizierbaren Zeit­
intervallen) das Programm ab.

Ereignis-Kalender
Ein recht nützliches Feature, das ich in die­
ser Form nur noch von LogPlus! kenne, ist 
ein Kalender, der wichtige Dinge wie DX- 
peditionen oder Wettbewerbe verwaltet. 
Nach Anwahl zeigt er alle Ereignisse, die 
für das gewählte Datum zutreffen. Die Ein­
gabe und Veränderung erfolgen in einer 
eigenen Maske.

Diplomauswertungen und Berichte
Die Diplomauswertungen umfassen alle 
Standarddiplome wie DXCC, WAS, WAZ, 
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IOTA, Counties usw. Auf Wunsch gene­
riert des Programm Listen, die unmittelbar 
für einen Antrag taugen. Entsprechende 
Statusangaben lassen sich (auch automa­
tisch) bei den einzelnen QSOs vermerken, 
so daß immer der entsprechende (Delta-) 
Stand zur Verfügung steht.
Bei den komprimierten Bandmatrizen ge­
nügt es, mit der Maus auf das entspre­
chende Band zu klicken, um die dahinter 
stehende Loginformation sofort angezeigt 
zu erhalten und nach Bedarf zu editieren. 
Für den schnellen Überblick stehen noch 
Summendateien zur Verfügung, die auf 
einen Blick die gearbeiteten, bestätigten 
(akzeptierten) und offenen QSOs dar­
stellen. Selbstverständlich kann man die 
Listen komfortabel ausdrucken und dazu 
auch einfach eigene Druckvorlagen er­
stellen. Die Berichte erscheinen vor dem 
Druck auf dem Bildschirm und lassen sich 
zur besseren Übersicht wahlweise mit Li­
nien oder schattierten Zeilen versehen.

Bild 52: Der Ereignis-Kalender läßt einen 
keine Expedition vergessen.

Bei den Berichten sind u. a. die Schriftart, 
die Anzahl der Zeilen/Zoll und ein Stan­
dardformat für Reports definierbar.
Zum Suchen bestimmter QSOs existieren 
umfangreiche Filterfunktionen, die gene­
rell vorsehen, beliebige Felder der Ein­
gabemaske miteinander zu verknüpfen, 
wobei auch teilqualifiziert gesucht werden 
kann. Die Ergebnisse lassen sich nach fast 
jedem Feld auf- oder absteigend sortieren 
und in beliebig definierbaren Berichten 
ausdrucken.

QSL-Verwaltung
Die erwähnten Suchfunktionen dienen 
auch der Selektion von QSO-Daten zum 
QSL-Druck. Die zugehörigen QSL-Etiket- 
tenformate sind frei definierbar, wobei be­
reits zahlreiche Standardvarianten vorlie­
gen. Die QSOs werden entsprechend dem 
QSL-Manager- bzw. Rufzeichen sortiert. 
Auf Wunsch aktualisiert das Programm 
nach dem Druck das QSL-geschickt-Feld 
mit dem Datum - eine recht interessante 
Funktion, die es zuläßt, die nicht nur bei Di- 
rekt-QSL-Karten, sondern auch bei Büro­
karten interessante Laufzeit festzustellen. 
So habe ich beispielsweise festgestellt, daß 
die russischen Büros sehr effizient arbeiten 

können - es hängt meist nur vom QSO- 
Partner ab.
Bei den Etiketten wird zwischen der 
Schriftart für das Rufzeichen und der für 
den Rest der Information unterschieden. 
Zusätzlich sind ein Grußtext sowie die 
Anzahl der QSOs je Etikett wählbar. Auf 
Wunsch können die QSO-Information 
auch einen Rahmen erhalten, was ich bei 
Matrix-Druckern jedoch nicht empfehlen 
würde, da es recht lange dauert.

Cluster-Anbindung 
und Transceiversteuerung
Für die Nutzung eines DX-Clusters existie­
ren zahlreiche Filterfunktionen; so kann 
man in den Spots nach einem bestimmten 
Rufzeichen suchen. Enthält der Computer 
eine Soundkarte, lassen sich die DX-Spots 
auch über sie ansagen. Dadurch muß der OP 
nicht immer im Shack sein und bekommt 
die relevanten Spots trotzdem mit. Zusätz­
lich stehen für bis zu fünf Spotkategorien 
verschiedene Farben zur Verfügung.
Interessant ist, daß gleiche Spots nicht mehr­
fach erscheinen; statt dessen wird die Zeit 
entsprechend aktualisiert. Auf Wunsch über­
nimmt das Programm einen Spot auch in die 
Scanner-Datenbank, die man in einer para- 
metrierbaren Zeit absuchen kann. Die Spot­
Datenbank läßt sich nach Frequenz, Zeit 
oder Priorität (entsprechend Parametrierung) 
sortieren, auf Wunsch findet das Programm 
die relativ nächste Spotfrequenz abhängig 
von der eigenen. Die Datenbank kann bis zu 
16000 Einträge enthalten, bevor man mit 
dem Löschen beginnen muß!
Auf Knopfdruck wechselt der Transceiver 
auf die angegebene Frequenz; erkennt das 
Programm aus dem Spot eine QSX-Fre- 
quenz, erfolgt automatisch die Umschal­
tung auf Splitbetrieb.
Diese Funktionen sind selbstverständlich 
nur bei einem angeschlossenen Transcei­
ver nutzbar; das Programm unterstützt 
jedoch alle gängigen Modelle von Ken­
wood, Yaesu und Icom. Sollte das Pro­
gramm den Transceiver wider Erwarten 
nicht unterstützen, läßt sich ein neues 
Modell einfach durch Eintragen seiner 
Befehlssätze hinzufügen. Sieht das Funk­
gerät auch die Ausgabe der S-Meter- 
Werte vor, funktioniert die Panorama­
anzeige, die Feldstärken um eine gewählte 
Frequenz herum anzeigt. Deren Scanner­
funktion erlaubt es, bis zu 16 Frequenzen 

zu beobachten, und beachtet dabei auch 
Splitfrequenzen.

Importfunktionen
Um das Umsteigen von anderen Program­
men zu erleichtern, bringt DX4WIN zahl­
reiche Importfilter mit. Sollte die benötigte 
Umsetzung nicht dabei sein, kann der Be­
nutzer mühelos eigene Import- und Export­
funktionen definieren. Zusätzlich werden 
Hilfsprogramme zur Umsetzung von dBase- 
Dateien und Dateien, deren Felder durch 
Kommas getrennt sind, mitgeliefert.
Zu den Importfunktionen gehören zahl­
reiche unmittelbar unterstützte Formate. 
Neben denen der üblichen Contestpro­
gramme wie CT und NA gehören auch 
Konverter für verbreitete Logprogramme 
meist amerikanischer Herkunft dazu. Zu­
sätzlich beigefügte Hilfsprogramme wan­
deln dBase-Dateien in ASCII um bzw. 
versehen ASCII-Dateien mit CR/LF. Die 
so aufbereiteten Dateien eignen sich dann 
über den zugehörigen ASCII-Konverter 
zum Import in DX4WIN.

Fazit und Bezugsquellen
Abschließend betrachtet, ist das Pro­
gramm einfach zu bedienen (Vorzug eines 
Windowsprogramms), sehr flexibel und 
mächtig. Vor allem die sehr schnelle Aus­
führung auch bei großen Logdateien und 
die augenblicklichen Updates bei den 
Diplomstatistiken usw. konnten begei­
stern. Die zusätzlichen Programmfeatures 
wie Panoramaempfänger oder DX-Ka- 
lender sind praktisch.
Was meiner Meinung nach noch fehlt, ist 
eine frei definierbare Diplomverwaltung; 
schön wäre auch ein richtiger Reportgene­
rator. Da das Programm jedoch neu am 
Markt ist, mögen in kommenden Versio­
nen noch viele Features folgen - das hängt 
sicher auch von der Rückkopplung durch 
die Nutzer ab.
Das Programm kann bei Rapidan Data 
Systems, 3601 Plank Road, Suite 389, Fre­
dericksburg, VA 22407, USA; (Telefon: 
++1-540-786-1805; Fax:++1-540-786-
0658; email: sbookout@mnsinc.com) be­
zogen werden und kostet US-$ 69,95 für 
US-$ 11 für Verpackung und Porto/Luft- 
post, wobei man Mastercard oder VISA 
akzeptiert. Eine Demoversion ist in der 
FA-Mailbox oder unter http://www.erols . 
com/pvander erhältlich.

Bild 53: 
Wenn der 

Transceiver sich 
mit dem PC koppeln 

läßt, bietet die 
Scanfunktion 

mit max. 16 Stufen 
eine interessante 

Funktionserweiterung.
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TJFBV e.V.
Bearbeiter: Thomas Hänsgen, DL7UAP 
PF 25, 12443 Berlin
Tel. (030) 53071241, Fax 535 34 58

Geräte und Werkzeuge 
eines Elektronikbastlers (1)
Einsteiger und Fortgeschrittene in den Bastel­
gruppen des TJFBV stellen immer wieder die 
Frage, welche Geräte und Werkzeuge zur Grund­
ausstattung eines Elektronikbastlers gehören, wie 
die richtige und handelsübliche Bezeichnung lau­
tet, oder wo eine entsprechende Ausrüstung zu 
einem guten Preis/Leistungs-Verhältnis erwor­
ben werden kann.
Aus diesem Anlaß habe ich mich einmal in meh­
reren Berliner Elektronik-Bastlerläden umge­
sehen und einige Kataloge gewälzt, denn für 
das Gelingen eines Elektronik-Projektes ist ver­
nünftiges Werkzeug das A und O.

■ Lötausrüstung
Das Löten ist in erster Linie Übungssache, aber 
dennoch wird das Ergebnis ohne die passende 
Ausrüstung und das richtige Material unbefrie­
digt bleiben.
Zur Lötausrüstung gehört zunächst ein kleiner 
Handlötkolben mit einer Leistung von maximal 
30 W. Leider wird solch ein Lötkolben bei nor­
maler Netzspannung meist zu heiß und „ver-

Knobelecke
Die Zeichnung zeigt die Parallel- bzw. 
Reihenschaltung dreier Induktivitäten.

zundert“. Die richtige Temperatur erreicht man 
mit einer Speisespannung von etwa 180 V. Für 
den, der in seiner Freizeit öfter elektronische 
Bastelarbeiten durchführt, lohnt sich deshalb 
die Anschaffung einer Lötstation. Der Handel 
bietet hier ein relativ preiswertes Löt-Set bzw. 
Löt-Starterset (um 40 DM).

Fünfteiliges 
Zangenset (v.l.):

Flachzange, 
Rundzange, 
Spitzzange, 

Telefonzange 
(gebogen) 

und Seitenschneider

Das Set umfaßt in der Regel einen 30-W-Lötkol- 
ben, eine Lötkolbenablage sowie einen Satz der 
für den Aufbau einer elektronischen Schaltung 
unbedingt erforderlichen Zangen. Des weiteren 
liegt oft eine sehr nützliche Lötfibel bei.
Wichtig zu wissen ist, daß für Lötarbeiten an 
elektrischen Schaltungen die allgemein ge­
bräuchlichen Flußmittel Lötfett, Lötpaste oder 
Lötwasser nicht verwendet werden dürfen, da 
diese Stoffe Säure enthalten, die die Bauteile 
und Leiterbahnen angreifen und allmählich 
zerstören. Der Schaden ist deshalb nicht immer 
sofort sichtbar, sondern tritt ggf. erst nach 
Jahren auf.
Beim Löten elektronischer Schaltungen sollte 
außerdem nur Elektronik-Lötdraht mit der 
Bezeichnung „L-Sn 60 Pb Cu 2“ (60% Zinn-, 
38% Blei- und 2% Kupferanteile) verwendet 
werden. Dieses Lötzinn hat als Flußmittel eine 
Kolophoniumseele, die die Lötstelle während 
des Lötens vor dem Oxidieren schützt und als 
sogenannte eutektische Legierung bei einer 
bestimmten, relativ geringen Temperatur sehr 
schnell erstarrt, während andere Sorten längere 
Zeit „krisselig“ bleiben und so „kalten Lötstel­
len“ zusätzlich Vorschub leisten. Wissenswert 
ist außerdem, daß der Handel für besondere 
Verwendungszwecke bleifreien („L-Sn 99 Cu“) 

und silberhaltigen („L-Sn 95 Ag 5“) Lötdraht 
bereithält. Der Silberanteil des Lötdrahtes 
bewirkt beispielsweise eine höhere Leitfähig­
keit zwischen den Leiterbahnen und den Bau­
elementen. Handelsüblich sind Wickel und 
Spulen mit einem Lötdrahtdurchmesser von 
0,5 bis 1 und 1,5 mm.

■ Zangen und Pinzetten
Wer bereits einzelne Werkzeuge besitzt oder die 
Grundausstattung mit einem Lötset erworben 
hat, kann diese bei Bedarf sinnvoll ergänzen.
Für den Elektronikbastler wird beispielsweise 
ein Zangenset mit fünf oft benötigten Zangen 
(um 20 DM) angeboten. Dazu zählen eine Flach-

Lackabzieh-Pinzette
zange, eine Rundzange, eine gebogene Telefon­
zange, eine Spitzzange sowie ein Seitenschnei­
der. Die Zangen verfügen über eine PVC-Iso- 
lierung und einen Handschutz.
Wer das Sortiment seiner Werkzeuge noch wei­
ter aufstocken möchte, kann sich neben einer 
Pinzette zusätzlich noch eine Lackabzieh-Pin­
zette, Lackkratzer genannt, zulegen (um 15 DM). 
Auch eine Abisolierzange mit Stellschraube für 
Drähte von 0,2 bis 3 mm Durchmesser leistet 
gute Dienste. (wird fortgesetzt)

Dipl.-Ing. Heinz Kaminski
Unsere Frage: Welche Gesamtinduktivität 
Lges der nicht miteinander gekoppelten 
Spulen ist zwischen den Klemmen A und 
B zu messen?
Schreibt Eure Lösung auf eine Postkarte 
und schickt diese an den TJFBV e.V., PF 25, 
12443 Berlin, oder faxt sie: (0 30) 5 35 34 58. 
Einsendeschluß ist der 20.10.96 (Poststem­
pel!). Aus den richtigen Einsendungen ziehen 
wir drei Gewinner, die je ein Buch erhalten.
Viel Spaß und viel Erfolg!

Auflösung aus Heft 9/96
Die Berechnung des Widerstandsnetz­
werkes beginnt in einer Ecke der Schaltung 
mit der Reihenschaltung zweier Wider­
stände: 2 R befinden sich mit 1 R in Parallel­
schaltung und ergeben 2/3 R. So wird die 
Schaltung nach und nach übersichtlicher. 
Das Endergebnis lautet: Rges = 2,4 Q.

Gewinner aus Heft 8/96
Je ein Buch erhalten: Andrea Konsdorf, 
40468 Düsseldorf; Olaf Schneider, 31079 
Sibbesse; Joachim Helfert, 64625 Bens­
heim.
Herzlichen Glückwunsch!

Löt-Starterset 
für Einsteiger: 
Es enthält alle 

zum Aufbau 
von elektronischen 

Bausätzen 
benötigten 

Werkzeuge - 
Lötkolben (30 W), 
Lötkolbenablage­

ständer, Entlöt-Saug- 
pumpe, Lötdraht 

(100 g, 1 mm Druch- 
messer), Zangenset 

sowie Löt-Fibel.
Fotos: Conrad-Katalog 

„Electronic Welt ’97“
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Arbeitskreis Amateurfunk 
& Telekommunikation 
in der Schule e.V.
Bearbeiter: Wolfgang Lipps, DL4OAD 
Sedanstraße 24, 31177 Harsum 
Wolfgang Beer, DL4HBB
Postfach 1127, 21707 Himmelpforten

Rückblick Ham Radio ’96
Anläßlich der Ham Radio ’96 überreichte der 
1. Vorsitzende des AATiS e.V., Wolfgang 
Lipps, DL4OAD, einen Scheck über 1000 DM 
an Dr. Karl Meinzer, DJ4ZC, 1. Vorsitzender des 
AMSAT-DL e.V. (rechts im Bild).

Foto: AATiS

Eine Sammlung während des „11. Bundeskon­
gresses lizenzierter und am Amateurfunkdienst 
interessierter Lehrer“ erbrachte 380 DM, eine 
Summe, die der Arbeitskreis mit seinen ungefähr 
250 Mitgliedern auf 1000 DM aufstockte.
Das Geld ist ein kleiner Zuschuß für Arbeiten 
am neuesten Amateurfunksatelliten P3-D, der 
sich in besonderer Weise für Telekommuni­
kationsexperimente auch von Schulen eignen 
dürfte.

Sophie-Barat-Schule, Hamburg: 
50 Amateurfunkgenehmigungen 
in nur drei Jahren
Amateurfunk hatte mich nie besonders inter­
essiert, ich wußte ja auch nicht viel darüber. Erst 
während des Besuches einer Tagung für den 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Unter­
richt in Bielefeld im März ’92 packte mich das 
Interesse an diesem Hobby.
Zufällig kam ich an einem Informationsstand 
über Amateurfunk vorbei, nahm mir einen 
Stapel Informationsmaterial mit und hörte dort 
fast nebenbei etwas von Satellitenfunk und 
Packet Radio. Eine Durchsicht des mitge­
nommenen Materials machte mir die große 
technische Vielfalt des Amateurfunks bewußt, 
seine Verzahnung mit dem Physikunterricht, 
aber auch seine vielfältigen Anwendungsmög­
lichkeiten in der Informatik.
Mein Entschluß stand fest: Ich gründe an 
meiner Schule, dem Sophie-Barat-Gymnasium 
in Hamburg, eine Arbeitsgemeinschaft „Ama­
teurfunk“, da mir dies als eine Möglichkeit 
erschien, technisch interessierte und begabte 
Schüler besonders zu fördern.
Durch meine Werbung bei Schülern, die Kon­
taktaufnahme zu Dr. Michael Hufschmidt, 
DL4HBM, der einige Betriebsarten vorführte 
und uns unterstützte, entstand eine Gruppe von 
zehn Interessenten, die die Amateurfunkgeneh­

migung erlangen wollten. Mein Kollege Burk­
hard Bukowski, inzwischen DG1HAD, war 
von Anfang an mit dabei, um ebenfalls die 
Genehmigung zu erwerben.

■ Amateurfunklehrgang
Fernmeldeanlagengesetz, Amateurfunkgesetz, 
Durchführungsbestimmungen, Frequenzpläne, 
Funkabkürzungen und sehr viel Physik waren 
zu lernen.
Monatelang erarbeiteten wir uns Kenntnisse 
über Schwingkreise, Hoch- und Tiefpässe, Filter, 
Antennen, Konverter, Verstärker, Meßgeräte 
und den Aufbau von Funksendern und -emp­
fängern. Ich selbst besuchte zusätzlich einen 
Amateurfunklehrgang des Hamburger DARC- 
Ortsverbandes E 13, um Anregungen für den 
Unterricht im eigenen Kurs zu erhalten.
Der Stoff, den wir in der Schule besprachen, 
ging häufig deutlich über das Niveau der nor­
malen Schulphysik hinaus, umfaßte aber auch 
sehr viel mehr, als für die Prüfung notwendig 
gewesen wäre. Es sollte ja auch verstanden 
werden, welche mathematischen und physi­
kalischen Gesetzmäßigkeiten für die Entste­
hung von Nebenwellen, Oberwellen usw. beim 
Mischen und nichtlinearen Verstärken verant­
wortlich sind.
Schließlich war es soweit: Im Mai ’93 erlangten 
alle zehn Teilnehmer (zwei Lehrer und acht 
Schüler) die Amateurfunkgenehmigung. Wenige 
Tage später hatte es sich über Funk bereits her­
umgesprochen: Es gibt eine sehr aktive Ama­
teurfunk-Gruppe von Schülern und Lehrern an 
der Sophie-Barat-Schule. Das war der Anfang. 
Im zweiten Jahr der AG brachten Burkhard und 
ich sechs Schüler zur Genehmigung, im dritten 
Jahr 17 und im vierten Jahr ebenfalls 17, dar­
unter eine Kollegin. Das sind 50 neue Ama­
teurfunkgenehmigungen seit 1993!

■ Arbeitsgemeinschaft „Amateurfunk“ 
Parallel zu den Amateurfunklehrgängen wurden 
Antennen gebaut und Versuche mit Amateur­
fernsehen auf 10 GHz (ATV) unternommen.
Wir löteten SSTV-Modems und Packet-Radio- 
Modems zum Anschluß von Funkgeräten an 
Computer zusammen, so daß sich nun Stand­
bilder und Computerdaten per Funk austauschen 
lassen. Einige bauten Vor- und Leistungsver­
stärker, andere errichteten eine Wetterstation, 
deren Daten per Packet-Radio abgerufen wer­
den können. Schließlich wurde die Schulstation 
DL0SBS eingerichtet.

Dr. Peter Zacharias, 
DH9HAZ (1. Reihe, 

2. v. r.), und Burkhard
Bukowski, DG1HAD 

(1. Reihe, 3. v. r.), 
mit Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern der

Amateurfunklehr­
gänge ’95 und ’96 
am Sophie-Barat- 

Gymnasium 
in Hamburg

Foto:
Sophie-Barat-Schule

Einen Raum der Schule bestückten wir mit 
Funkgeräten und Computern, damit während 
des Vormittags von der Schule aus Funkbetrieb 
möglich ist. Sehr viel Spaß bringt der tägliche 
„small talk“ über Funk auf UKW sowie neuer­
dings über KW mit Bekannten, Freunden, aber 
auch mit Unbekannten, die das gleiche Hobby 
haben. Bei Vorführungen und Ausstellungen 
über den Amateurfunk, bei Stadtfesten und 
Amateurfunktagungen demonstrierten wir in­
zwischen mehrfach ATV auf 10 GHz. Bei 
Projekttagen, Tagen der „offenen Tür“ und 
Informationsveranstaltungen in der Schule führ­
ten wir wiederholt eine breite Palette der mög­
lichen Betriebsarten im Amateurfunk vor. Der 
größte Teil der Schüler ist in den DARC ein­
getreten und dort ebenfalls aktiv, die 1996 
Neulizenzierten werden folgen.

Sammel-QSL-Karte des Sophie-Barat-Gym 
nasiums, Hamburg

■ Danksagung
Erst vor kurzem erfuhr ich, wer den eigent­
lichen Anstoß zu all diesen Aktivitäten gab. Es 
waren Wolfgang Lipps, DL4OAD, Ulrich Wen­
gel, DK2SM, und Wolfgang Beer, DL4HHB, 
die 1992 mit ihrem Informationsstand auf der 
anfangs erwähnten Tagung mein Interesse 
weckten. Ihnen gilt mein besonderer Dank. 
Danken möchte ich auch allen, die uns mit 
ihrem technischen Wissen und der Schenkung 
von Geräten halfen, insbesondere auch meinem 
Kollegen Burkhard Bukowski, DG1HAD, für 
die große Mithilfe bei allen unseren Aktivitäten.

Dr. Peter Zacharias, DH9HAZ
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SWL-QTC
Bearbeiter: Andreas Wellmann 
DL7UAW @ DB0GR
Andreas.Wellmann@t-online.de 
Rabensteiner Straße 38, 12689 Berlin

■ Jugend-Afu-Lager
in den Herbstferien

Das fünfte Aus- und Weiterbildungslager der 
Jugend Sachsen-Anhalts findet vom 7. bis 
11.10.96 im Kinder-Erholungszentrum Gün­
tersberge im Harz statt.
Noch ist Zeit für die Anmeldung von Interes­
senten zur Erlangung der DE-Berechtigung 
oder der Vorbereitung auf die Amateurfunkge­
nehmigung der Klasse C.
In beiden Gruppen werden in Vorträgen und 
Seminaren notwendige Kenntnisse vermittelt. 
Für beide Gruppen ist auch ein Bastelprojekt 
vorgesehen. DL0DSA aktiviert den Sonder- 
DOK DSA und führt Ausbildungsfunkbetrieb 
durch. Ein Bergwerksbesuch sorgt für die 
notwendige Abwechslung. Fragen und An­
meldungen bitte an DL3HWI/DJR „W“ mit 
Packet-Radio über DB0SAW-15 oder auch per 
Telefon/Fax (39 48) 3 87 70

73 de Winfried/DL3HWI/DJR „W“

■ Afu-Genehmigungskurs
des OV Hagen

Ab dem 4.9.96 bietet der Ortsverband Hagen, 
DOK O 08, wieder seinen Kurs zur Vorberei­
tung auf die Amateurfunk-Genehmigungs­
prüfung an. Jeweils mittwochs in der Zeit von 
18 bis 20 Uhr werden die notwendigen theore­
tischen Kenntnisse für den Erwerb der C-Ge- 
nehmigung vermittelt. Finden sich genügend 
Interessenten, kommt auch ein Telegrafiekurs 
in das Programm. Infos und Anmeldung bei 
Günter Mohr, DL5DQ, Tel. (0 23 31) 5 78 05

(tnx Guido, DL1DBL)

■ Afu-Genehmigungskurs
bei Osnabrück

Von September 1996 bis Mitte Mai 1997 läuft 
ein Vorbereitungskurs für die C-Lizenz in 
Belm (nr. Osnabrück). Der Kurs findet jeweils 
einmal in der Woche im Physikraum der 
Haupt- und Realschule, Heideweg 24, 49191 
Belm statt. Weitere Informationen bei Dieter, 
DL3BCH @ DB0OBK oder Tel. (0 54 06) 42 93

■ DARC-Rundsprüche via Internet
Wer als SWL einen Rundspruch verpaßt hat, 
kann PR ja nicht nutzen, findet aber unter der In­
ternet-Adresse http://www.achen.germany.eu- 
net/infobaum/dirs/darc.html sogar Rundsprüche 
bis ins Jahr 1973 zurück.
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CW-QTC Sat-QTC
■ Deutscher Telegrafie-Contest
Der jährliche Deutsche Telegrafie-Contest der 
AGCW-DL findet am 3.10.96 von 0800 bis 1000 
UTC auf 3510 bis 3560 kHz statt. Teilnahmebe­
rechtigt sind alle deutschen Sende- und Emp­
fangsamateure.
Es dürfen nur Handtasten, Bugs und Elbugs 
verwendet werden, was jeder Teilnehmer auf 
dem Log unterschriftlich bestätigen muß. Key­
boards und Leseeinrichtungen verstoßen gegen 
die Wettbewerbsregeln.
Klassen: I - 10 bis 125 W Output, II - bis 10 W 
Output, III - SWLs. Die Empfangsbewertung er­
folgt als QRK-Wert von 1 bis 5. Im Kontrollaus­
tausch folgen dem QRK-Wert der Output drei­
stellig in Watt, die QSO-Nr. und der DARC- 
Distrikt. Dabei ist mit dem Distrikt der gemeint, 
in dem sich der Standort (!) des Teilnehmers im 
Wettbewerb befindet, nicht dessen DOK. Nicht­
mitglieder des DARC geben NM. Beispiel: 
Q4/015/001/X. Das Q und die Schrägstriche 
müssen mitgetastet werden. Die Distrikte und 
ihre Kennbuchstaben sind:
A - Baden, B - Franken, C - Bayern Süd, D - 
Berlin, E - Hamburg, F - Hessen, G - Köln- 
Aachen, H - Niedersachsen, I - Nordsee, K - 
Rheinland-Pfalz, L - Ruhrgebiet, M - Schleswig­
Holstein, N - Westfalen Nord, O - Westfalen 
Süd, P - Württemberg, Q - Saarland, R - Nord­
rhein, S - Sachsen, T - Schwaben, U - Bayern 
Ost, V - Mecklenburg-Vorpommern, W - Sach­
sen-Anhalt, X - Thüringen, Y - Brandenburg.
Jedes QSO zählt 3 Punkte. SWLs müssen je 
QSO beide Rufzeichen und mindestens einen 
kompletten Rapport aufnehmen. Multiplikator 
sind die DARC-Distrikte. Gesamtpunktzahl = 
QSO-Punkte x Multiplikator.
Im Log müssen jeweils die gesendete und die 
empfangene Gruppe angegeben werden. Logs 
bitte bis zum 30.10.96 an Jürgen Gohlke, 
DL7OU, Raabestr. 13 a, 12305 Berlin.

Otto A. Wiesner, DJ5QK

■ Abrechnungsadresse für die 40-m- 
Handtastenparty der AGCW-DL

In der im vorigen CW-QTC veröffentlichten 
Ausschreibung zur 40-m-Handtastenparty der 
AGCW-DL 1996 stand leider die alte Adresse 
des Auswerters. Sie lautet richtig: Friedrich 
Wilhelm Fabri, DF1OY, Grünwalder Str. 104, 
81547 München. Da Einsendeschluß erst am 
30.9. ist, besteht noch die Möglichkeit, die Logs 
an die richtige Adresse zu senden. Wir bitten um 
Entschuldigung.

------------ Anzeige---------------------------------------------------

Bearbeiter: Frank Sperber 
DL6DBN @ DB0SGL
E-Mail: dl6dbn@amsat.org 
Ypernstraße 174, 57072 Siegen

■ UNAMSAT-B ist startbereit
UNAMSAT-B, der sich Anfang September in 
der Startvorbereitung befand, ersetzt den bei ei­
nem Fehlstart im letzten Jahr verlorengegange­
nen PR-Satelliten UNAMSAT-A. Er arbeitet 
mit 1200-Bit/s-BPSK in Mode J nach dem Bro­
adcastverfahren der PacSats, UoSATs und 
KITSATs. Die alternativen Downlinkfrequen­
zen liegen bei 437,206 und 437,138 MHz, die 
vier simultanen Uplinks auf 145,815, 145,835, 
145,855 und 145,875 MHz.
Eine Besonderheit ist das Meteor-Scatter-Ex­
periment. Dazu sendet der Satellit auf 40,997 
MHz Impulse aus, empfängt die an Meteoriten- 
spuren reflektierten Echos, wertet sie aus und 
stellt die Daten anschließend über das Datei­
system der bordeigenen Mailbox zur Verfügung. 
Auch direkte Empfangsversuche sind möglich.

■ Fuji-OSCAR 29 erfolgreich gestartet 
Am 17.8.96 wurde um 0153 UTC der Afu-Sa- 
tellit JAS-2, nun offiziell Fuji-OSCAR 29, vom 
Tanegashima Space Center in Japan gestartet 
und 38 min später über der Antarktis von der 
Rakete abgetrennt. Bereits bei den ersten Über­
flügen über den Osten der USA und Europa 
war er mit guten Signalen zu hören. Nach dem 
Absetzen der Hauptnutzlast ADEOS gelangte 
FO-29 durch eine weitere Raketenzündung auf 
eine leicht elliptische Umlaufbahn (Apogäum 
1350 km, Perigäum 800 km). Seine Keplerele­
mente finden Sie im AMSAT-Datensatz.
Fuji-OSCAR 29 besitzt einen invertierenden 
Lineartransponder, der 145,9 bis 146,0 MHz 
auf 435,9 bis 435,8 MHz (Mode JA) umsetzt. 
Dazu gehört eine CW-Bake auf 435,795 MHz. 
Außerdem hat FO-29 wieder eine Packet-Ra­
dio Mailbox an Bord (Mode JD), deren Down­
link mit 1200 bps BPSK- bzw. 9600 bps FSK- 
moduliert bei 435,910 MHz liegt. Die zu­
gehörigen Uplinkfrequenzen sind 145,85, 
145,87, 145,89 und 145,91 MHz, 1200-bps- 
FM-Manchester-kodiert. Außerdem kann die 
Mailbox auf einem Kanal (145,87 MHz) auch 
mit 9600 bps FSK arbeiten. Beide (abwech­
selnd arbeitende) Transponder wurden bereits 
drei Tage nach dem Start zur Benutzung frei­
gegeben. Der Digitalker für Sprachmeldungen 
wurde bis zum Redaktionsschluß noch nicht 
gehört. Im 9600-bps-FSK-Modus wurde ein 
AX.25-Protokollfehler entdeckt, der zu Proble­
men mit der DAMA-Version der TNC-2-Firm- 
ware führt. Die Befehle der Mailbox lauten:
B: Filennamen für ALL auflisten
F: letzte Filennamen auflisten
F<mm/tt>: Filennamen nach <mm/tt> auflisten 
H: Hilfe anzeigen
K<nnnn>: File Nr. <nnnn> löschen
M: Filennamen für akt. User auflisten
Q: Disconnect (Quit) JAS-2-Mailbox
R<nnnn>+: Lesen der File(s)-Nr. <nnnn>+ 
U: gegenwärtige User auflisten
Y: mehr anzeigen
W: Einschreiben eines Files

mailto:Andreas.Wellmann@t-online.de
http://www.achen.germany.eu-net/infobaum/dirs/darc.html
mailto:dl6dbn@amsat.org
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UKW-QTC
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Peter John
DL7YS
Kaiserin-Augusta-Straße 74 
12103 Berlin

■ Tropo-Frust
Der Anfang des August war für die nord- 
und nordostdeutschen VHF/UHF-Enthusiasten 
durchsetzt mit guten Tropo-Öffnungen, die un­
glücklicherweise von der breiten Masse der 
Amateure unbemerkt blieben. Am Abend des 
4.8. konnte DH8BQA (JO73) um 2100 UTC 
die Baken SK1VHF (JO97) auf 2 m und 
ES0VHF (KO18) auf 70 cm mit 539 bzw. 569 
(!) hören. Bis 2300 UTC rief er in diese Rich­
tung CQ, keine Resonanz. Am 7.8.96 um 2000 
UTC war wiederum ES0UHF auf 70 cm mit 
549 zu hören, aber CQ-Rufen bis 2300 UTC 
brachte erneut keine Antwort.
Beim Verfasser des QTC, DL7YS (JO62), 
wurden zwischen dem 18.8. und dem 22.8. 
auf 2 m immer wieder Stationen von der Ost­
seeküste beobachtet, die nach OH und weit 
nach SM hinein arbeiteten.
DG0RG (JO62) berichtete über QSOs auf 70 
und 23 cm nach OH . In den Morgenstunden

Die Antennenanlage von DK0BN/p im Bin 
gerwald (JN39VX) 

des 21.8. war in Berlin ES0UHF (KO18; QRB 
etwa 900 km) mit 569 zu hören, aber auf CQ- 
Rufe kam ebenfalls keine Antwort ..

■ Perseiden 1996
Bevor Olli, DH8BQA (JO73), seine Heimat 
für eineinhalb Jahre aus beruflichen Gründen 
in Richtung JN48 verläßt, konnte er zu den 
Perseiden via MS auf 144 MHz noch einmal 
richtig zuschlagen. Knapp 40 Skeds wurden 
verabredet; die Technik bestand dabei aus 
einem 70-W-Sender und einer 2 x 10-Element- 
Yagi, 88 m ü.NN. In den Tagen vor dem Peak 
des Schauers gelangen zwischen dem 6. und 
dem 10.8. bereits QSOs mit IK2DDR (JN55), 
LZ1KWT (KN32), IW0AYO (JN61), IK1PAG 
(JN35) und LA8KV (JP52). Dabei genügte für 
das QSO mit LZ1KWT ein Burst mit 20 s Län­
ge! Zum Maximum des Schauers am 11.8. und 
12.8. konnte Olli 13 Stationen via MS loggen. 
Darunter finden sich OI8UV (KP34), F5FLN 
(IN94) und LZ1ZX (KN32). Über Random 
glückten komplette QSOs mit S51MQ (JN75) 
und S50C (JN76).
In der Zukunft wird das Feld JO73 via MS 
durch Andre, DJ1SHF, vertreten sein. Andre 
besitzt genügend Equipment, um in CW rein 
softwaremäßig QRV zu werden.

■ Who is who in Contest?
Crews stellen sich vor: DK0BN

DK0BN steht seit nunmehr 24 Jahren für die 
Contestgruppe Bingen/Bad Kreuznach, Orts­
verband K 15. Etwa zehn „feste“ Mitglieder hat 
das Team, das mit dem Gewinn des Contest­
Pokals 1975 und 1989 seine größten Erfolge 
feierte. Allerdings hat sich die Gruppe um 
Lothar, DK5PD, ansonsten eher auf 144 MHz 
konzentriert. Es ist eben nicht möglich, einer­
seits auf diesem Band einen Platz unter den er­
sten drei anzustreben und gleichzeitig auf allen 
anderen Bändern QRV zu sein.
Die optimale Stationsausrüstung wurde schließ­
lich mit dem Kenwood TS-850 und einem LT2S 
(ohne Vorverstärker!) sowie einer 3 CX 1200- 
Endstufe gefunden, die saubere 700 W HF an 
eine doppelte Antennenanlage liefert. Einmal 
wird an 4x4-Element-Tonnas gearbeitet, die 
fest in die vier Himmelsrichtungen stehen, so­
wie zwei (bei schlechtem Wetter eine) 18-Ele- 
ment-m2-Langyagis, auf die sich im Bedarfs­
fall umschalten läßt. Der Standort befindet sich 
im Bingerwald (JN39VX) 628 m ü.NN. Einmal 
im Jahr findet der DK0BN-Betriebsausflug zur 
Ostlerhütte bei Pfronten im Allgäu auf 1840 m 
ü. NN. (JN57GN) statt.
Jeder, der DK0BN/p gearbeitet hat, wird wis-

OPs von DK0BN: 
stehend v.l.n.r.
Walter, DJ4HE;
Jürgen, DL6WT;
Helmut, DB7PH;
Lothar, DK5PD;
Rosi, DD8PD;
Sabine, SWL;
Wolfgang, DK9VZ;
Michael, DD9WG; 
sitzend
Jens, DB2WD, 
und liegend 
Klaus, DL1KS

Ausblick von zweiten Standort von DK0BN, 
der Ostlerhütte bei Pfonten im Allgäu 
(JN57GN) Fotos: DK0BN
sen, daß für die OPs die Bestätigung der zahl­
losen Contest-QSOs mit einer QSL Ehrensache 
ist. Die Reihe der Erfolge von DK0BN/p ist 
lang. Reichlich erste und zweite Plätze in den 
Sektionen 2-m-Mehrmann und 70-cm-Mehr- 
mann sind Zeugnis für guten Funkbetrieb und 
eine zuverlässige Technik. Awdh auf 144,195 
MHz in einem der nächsten Conteste und 73 
wünscht Walter, DK5PD.

■ 10-GHz-Bake auf dem Brocken
Auf dem Brocken (JO51HT, 1170 m ü.NN) läuft 
unter DL4EAU mit 120 mW eine Bake auf 
10 368,120 MHz an einem Hornstrahler im Test­
betrieb. Später sollen es unter DB0HEX 1 W an 
einem Rundstrahler sein. Empfangsberichte an 
DL4EAU@DB0EAM oder T. (0 55 22) 49 51.

Über den DARC-V HF/UHF-Contest vom 7./8.
September berichten wir in Ausgabe 11/96.

Anzeige

• Unvergleichbar gute Qualität!
• 6 Jahre Garantie!
• Kleinsten Windlast der Welt!
• ...und der Preis? Sehen Sie selber...

2m:
FX 205 V 4 Ele., 7,6 dBd..... ..... DM 119,-
FX 210 6 Ele., 9,1 dBd..... ..... DM 149,-
FX 213 7 Ele., 10,2 dBd..... ..... DM 187,-
FX 217 9 Ele., 10,6 dBd..... ..... DM 217,-
FX 224 11 Ele., 12,4 dBd..... ..... DM 247,-

70 cm:
FX 7015 V 11 Ele., 10,2 dBd..... ..... DM 138,-
FX 7033 13 Ele., 13,2 dBd..... ..... DM 144,-
FX 7044 16 Ele., 14,4 dBd..... ..... DM 184,-
FX 7044-4 19 Ele., 14,5 dBd..... ..... DM 217,-
FX 7056 19 Ele., 15,2 dBd..... ..... DM 214,-
FX 7073 23 Ele., 15,8 dBd..... ..... DM 239,-

23 cm:
FX 2304 V 16 Ele., 14,2 dBd..... ..... DM 172,-
FX 2309 26 Ele., 16,0 dBd..... ..... DM 218,-
FX 2317 48 Ele., 18,5 dBd..... ..... DM 262,-

13cm:
FX 1308 V 25 Ele., 16,0 dBd..... ..... DM 184,-
FX 1316 42 Ele., 18,3 dBd..... ..... DM 221,-
FX 1331 80 Ele., 20,5 dBd..... ..... DM 283,-
• schnelle Lieferung - bei Bestellung bis 12 Uhr = 

Lieferung max. 2 Tage
• Versandkosten DM 15,- = Pauschale für Facht 

und Verpackung
...und natürlich gesicherte Ersatzteilversorgung.
Infos mit techn. Daten kostenlos. Umfangreiches Info­
Material gegen DM 3,- Rückporto (Ausland 12,-) von 

HAGG Antennengroßhandel GmbH 
Postfach 1410, 21251 Tostedt 

Telefon: (04182)4898, Fax: (04182)4897
E-Mail: flexayagi @ T-Online.DE
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Griechische 
Impressionen
Wer nach Griechenland in den Urlaub fährt, 
begnügt sich meist mit der Erholung. Warum 
nicht die Station mitnehmen und/oder sich um 
den Kontakt mit einheimischen Amateuren 
bemühen.
Aber, wie läuft das so in SV? Immer noch 
steckt der Amateurfunk in Griechenland in den 
Kinderschuhen. Deshalb ist eine Reise unter 
dem Gesichtspunkt „Amateurfunkurlaub mit 
Funkbetrieb“ recht interessant.
So ist es nicht verwunderlich, daß auch auf den 
Bändern nicht allzuviel von SV zu hören ist. 
Das liegt zum einen an der Tatsache, daß die 
dortigen Amateure recht selten der deutschen, 
englischen oder einer anderen Sprache mächtig 
sind. Zum anderen arbeiten sie auch nicht be­
sonders gern in Telegrafie. Zudem sieht man 
wohl QSL-Karten oftmals ebenfalls als nicht 
allzu wichtig an.
Trotzdem gibt es neben den beiden großen 
Städten Athen und Thessaloniki, in der mit Ab­
stand die meisten der griechischen Funkama­
teure zu Hause sind, noch eine Reihe kleinerer 
Städte und Regionen, in denen sich in den letz­
ten Jahren ein nahezu idyllisches Funkleben 
entwickelt hat.
Hierzu gehört natürlich neben Kreta, Rhodos 
und Thessaloniki auch Kalamata. Kalamata 
liegt am Messinischen Golf, hat etwa 50 000 
Einwohner und zählt zu den größeren Städten 
nach Athen (4 Mio.), Thessaloniki (2 Mio.) und 
Patras (200 000). Kalamata liegt am Fuße der 
etwa 2500 m hohen Taygetos-Berge (zweit­
höchstes Gebirge in Griechenland).
Auf etwa 1400 m im nördlichen Teil des Ge­
birges steht das auf R 0 arbeitende 2-m-Relais 
SV3A Kalamata/Taygetos. Ein Ausflug zum 
Relais ist besonders reizvoll, kann man doch 
von der Höhe wunderbar über das Inland bis 
nach Sparta schauen, während auf der anderen 
Seite der Messinische Golf mit Kalamata zu se­
hen ist. Ganz in der Nähe liegt Artemisia, ein 
Dorf mit dem Namen der Jagdgöttin. Selbst im 
heißesten Sommer ist es hier oben mit durch­
schnittlich 25 °C angenehm kühl und direkt aus 
den Quellen gibt es immer frisches, klares 
Wasser. Über das Relais ist ohne größere Pro­
bleme Funkbetrieb mit Amateuren aus Athen, 

Kreta und Korfu machbar. Ebensogut gelingt 
von Kalamata Betrieb über die Relaisstationen 
SV8A Ainos/Kefallonia auf R 4 oder SV9D 
Chlapes/Kreta auf R 6.
Unweit von Kalamata arbeitet außerdem ein 
Packet-Radio-Digipeater mit der Kennung 
J43VAB (AETOS). Von hier sind Verbindun­
gen mit ganz Griechenland möglich, über Kno­
tenpunkte in Athen, Patras und SV8RV in Zan­
te sogar internationaler Verkehr. In der Region 
um Kalamata selbst sind etwa 30 Funkamateu­
re beheimatet. Drei davon stammen aus 
Deutschland: SV0IE, SV0IK und SV0IO. Ein 
griechisches Rufzeichen mit SV0 erhält ein 
ausländischer Funkamateur, wenn er einen 
festen Wohnsitz in Griechenland unterhält. 
Ansonsten stellt er entsprechend den CEPT- 
Regeln seinem Rufzeichen das SV voran.
Ortsverbände, so wie wir sie kennen, gibt es in 
Griechenland (noch) nicht. Zentraler und ein­
ziger Anlaufpunkt ist der griechische Radio­
klub (ERT) in Athen. Hier werden die Mitglie­
der verwaltet, die QSLs vermittelt und die 
Klubzeitschrift SV-NEA herausgegeben. Prä­
sident des ERT ist SV1RL.
Wie nahezu alle Griechen, so sind auch die 
Funkamateure äußerst gastfreundlich. Man 
freut sich wirklich über jeden Kontakt und ist 
stets hilfsbereit. So heißt im Griechischen das 
Wort Xenos nicht nur Fremder, sondern in sei­
ner zweiten Bedeutung bezeichnenderweise 
auch Gast. Gern trifft man sich zum gemütli­
chen Beisammenseinm Kafeneon am Strand. 
Die selbstverständliche „Fachsimpelei“ ist von 
der unsrigen bei solchen Treffen nicht zu un­
terscheiden, wenn man von der Sprache und 
der Sprechgeschwindigkeit der Griechen ein­
mal absieht.
In Kalamata treffen sich die Funkamateure na­
hezu regelmäßig jeden Mittwoch am Hafen, 
wobei meist 10 bis 12 mit von der Partie sind. 
Sie stammen aus allen Berufszweigen und 
Altersgruppen. Meistens jedoch haben sie im 
täglichen Leben etwas mit Funk-, Kommunika­
tions- oder Elektrotechnik im weitesten Sinn 
zu tun. So arbeiten sie u.a. bei Hellas Net, bei 
der griechischen Eisenbahn, betreiben ein Fach­
geschäft für Elektronik, sind Bauingenieur 
oder verrichten ihren Dienst als Pilot bei der 
Armee. Nikitas, SV3BIJ, ist Bildreporter und 
von ihm stammen die Fotos, von denen eines 
uns alle beim gemütlichen Zusammensein am 
Hafen von Kalamata zeigt.

Jürgen Eisinga, DL2YAG, SV0IE

Beim regelmäßigen 
Treffen von
SV3-Funkamateuren 
im Hafen von 
Kalamata.
V.l.n.r.: SV3BUC,
SV3CKO, SV0IE, 
SV3BUB, SV3BK, 
SV3BK, SV1ACJ, 
SP3BIL, SWL

Foto: SV3BIJ

Packet-QTC
Bearbeiter: Jürgen Engelhardt 
DL9HQH @ DB0MER.#SAA.DEU.EU 
Rigaer Straße 2,06128 Halle

■ Selbstregulierung gefragt
Nicht ohne Grund haben sich in jüngster Zeit 
hohe Funktionäre des DARC des Mediums 
Packet-Radio angenommen. Dabei geht es 
nicht um technische Dinge, sondern um den 
Nachrichteninhalt und einige damit verbunde­
ne Erscheinungen. Das Packet-Radio-Netz ist 
ein ganz besonders sensibles Medium, weil die 
Nachrichten aus dem Speicher lange zur Ver­
fügung stehen und es wenig Identifizierungs­
möglichkeiten des Urhebers gibt, wenn er ein 
Rufzeichen mißbraucht, um persönliche An­
griffe, Verleumdungen, Unflätigkeiten und 
ähnliche Entgleisungen zu verbreiten oder auch 
seriöse Nachichten oder Diskussionsbeiträge 
anderer Funkamateure fernzulöschen. Aber 
selbst unter richtigen Rufzeichen kursiert noch 
viel zu viel Destruktives, oft auch Gesetzes­
widriges. Und chaotische Zustände lassen eine 
„bessere“, sprich wirtschaftliche, Nutzung der 
Frequenzressourcen duch andere, profitbrin­
gende Funkdienste plausibel erscheinen.
Anscheinend ist die funkende Allgemeinheit 
mit den Problemen überfordert und/oder zu 
gleichgültig. Eine Eindämmung des Übels geht 
aber jeden an. Man beachte oder verwende 
also Paßwortschutz. Besonders die sowieso 
schon gestreßten Sysops geht es an, verantwor­
tungsbewußt einzugreifen - und wir alle müs­
sen uns wohl auf Veränderngen in den Moda­
litäten des S&F einstellen, die auf der Tages­
ordnung stehen, um den uns allen schadenden 
Mißbrauch des unter hohem Einsatz vieler 
Funkamateure betriebenen Packet-Radio-Net- 
zes möglichst einzuschränken.

■ Digipeater-News
Seit Anfang September existiert bei DB0AIS 
(Frankfurt/M.) ein neuer Userzugang auf 70 cm. 
Er läßt sich auf 438,200 MHz simplex mit 1200 
Baud erreichen. Beim Betrieb bitte darauf ach­
ten, daß hier DAMA gemacht wird. Der Zu­
gang ist vor allem für die Funkamateure ge­
dacht, die auf einer der zahlreichen Messen in 
Frankfurt portabel unterwegs sind und mit 
Handfunkgerät und Laptop z.B. aus dem 
Hotelzimmer QRV werden möchten. DB0AIS 
besitzt eine Netzanbindung über eine 38 400- 
Baud-Strecke zu DB0DA auf dem Großen 
Feldberg im Taunus. Sie gewährleistet eine 
schnelle Netzanbindung ins übrige DL-Netz. 
Natürlich soll dieser Zugang auch die Situation 
der Funkamateure verbessern, die z.Z. aus dem 
Frankfurter Raum Probleme mit den 1200- 
Baud-Zugängen von DB0DA und DB0KT 
haben. Über Erfahrungs- und Empfangsberich­
te freuen sich die Sysops von DB0AIS 
(DL3FDU, DL2FZN und DL4VBP.
Seit dem 9.8. ist DB0DTM (Süderheistedt) am 
Netz. Am Digipeater läuft die XNet-Software 
in einem TNC 3. Mit der Inbetriebnahme von 
DB0DTM gibt es jetzt endlich einen stabilen 
9600-Baud-Link nach Helgoland (DB0DIH). 
- Mitte August traf bei DB0MAB (Marien­
berg) die Genehmigung für den Standort und 
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den 23-cm-Userzugang ein. Die Empfangsfre­
quenz für den Userzugang ist 1270,775 MHz 
und die Sendefrequenz 1242,775 MHz. Gear­
beitet werden soll mit 19 200 Baud. - Durch ei­
nen neuen Transceiver am Userzugang ist es 
nun bei DB0MVP (Schwerin) möglich gewor­
den, einen Duo-Baud-Zugang einzurichten. 
Die User von DB0MVP können jetzt auf 70 cm 
mit 1200 und 9600 Baud einsteigen. Um Kol­
lisionen zu vermeiden ist es wichtig, daß die 
genutzten Modems der User die jeweils andere 
Baudrate erkennen können, damit es in diesem 
Zeitraum nicht zu unerwünschten Aussendun­
gen kommt. Die DAMA-Software regelt den 
Digipeaterbetrieb auf dem Einstieg. Es ist er­
forderlich, daß sich alle „Einsteiger“ bei 
DB0MVP an die (DAMA-) Spielregeln halten.

■ Linkstrecken
Bei DB0BRO steht nun die Technik für den 
Link zu DB0HSK (Meschede) zur Verfügung. 
Er ging am 4.9. in Betrieb. Beide Stationen 
können ihren jeweiligen Partner rauschfrei 
empfangen. Nach einer kurzen Probezeit mit 
9600 Baud soll bei dem Link dann bald die 
Umschaltung auf 19 200 Baud folgen. Sobald 
die notwendige Technik aus Magdeburg zur 
Verfügung steht, wird im Zuge des Umbaus auf 
RMNC 3 auch der Link nach DB0MGB (Mag­
deburg), bisher TNN, auf RMNC umgesetzt. 
Ein Neuabgleich der Linktransceiver für den 
Link zu DB0LPZ (Leipzig) brachte nicht all­
zuviel. Die Störungen auf diesem Link durch 
die Verbindung DB0HW - DB0ABZ lassen 
sich vermutlich erst durch den Einsatz einer 
Parabolantenne auf dem Brocken unterdrük- 
ken, die Leipziger OMs zur Verfügung stellen 
wollen.
Bei DB0LHR (Lahr) wurde der Linktranscei­
ver nach DB0OFB (Offenburg) neu abgegli­
chen, um den Link etwas stabiler zu machen 
und dabei auch gleich noch das 2. ZF-Filter ge­
gen ein laufzeitoptimiertes ersetzt. Geplant ist 
zudem eine Überholung bzw. ein Neuabgleich 
des Linktransceivers auf der Gegenseite.

■ Mailboxen
Nach einigen Tagen Testbetrieb der Mailbox 
DB0SWR-8 (Wertheim) mit der DieBox-Soft­
ware stellte sich heraus, daß sie nicht alle Be­
fehle der angeschlossenen Wetterstation unter­
stützt. Deshalb kommt seit Ende August wie­
der die BayCom-Box-Software zum Einsatz.

■ Mitarbeiter gesucht
Seit über einem Jahr zeichnet Dirk, DL1YDI, 
als Herausgeber und Editor der AGDO-News 
(Arbeitsgruppe Digitalfunk Oerlinghausen) 
verantwortlich. Falls jemand diese Packet­
News noch nicht kennt, so sollte er einmal in 
der Mailbox DB0NOS-8 in der Rubrik AGDO 
nachschauen. Dirk überlegt, wie er die Rubrik 
noch aktueller und informativer gestalten kann. 
Er sieht in der relativ großen räumlichen 
Entfernung zu anderen Betreibergruppen ein 
Hauptproblem und hofft bei DB0EA (Mün­
ster), DB0YAB (Werl), DB0BRI (Brilon), 
DB0HSO, DB0AX (Wünnenberg) und DB0BQ 
(Paderborn) einen bzw. mehrere Koautoren zu 
finden, die zusammen eine eigene lokale Seite 
mit Infos füllen.
Sollte es mal einige Monate nichts zu berichten 
geben, sei das dann auch nicht so tragisch. Den 
Rubriknamen könne man dementsprechend än­
dern. Dirk würde sich über Meinungsäußerun­
gen und Angebote zur Mitarbeit riesig freuen!

Linkkarte des Locatorfeldes JO32
Entwurf: DL9HQH

■ PRIG Elbe-Weser nun „e.V.“
Nach dem Überspringen diverser Hürden ist es 
dem harten Kern der PRIG Elbe-Weser endlich 
gelungen, sich ins Bremervörder Vereinsregi­
ster eintragen zu lassen. Damit hat der lose Zu­
sammenhalt Packet-interessierter OMs aus 
dem OV I 36 nun auch einen verläßliche äuße­
re Form gefunden. Die acht Gründungsmit­
glieder werden in Kürze eine Geschäfts- und 

Beitragsordnung beschließen. Danach sind sie 
dann offen für die Aufnahme weiterer PR-User 
als Mitglieder.

■ 1. UMT (allgemeiner User-Meßtag) 
erfolgreich

Anfang Juli bot das Team von DB0NOS (Oer­
linghausen) allen Usern erstmalig eine Hilfe­
stellung zur Überprüfung der Sendesignale an. 
Am Digipeaterstandort waren von 19.40 Uhr 
bis gegen 22 Uhr fünf Mitglieder der AGDO 
damit beschäftigt, die Sendesignale von 15 
Usern, die sich für die Tests gemeldet hatten, 
unter die Lupe zu nehmen. Verfahren wurde 
dabei nach folgendem Schema:

Phase 1: 30 min Anmeldung für den Test via 
FM-Telefonie oder Packet-Radio,
Phase 2: Überprüfung der DB0NOS-Empfän- 
gereigenschaften,
Phase 3: nacheinander Aufruf der einzelnen 
User, Absprache und Durchführung individu­
eller Tests. Beurteilung der Usersendesignale 
hinsichtlich Hub, Frequenzlage und Übertra­
gungseigenschaften des 9600-Baud-Signals.

Alle beobachteten User-Stationen lieferten 
brauchbare Signale an DB0NOS. Nur eine ein­
zige schaffte das erst nach einer Korrektur am 
Modulator. Die Sendefrequenzen lagen durch­
weg gut in der Mitte des Empfangsfensters 
(Abweichungen max. ± 1 kHz).
Deutliche Differenzen gab es dagegen bei den 
Hubeinstellungen. Hier konnten die Sysops 
den Usern Hilfestellung geben. Hinsichtlich 
der Signalqualität, der Qualität des Augen­
diagramms, war festzustellen, daß die für 9600 
Baud gepriesene „Plug-and-Play-“Technik für 
die Gerätetypen TM-451E und TM-733E lei­
der nur mittelmäßige Qualität bot und nur eine 
gerade so ausreichende Lösung für 9600-Baud- 
PR darstellt (das deckt sich mit den Aussagen 
von namhaften Entwicklern von PR-Hardware 
- HQH).
Angesichts der guten Funkdisziplin und der 
Geduld aller Teilnehmer steht am 2.10. ab etwa 
19.30 Uhr ein weiterer User-Meßtag auf dem 
Programm. Individuelle Anliegen können bis 
dahin auch einem Mitglied des Sysop-Teams 
(DG6YDZ, DL1YDI, DB9WT, DL3YEN) 
vorgetragen werden.

Vielen Dank für die Beiträge von DL1YDI, 
DL8BCQ, DL1LAA und DG0XC.
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DX-QTC
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Rolf Thieme 
DL7VEE @ DB0GR
Landsberger Allee 489, 12679 Berlin
Alle Frequenzen in kHz, alle Zeiten in UTC 
Berichtszeitraum 8.8.1996 bis 3.9.1996

■ Conds
Die vergangenen vier Wochen brachten für 
DXer ohne Beams meistens nur leise DX-Si- 
gnale. Von short Skip abgesehen, stellte oft 
20 m das höchste Band mit noch ordentlichen 
Signalen dar. Immerhin haben wir das absolute 
Minimum noch nicht durchschritten; es ist je­
doch bereits sicher, daß der 22. Sonnenflecken­
zyklus ein extrem tiefes Minimum aufweist. 
Mit der Verkürzung der Tageslichtdauer kommt 
in unseren Breiten der Übergang zu herbstli­
chen Bedingungen. Besonders die Monate um 
die Tag- und Nachtgleiche eignen sich gut für 
QSOs in den Pazifik. Am 11.8. konnten im 
Berliner Raum gegen 0800 JAs auf 28 MHz 
und gegen 1300 W3er gearbeitet werden.

■ DXpeditionen
AH4/AH0W als herausragende Multi-OP-DX- 
pedition von Midway enttäuschte die Europäer 
nicht. Unter Berücksichtigung der schlechten 
Bedingungen erlaubte 20 m gegen 0900 und

1930 viele Europa-QSOs, selbst in RTTY ka­
men Europäer zum Zuge. Obwohl die Chancen 
für QSOs auf 30 und 40 m nach den einschlä­
gigen Vorhersageprogrammen nahe Null stan­
den, gelangen auch hier QSOs! - 5R8EY und 
5R8EZ (schon im vorigen DX-QTC erwähnt) 
waren auf den niederfrequenten Bändern recht 
fleißig und täglich auf 40 m und 80 m zu errei­
chen. Top-OPs mit guten Anlagen konnten so­
gar das 160-m-Band abhaken. - W5VSZ funk­
te sehr aktiv als 7J1AYK/JD1 von Ogasawara. 
Auf 30 m (WARC) traf man ihn erst in den 
letzten Tagen seiner Operation an, sonst arbei­
tete er aber auf 40 m in CW und auf 20 m in 
SSB und RTTY viel Europa. - DJ9HX war als 
V63CO leider in Europa nur auf 20 m hörbar, 
während er im US-Cluster auf allerlei Bändern, 
auch 30 und 40 m CW, gemeldet wurde. Er be­
richtete über viel QRM auf 40 m. Auch 
OH5UQ als ZK2PN und 3D2PN ließ sich nur 
schwach auf 20 m hören. - Ab 23.8. erschienen 
wie angekündigt D68XS, D68ET und D68DV 
mit DL3KDV, DL6ET und DL4XS. Trotz 
nicht sonderlich lauter Signale machten die 
OMs flotten Betrieb. Auch 80- und 160-m- 
QSOs gelangen ebenso wie solche in RTTY. - 
OH2BH, JA1BK und KF7AY stießen die Tür 
zum Amateurfunk in Myanmar wieder auf und 
funkten um den 27.8. als XZ1N. - An Lecker­

bissen konnten u.a. noch ZS8IR, D2/UR5TY 
und FT5WE/FT5WF registriert werden.

■ Kurz-Informationen
Die RSGB 1996 International HF and IOTA 
Convention findet vom 4. bis 6.10. in Berk­
shire statt. Neben Vorträgen über die DXpedi- 
tionen ZL8RI, XR0Y und XZ1A wird auch 
Bill Kennamer wieder QSLs für DXCC-Diplo- 
me checken. - Kürzeste Contestrufzeichen 
wie M6N, G6G usw. sind seit der Jahresmitte 
aus England bei allen Contesten anzutreffen. 
In den USA zog man nach: Eine Clustermel­
dung vermerkte K7C aus Utah! - XT2DP ist in 
RTTY sehr fleißig, und die QSL kommt 
schnell via WB2YQH. - 4X9 und 4Z9 mit 
dreistelligem Suffix sind neue Novicelizenzen 
in Israel. - ZS8IR möchte keine Skedanfragen 
mehr über seine Internetadresse, da die Interes­
senten ihn regelrecht zuschütten. In letzter Zeit 
ließ er sich aber auch wieder öfter auf ver­
schiedenen Bändern hören. - Das Rufzeichen 
VK0WH, in CW von Macquarie eine Rarität, 
wird leider häufig mißbraucht. - F6AJA be­
suchte 5R8EN. Gemeinsam gab es um den 
23.8. unter 5R8EN/p eine lOTA-Expedition 
nach AF-057. - WB4ZNH, der die erste offizi­
elle DXpedition von Eritrea initiierte, erhielt 
bei einer Nachfrage für eine Amateurfunkge­
nehmigung die gleiche Antwort wie vor einem 
Jahr: Es gibt zur Zeit keine Lizenzen; die Ama­

teurfunkgesetze würden überarbeitet. - Tony, 
A45ZN, fast jeden Morgen auf 160 m mit sei­
nen 400 W gut zu hören, bemüht sich um eine 
Versuchslizenz für die zur Zeit in Oman nicht 
freigegebenen Bänder 30 und 6 m. - Die 1986 
gegründete EUDXF zur Unterstützung von 
DX-Expeditionen feiert mit inzwischen etwa 
400 Mitgliedern 10jähriges Bestehen. - Peter, 
ON6TT, ist von September bis November wie­
der als 5X1T QRV, auch auf den niederfre­
quenten Bändern. Ab Dezember ist er an der 
Vorbereitung der Heard-DXpedition für Janu­
ar 1997 beteiligt. - Für den CQ WWDX Fone 
am 26. und 27.10.96 sind u.a. folgende Akti­
vierungen angekündigt: VP5T, PJ9T, J80F, 
FW, P49I, HS50A, CT3, J3A, 3DA0, 3B8, 
CY0 und KH7 (Hawaii).

■ Vorschau
Sigi, DL7DF, macht aus seinem geplanten Ur­
laub nach J3 wieder eine DXpedition. Mit da­
bei sind Tom, DL7BO, Frank, DL7UFR und 
Tom, DJ6TF. Vom 30.9. bis 13.10. funkt man 
mit zwei kompletten Stationen (Endstufen, R7, 
Titanex-Vertikalantenne, Beam) auf allen Bän­
dern von 160 bis 10 m in CW, SSB und RTTY. 
- Ein Team aus den Niederlanden beginnt am 
15.9. einen Karibiktrip. In drei Wochen wollen 
die OMs FG, J7 und FM besuchen. - Mit Un­

terstützung des Deutsch-Arabischen Freundes­
kreises läuft ab 29.9. in Syrien unter YK0B 
für eine Woche eine Mammut-DXpedition. 20 
DL-OPs werden rund um die Uhr auf allen 
Bändern und in fast allen Betriebsarten QRV 
sein. QSL via DL8HCZ. - W6/G0AZT plant 
vom 9. bis 13.10. die Aktivierung von 3V8BB 
speziell in RTTY. - Für etwa Mitte Oktober 
avisierten einige PT-Operateure im Rahmen ei­
ner brasilianischen Marineübung für einige Ta­
ge unter ZV0MB und ZV0MV eine Aktivität 
von Trindade & Martim Vaz. Die QSLs gehen 
via PT2DX. - Ebenfalls im Oktober steht eine 
weitere Aktivierung von Sable Island bevor. 
Die Crew um WA4DAN wird eine Woche 
unter Heimatrufzeichen/CY0 funken. - Mit 
3C1DX will EA6BH vom 16. bis 22.10. zum 
zweiten Mal eine Rarität aktivieren. Von 80 bis 
10 m soll in CW/SSB und auf 14088 kHz in 
RTTY gefunkt werden. - Ab 23.10. ist Gerd, 
DL7VOG, ebenfalls zum zweiten Mal mit 100 W 
in CW und RTTY als 8P9GU in der Luft.

■ Bandmeldungen im Berichtszeitraum
1,8 MHz 14 MHz
A45ZN 1832 2320 3W5RS 14015 1640
CE8EIO 1837 0355 7J1AYK
D68DV 1828 0110 /JD1 14195 1400
FM5BH 1833 0210 7P8/
V29RSD 1832 0045 G4FUI 14024 1715
3,5 MHz 8R1Z 14263 2100

9M6BZ 14011 1450
5R8EY 3506 0230 AH4/
7Q7RM 3505 1945 AH0W 14025 0900
9G1YR 3793 0505 C21DJ 14240 1200
CX4SS 3507 2345 D2FIB 14256 1925
D2/ D68XS 14082 1700
UR5TY 3505 2245 FT5WE 14005 1935
JY9QJ 3506 2215 K4YT
TY1IJ 3799 2250 /EL2 14186 1745
ZD8DEZ 3506 2130 S21/

PA3BTQ 14140 1720
7 MHz TY1IJ 14258 2015
5R8EY 7006 0305 V63CO 14238 1300
7X5JF 7078 2300 V73C 14035 0740
A61AS 7044 2000 XT2DP 14081 1830
A71EA 7006 0355 ZK1AND 14243 0740
D68DV 7007 2140 ZK2PN 14005 0550
HI9/ ZS8IR 14003 1930
I4LCK 7017 0600 18 MHzJ28JA 7002 2230
JD1/ D68ET 18150 1220
7J1AYK 7005 2000 JD1BJP 18145 1200
JY9QJ 7008 0400 S92SS 18088 1645
TT8SP 7005 2035 TU2ZR 18110 1745
TY1IJ 7063 0000 ZS8IR 18135 1145
VK0WH 7060 0605 21 MHz
XZ1N 7001 2000 5A1A 21200 0940
10 MHz 5R8EZ 21015 1205

AA9KH
7J1AYK /VP9 21008 1800
/JD1 10103 2100 D68DV 21017 0900
9M8FC 10109 1715 FT5WE 21005 0905
A92FZ 10103 1830 FT5WF 21240 1200
D2/ TT8WD 21220 1445
UR5TY 10101 1950 XT2DP 21292 1700
D68ET 10102 1910
FJ/ 24 MHz
I4ALU 10102 2200 D68DV 24903 1505
FM/ TI4CF 24950 2200
F5NRG 10103 2300 TT8SP 24900 1730
JT1BH 10103 2155 ZD7HI 24950 1545
TT8SP 10100 2015
VR2KF 10108 1800 28 MHz
ZD8DEZ 10101 1930 ZD7HI 18480 1940
ZS8IR 10102 1845 ZP9RF 28484 1835
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Gedanken 
zur QSL-Moral
Im Laufe der Jahre, nachdem sich Tausende 
QSLs angesammelt haben, ist es verständlich, 
wenn man hauptsächlich hinter QSLs seltener 
oder interessanter Stationen her ist. Trotzdem 
muß man es als höflich und selbstverständlich 
ansehen, alle eingehenden QSLs, sofern die 
Daten stimmen, in einer zumutbaren Zeit zu 
beantworten. Das sollte auch gelten, wenn man 
selbst keinen Wert auf die Karte des QSO-Part- 
ners legt. Als Funkamateure betreiben wir ein 
Hobby aus Freude und Interesse und dazu 
gehört u.a. das Bestätigen von QSOs, sofern es 
keinen triftigen Grund dagegen gibt.
Übrigens zählen auch handgemalte QSLs mit 
allen Daten und Unterschrift für das DXCC. 
Computer-Labels sollte man allerdings besser 
einen Stempel oder eine Unterschrift hinzufügen.

■ Beispiel ZD9SXW
Anlaß für diese Zeilen gab die Veröffentli­
chung von G3SXW in VP2MLs DX-Magazine 
7/95 über den QSL-Rücklauf bei seiner Top- 
DXpedition als ZD9SXW im Oktober 1993 
(Tabelle). Wenn selbst bei einer so raren Sta­
tion der Rücklauf nach knapp zwei Jahren nur

Nicht so begehrt, wie man denken sollte? 
Die Karte von ZD9SXW wurde in zwei Jahren 
nur von zwei Dritteln der Partner angefor­
dert.

bei 65 % liegt (Westeuropa ist etwas besser), 
wie muß da der Rücklauf bei einer normalen 
DL-Station aussehen ... Andererseits wieder­
um scheinen auch Laufzeiten von über zwei 
Jahren via Büro schon innerhalb Europas 
durchaus üblich zu sein!
Ich habe mir die Mühe gemacht, die bisher 
eingegangenen Karten für meine Expedition 
ZB2/DL7VEE im April 1993 auszuwerten. 
Nach drei Jahren sind etwa 68 % der 4000 
QSOs bestätigt worden; 6,5 % Direktpost und 
gut 60 % über das Büro.
Schon aus diesen Statistiken erscheint es wenig 
sinnvoll, für jedes QSO eine QSL-Karte zu 
schreiben bzw. zu verlangen. Wenn eine selte­
ne Station für alle QSOs automatisch Karten 
via Büro verschickt, um Arbeit zu sparen, ist 
das zwar einerseits sehr angenehm - aber an­
dererseits kommen so auch etliche QSL-Sün- 
der in den Genuß der begehrten QSLs, und 
direkte Anfragen werden trotzdem nicht aus­
bleiben.
Je seltener das aktivierte Land, desto höher der 
Anteil der Direktpost. So berichtete Roy, 
DL7UBA, von fast 1000 Briefen für seine 

5V7HR-DXpedition. Alle eingehenden Karten 
werden umgehend bestätigt, auch SWL-Be- 
richte, insofern die Daten korrekt sind.

■ Büro-QSLs unterstützen 
DXpeditionen nicht?

Es gibt auch andere Facetten der QSL-Moral: 
Einige DXpeditionäre verlangen Karten nur di­
rekt und beantworten ausschließlich Direktpost 
mit Beilage. Für ihr „normales“ Rufzeichen be­
nutzen sie jedoch das Büro! Andere knüpfen 
den Versand von QSLs an Bedingungen und 
führen „Schwarze Listen“. - VK9** schrieb 
auf seine QSL, die er mir via Büro schickte: 
„QSLs via bureau don’t support DXpeditions!“ 
Warum soll man aber die Karte(n) für jede 
weitere gearbeitete rare DXpedition direkt 
schicken. Wenn die OPs keinen Büroversand 
wünschen bzw. wenn sie ihn ablehnen, wird 
man als Normalverdiener auf diese Karten ver­
zichten (müssen). Ist das der richtige Weg, sich 
über „direct only“ eine DXpedition mitfinan­
zieren zu lassen? Eine freiwillige Spende über 
das Rückporto hinaus bei einem „new one“ 
oder einem neuen Bandpunkt wird man sicher 
gern beisteuern - das muß dem Schreiber selbst 
überlassen bleiben.
Auf einen Nenner gebracht: Manager oder 
Amateure, die nur QSOs mit ihrer QSL be­
stätigen, wenn etwas dabei herausspringt (was 
leider öfter anzutreffen ist), sind in meinen 
Augen keine Gentlemen. Auch direkt einge­
gangene Post einschließlich ausreichendem 
Rückporto via Büro zu bestätigen, empfinde 
ich als unseriös. Wird möglicher Büroversand 
grundsätzlich abgelehnt, ist das in meinen Au­
gen dürftig und kein Zeichen von Hamspirit. 
Als positive Beispiele für viele andere möchte 
ich hier stellvertretend DJ5CQ (t), DK7UY 
und DL7VRO nennen, die zuverlässig QSLs 
über das Büro beantworte(te)n.
Mit Kritik sollte man andererseits nicht zu vor­
eilig sein: Ich konnte mich überzeugen, daß 
selbst innerhalb Deutschlands nicht alle Di­
rektpost ankommt!
Auch RW6HS, seiner eigenen Auskunft nach

QSL-Eingang für ZD9SXW
(nach 1,5 Jahren; Auswahl)
Land QSOs QSLs %
OZ 317 263 83,0
OE 160 131 81,9
ON 319 259 81,2
LA 381 300 78,7
PA 347 263 75,8
HB9 274 203 74,1
DL 2768 2042 73,8
SP 808 592 73,3
EA 433 315 72,7
JA 2433 1753 72,1
SM 915 613 67,0
F 665 439 66,0
I 1317 868 65,9
G 1566 1030 65,8
OK 588 386 65,5
HA 243 158 65,0
OM 281 176 62,6
OH 962 588 61,1
PY 205 125 61,0
W 5942 3517 59,2
VE 294 172 58,5
S5 162 83 51,2
LZ 147 41 27,9
ges. 23261 15181 65,3

QSL-Manager für die 6. Region Rußlands, 
handelt nach dem Spruch: „QSLs via bureau 
don’t support DXpeditions“ und schickt erhal­
tene Bürokarten mit diesem Spruch versehen 
auf demselben Weg wieder zurück - auch 
wenn es sich vielleicht „nur“ um ein (norma­
les) UK8- oder 4K-Rufzeichen (vom heimatli­
chen Standort) handelt. Mit einem Greenstamp 
dabei sind die Chancen schon viel besser, so­
fern der Brief ankommt.

■ Farbe macht Freude
Zum Glück gibt es auch freundlichere Tenden­
zen. So versuchen zahlreiche DXpeditions- 
gruppen ihre Unternehmung mit einer schönen 
Farb-QSL aufzuwerten, was sehr lobenswert 
ist. Nicht zuletzt deshalb versuchen viele 
DXer, möglichst zumindest ein QSO mit jeder 
DXpedition zu fahren.

■ Rufzeichen korrekt?
Und wie hält man es nun bei Nichtüberein­
stimmung des Rufzeichens? Ein erfahrener OP 
kann gut einschätzen, ob ein Buchstabe im 
QRM verfälscht, im PC versehentlich falsch 
eingetippt wurde oder ob ein OP versucht, sich 
eine QSL-Karte zu erschleichen. Entsprechend 
großzügig, gegebenenfalls aber auch bestimmt, 
sollte man reagieren. Dazu gehört z.B. eine kla­
re Antwort, wie „das 80-m-QSO ist nicht im 
Log“, um weitere Nachfragen zu vermeiden.

Auch „schwarze“ oder vorgetäuschte Ope­
rationen machen dem DXer das Leben 
sauer. Hier hat sich ein Unbekannter Luft 
gemacht.

Leider hat sich auch noch eine neue Unsitte bei 
einigen QSL-Managern breitgemacht: Sie 
lassen bei mehreren QSOs eins oder mehrere 
bei der Bestätigung ohne Kommentar weg 
und/oder bestätigen nur die „unwichtigen“ 
Bänder. Dies zwingt den Bandpunktesammler 
zum „Noch-einmal-Schicken“ und schafft un­
klare Situationen.

■ Und übermorgen?
Mit zunehmenden weltweiten Kommunikati­
onsmöglichkeiten könnte auch das „einfache 
DX-QSO“ an Reiz verlieren. Wenn man schon 
heute bei einer raren Expedition per Internet 
einen Sked vereinbaren oder nachfragen kann, 
ob das QSO okay war oder beim Contest bei 
der Meldung eines noch benötigten Multis im 
PR-DX-Cluster automatisch der Transceiver 
auf diese Frequenz abgestimmt bekommt - wie 
soll es dann in 10 Jahren aussehen? Übergibt 
man dann seinem PC die Fehlländerliste und 
geht zu Bett?
Genießen wir also noch die Pile-Ups von der 
einen oder auch der anderen Seite, solange es 
noch geht! Rolf Thieme, DL7VEE
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Ausbreitung 
Oktober 1996
Bearbeiter: Dipl.-Ing. Frantisek Janda, OK1HH 
CZ-251 65 Ondrejov 266, Tschechische Rep.

Das Minimum des elfjährigen Zyklus scheint 
jetzt in Sichtweite zu sein, denn die Sonnenakti­
vität sinkt anscheinend nicht weiter. Das einzige 
Signal dagegen ist die Tatsache, daß sich auch 
während des diesjährigen Sommers die Flecken­
gruppen überwiegend nahe des Sonnenäquators 
bewegten und damit noch zum alten Zyklus 
gehörten. Unter Verwendung des Monatsdurch­
schnitts der Fleckenzahl von R = 8,8 für den dies­
jährigen Juli ergibt sich der gleitende Durch­
schnitt für Januar dieses Jahres von R12 = 10,8. 
Dabei ist sicher, daß nicht nur die Februarzahl 
noch etwas geringer ausfallen wird (die bisher 
geringste Fleckenzahl trat im April auf).
Dessenungeachtet setzte sich der im Juni begon­
nene Übergangsaufstieg im Juli fort. Die Hyste­
rese der Ionosphäre war aber genügend groß, um 
diese Tendenz nicht zu ernstzunehmen, und so 
setzen wir in den Vorhersageprogrammen die 
Vorhersagekurven im Oktober mit der Ruhe des 
Engländers wieder R12 = 7 ein.
Die Ionosphäre wird uns im Oktober vorführen, 
wie niedrig die höchsten nutzbaren Frequenzen 
sein können, wenn sich die Röntgen- und ultra­
violette Strahlung der Sonne nahe den geringst­
möglichen Werten bewegt. Die Ausbreitung zu 
deutlich über 10000 km entfernten Orten, die 

den größten Teil des elfjährigen Zyklus ohne 
Probleme über den kurzen und auch den langen 
Weg verlief, wird häufig nur über den kurzen 
Weg möglich sein. In die beiden DX-Gebiete 
mit zahlreichen Funkamateuren, d.h. Nordame­
rika und Japan, wird sich selbst 14 MHz nur sehr 
widerwillig öffnen und dabei nicht einmal jeden 
Tag. Ziemlich gut sind die Chancen auf DX-Si- 
gnale an den besten Tagen noch beim 18-MHz- 
Band, das sich aber, ähnlich wie die hochfre­
quenteren Bänder, meist nur nach Süden öffnen 
wird. Von den extensiveren wird allerdings das 
7-MHz-Band genutzt, auf dem wir außerhalb 
von Störungen fast jederzeit auf DX-Signale 
treffen können, wenn nicht gerade eine Störung 
durchläuft). Hier kommen uns (noch mehr auf 
3,5 MHz, ganz zu schweigen von 1,8 MHz) die 
niedrigere Dämpfung der Ionosphäre und das 
geringere atmosphärische Rauschen zupasse.

*
Wer ständig die kurzzeitigen Veränderungen 
verfolgt, schätzt die schnelle Aktualisierung der 
von DK0WCY gesendeten Texte. Sowohl die 
alle drei Stunden modifizierten Daten des Ma­
gnetometers in Kiel als auch die Tageswerte von 
Geolert (SEL NOAA, Boulder) werden jetzt 
zweimal wiederholt, was die Informationsver­
luste bei Schwund stark verringert. Und Schwund 
gab es reichlich, weil die Es-Aktivität besonders 
in der ersten Monatshälfte relativ groß war. 
Außer auf 10144,4 kHz konnten wir DK0WCY 
von 8 bis 9 und 12 bis 19 Uhr ebenfalls auf 
3575,7 kHz gut hören. Soweit die Bake auch für 
entferntere Stationen hörbar wurde, bedeutete 
das eine größere Chance für QSOs mit QRP-Sta- 

tionen, deren Aktivitätszentrum ja in diesem 
Frequenzsegment liegt.
Diejenigen, die sich darüber hinaus für Angaben 
über Sonne, Manetosphäre und Ionosphäre inter­
essieren, seien die Internet-WWW-Seiten http:// 
www.sel.noaa.gov/ empfohlen, die farbige Auf­
nahmen und Grafiken, ergänzt durch genaue 
Daten, bieten.
Ähnlich wie Ende Juni, erschien am 5.7. abends 
und nachts CY0AA. An den folgenden Tagen 
dominierte über Nordeuropa die Es-Schicht, was 
auf 28 MHz an den meisten Tagen langdauernd 
die norwegischen, schwedischen und finnischen 
Baken dokumentierten. Die Es verschob sich 
dann über Mittel- und Südeuropa mit dem Höhe­
punkten am 11., 13., 14., 16. und 28. 7. Unmit­
telbar nach dem völligen Verschwinden von Es 
am 12.7. folgten schließlich Nordamerika-Öff­
nungen am 14. und 18.7, obwohl sich tagsüber 
die Grenzfrequenzen foF2 über mittleren Breiten 
Europas nur um 5 MHz bewegten und auch im 
abendlichen Maximum nicht 7 MHz erreichten. 
Es folgen die üblichen Zahlenangaben über den 
Sonnenstrom (Penticton, B.C.) und den Index Ak 
(Wingst) für die einzelnen Tage im Juli: SF = 70, 
70, 69, 69, 69, 68, 72, 82, 84, 80, 77, 74, 70, 68, 
67, 67, 67, 65, 66, 65, 65, 66, 67, 66, 68, 70, 73, 
76, 78, 80, 80, im Durchschnitt 71,2; Ak= 8, 8, 
14, 11, 12, 6, 12, 14, 4, 2, 6, 11, 8, 10, 12, 8, 10, 
8, 9, 10, 8, 10, 7, 6, 10, 8, 4, 15, 6, 10 und 19, 
Durchschnitt: 9,2. Auch die zweiten Zahlen sind 
außerordentlich klein und bringen die Entwick­
lung gut zum Ausdruck: Auffallend war nur eine 
lebhaftere Erscheinung auf der Sonne mit einer 
mittelstarken Eruption am 9.7. um 0911 UTC.

pyi/Rio de Janeiro 226° oa4/Lima 258° hh/Haiti 276° W2/New York 294° kh6/Honolulu 350°
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QRP-QTC
Bearbeiter: Peter Zenker
DL2FI @ DB0GR
E-Mail: Zenkerpn @ Perkin-Elmer.com 
Saarstraße 13, 12161 Berlin

■ DL0QRP bis 1999
Wie DK6AQ mitteilt, sollte das einzige in 
Deutschland genehmigte Amateurfunk-Ruf­
zeichen mit einer Q-Gruppe als Suffix von 
„Amts wegen“ wieder eingezogen werden, da 
die zuständige Genehmigungsbehörde Ver­
waltungs- und Rechtsprobleme sah. Nachdem 
DL0QRP der weitere Betrieb bis 1996 geneh­
migt worden war, hat das BAPT die Genehmi­
gung nochmals bis Mitte 1999 verlängert.
Die „Arbeitsgemeinschaft QRP Nordharz“ 
freut sich natürlich über die Möglichkeit, die­
ses besondere Rufzeichen vorerst weiter auf 
den Amateurfunkbändern in QRP aktivieren zu 
können. Wegen der z.Z. herrschenden Sonder- 
DOK-Flut wurde auf die Beantragung eines 
Sonder-DOK bewußt verzichtet. Dafür aber hat 
der QSO-Partner die Gewißheit, eine wirkliche 
Rufzeichen-Rarität zu arbeiten.
Zur Aktivierung von DL0QRP können QRP- 
Klubs das Rufzeichen für einen begrenzten 
Zeitraum benutzen, einen Anspruch darauf gibt 
es allerdings nicht. Interessenten wenden sich 
bitte an Klaus Rosenplänter, DK6AO, Fax 
(0 53 21) 5 10 90 oder e-Mail klaro@t-online.de. 
Anfragen via Packet-Radio können leider nicht 
beantwortet werden.

■ Neues zur Patenschaft
für kubanische Funkamateure

Vielen Dank an alle OMs, die nach dem ersten 
Bericht im FUNKAMATEUR Material ange­
boten haben. Weitere Meldungen sind hoch­
willkommen, da wir inzwischen eine unkompli­
zierte Transportmöglichkeit für Amateurfunk­
material nach Kuba gefunden haben. Eine erste 
Sendung mit Amateurfunkliteratur sowie einer 
frisch ausgestellten Mitgliedsurkunde des G- 
QRP-Clubs für CO2KK ist bereits auf dem Weg 
dorthin. Arnie, CO2KK, und der Vizepräsident 
des kubanischen Amateurfunkverbandes Frank, 
CO2HA, bedanken sich auf diesem Wege.
Im nächsten QRP-QTC werde ich wohl von ei­
nem persönlichen Gespräch mit CO2KK be­
richten können, da das Presse- und Informati­
onsamt der Bundesregierung ihn zu einem 
Deutschlandbesuch inklusive eines viertägigen 
Berlin-Aufenthalts eingeladen hat.

■ Amateurfunktreffen in Holice
Am 30. und 31.8. fand in Holice, Tschechien, 
das traditionelle Treffen der tschechischen und 
slowakischen Funkamateure statt. Wie bereits 
1995 waren auch einige Mitglieder von 
DL0AQB dabei. Beeindruckend für Ham-Ra­
dio- und Interradio-geschädigte OMs erschien 
wieder die unglaublich perfekte Organisation 
des Treffens mit immerhin mehr als 2000 Teil­
nehmern.
Bereits am Eingang des Kulturhauses wurden 
wir von Tisch zu Tisch weitergereicht, eine 
Übersetzerin war selbstverständlich zugegen: 
1. Tisch: Teilnehmerregistrierung, 2. Tisch: 
Ausgabe der Teilnahmeausweise plus Sicher­

heitsnadel zum Anheften, 3. Tisch: Ausgabe der 
Essenmarken, 4. Tisch: Zimmervermittlung in­
klusive Kassierung. Wir entschieden uns für 
einen Bungalow in einer Feriensiedlung. Die 
ganze Prozedur wurde durch Schülerinnen der 
örtlichen Oberschule mit enormer Präzision 
und großer Freundlichkeit abgewickelt.
Am Samstag morgen fanden wir uns pünktlich 
um 7 Uhr zur Eröffnung des großen Floh­
markts ein. Gleich am ersten Stand konnte ich 
einen sehr schön aufgebauten 160-m-CW- 
Transceiver und zwei nagelneue tschechische 
Klopftasten erstehen. Die Flohmarktpreise wa­
ren (für uns) allesamt wohltuend realistisch, die 
in Deutschland inzwischen üblichen Wucher­
preise haben wir nirgendwo bemerkt.
In der Halle fanden wir zwischen vielen kom­
merziellen Ständen schnell den des OK-QRP- 
Clubs. Zu unserer Überraschung war neben 
vielen OK-QRPern auch Sheldon Hands vom 
G QRP Club anwesend. Die Ausstellung von 
Eigenbaugeräten lockte so viele Besucher an,

Stromlaufplan des zweistufigen ellipti­
schen Tiefpaßfilters zur Verringerung 
des ZF-Rauschens bei den GQ-Trans- 
ceivern. Die 100-mH-Spulen sind Toko- 
Typen (z.B. von Segor Electronic Berlin; 
es sind auch 88 mH brauchbar).

daß es nahezu unmöglich war, am Stand eine 
Unterhaltung zu führen; in Tschechien scheint 
das Interesse an Eigenbauprojekten ungebro­
chen zu sein. Auffällig war, daß auch modern­
ste Technik wie z. B. ein PIC-Prozessor-ge­
steuerter Zählerbausatz (bis in den Gigahertz- 
bereich) hinein gezeigt wurde. Daneben fand 
sich natürlich auch Altbewährtes wie eine 9- 
Element-Yagi nach DM2ABK oder ein 3-Tran- 
sistor-Sender in einer Schnupftabakdose.
Das Vergnügen an der Vortragsserie war für 
uns wegen mangelhafter Sprachkenntnisse

QRPer bauen gern selbst. Fachsimpeln über 
Selbstbaugeräte beim Treffen der deutschen 
Sektion des G QRP Clubs in Pottenstein

Foto: DL2DSA 

nicht sonderlich groß, wenngleich uns die The­
menvielfalt und Aktualität imponiert hat. Über­
haupt waren wir sehr beeindruckt: Was in Ho- 
lice von einem relativ kleinen Ortsverband des 
Tschechischen Amateurfunkverbandes auf die 
Beine gestellt wurde, kann sich an allen Maß­
stäben messen lassen. Daß solche Aktivitäten 
Erfolg bringen, zeigte sich nicht zuletzt an den 
vielen Lizenzen junger Leute, wobei besonders 
der für uns ungewohnt große Anteil an jungen 
Damen auffiel.

■ Modifikation am GQ 40/GQ 20
1. Auch wenn die beiden Varianten des GQ- 
Transceivers inzwischen zu den beliebtesten 
QRP-Geräten gehören, gibt es immer noch 
Möglichkeiten der Verbesserung. Wolfgang, 
DK4RW, hat einen Lösungsvorschlag, der sich 
mit dem relativ starken Eigenrauschen des 
ZF-Teils beschäftigt. Um größere konstruktive 
Änderungen zu vermeiden, fügte er zwischen 
Produktdetektor und NF-Verstärker einen zwei­
stufigen elliptischen Tiefpaß ein.
Messungen haben gezeigt, daß ein 0,2-gV- 
Signal an einem unmodifizierten GQ einen 
Rauschabstand (S/S + N) von 3,5 dB ergibt. 
Mit dem Filter erreicht er bei demselben Ein­
gangssignal 10,5 dB. Die 7 dB stellen für das 
Ohr einen signifikanten Unterschied dar. Das 
Filter beseitigt das hochfrequente Rauschen na­
hezu vollständig, so daß leise Signale dadurch 
erheblich besser hörbar werden.

2. Ich habe viele Anfragen von OMs erhalten, 
die für den GQ gern eine automatische Rege­
lung (AGC) hätten. Ich selbst vermisse sie 
zwar nicht so sehr, habe mich inzwischen 
allerdings doch damit beschäftigt. Der ZF-Ver­
stärker MC 1350 benötigt eine Regelspannung 
zwischen 3 V (volle Verstärkung) und 9 V (mi­
nimale Verstärkung). Versuche zeigten, daß 
auch Regelspannungen zwischen 3 und 7 V 
völlig ausreichen. Eine Gewinnung der Regel­
spannung aus der ZF ist zwar die optimale Lö­
sung, stellt aber bei dem einstufigen Verstärker 
einen sehr großen Modifikationsaufwand dar. 
Ich habe mich daher auf Versuche mit Regel­
spannungserzeugung aus NF beschränkt. Die 
Nachteile dieser Art von AGC-Generierung 
sind bekannt (Pumpen bei sehr starken Signa­
len), einige Schaltungen verhalten sich aber 
besser als erwartet. Dazu gehören eigentlich 
alle Schaltungen, die zur Verstärkung Opera­
tionsverstärker enthalten.
Da es sich bei den GQ-Transceivern um 
Bausätze handelt, will ich hier keine Schaltung 
veröffentlichen. Mutige Selbstbauer verweise 
ich auf das Amateurfunk-Handbuch der 
ARRL.
Alle, die die Regelspannungserzeugung auf der 
Bausatzschiene realisieren wollen, sollten sich 
für den AGC-Bausatz von Hands Electronics 
interessieren.
Die Leiterplatte ist zwar nicht für den GQ ent­
wickelt worden, läßt sich aber ohne Modifika­
tion einsetzen. Sie enthält die komplette AGC 
mit zwei verschiedenen Regelzeitkonstanten, 
die Einspeisung für eine Handeinstellung so­
wie ein achtpoliges passives elliptisches Tief­
paßfilter. Mit der Schaltung läßt sich also die 
von DK4RW beschriebene Änderung in einem 
Aufwasch mit der Regelung bewerkstelligen.
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IOTA-QTC
Bearbeiter: Thomas M. Rösner, DL8AAM 
PR: DL8AAM @ DB0EAM.#HES.DEU.EU 
troesne@gwdg.de
Wörthstraße 17, 37085 Göttingen

■ Berichte
Europa: Bis zum 29.9. ist eine OK-DXpedi- 
tion von Comino, EU-023, unter 9H3WD und 
9H3WM aktiv. QSL via OK1AD. - Karsten, 
DL2ABM, funkt vom 30.9. bis 6.10. auf UKW 
und KW von Amrum, EU-042, N-018, meist 
auf 3,5 bzw. 14 MHz. - Die Aktivität von 
DL2RNS und DL2VFR von der Greifswalder 
Oie, EU-057, O-012, wurde auf Anraten der 
Naturschützer vom geplanten Septembertermin 
auf Mitte November verschoben. Es ist haupt­
sächlich Betrieb in CW vorgesehen. - Bis zum 
6.10. arbeitet Ullrich, OZ/DL2HEB/p, von der 
Kattegatinsel Lms0, EU-088. Anschließend 
ist eine Gruppe um DL8HCO, DJ9RR und 
DH1LAD vom 6. bis 11.10. ebenfalls von dort 
auf allen Bändern in CW und SSB mit zwei 
Stationen rund um die Uhr aktiv.
Afrika: 5N4AFE wohnt auf Bonny Island, 
das zur Nigerian Gulf of Guinea Group, 
AF-neu, gehört. Er war in letzter Zeit häufig 
auf 14 und 18 MHz in SSB aktiv. Inzwischen 
dürfte die Insel eine lOTA-Referenznummer 
erhalten haben. QSL via DJ0KN.

Nordamerika: Peter, DL3MIB, arbeitet im 
CQ-WW-SSB-Contest Ende Oktober unter 
J80F von Mustique, NA-025. Er versucht vor 
dem Contest, ab etwa 8.10., eine weitere J8- 
Insel zu besuchen; genannt wurde Bequia, 
ebenfalls NA-025. - Der Sonara ARC ist um 
den 29.9. für einige Tage von der ehemaligen 
Gefangnisinsel Alcatraz QRV. Sie zählt, da in 
der Bucht von San Francisco gelegen, nicht für 
das IOTA-Programm. Die Referenznummer 
für das US-Inseldiplom ist CA-005S. Ein Ruf­
zeichen wurde bisher leider nicht genannt.
Südamerika: PT2GTI, PT2NP und PT2HF 
sind in den ersten Oktoberwochen von Martim 
Vaz, SA-010, DIB-065, QRV. QSL via Hei­
matrufzeichen. - ZV2EPA ist bis Ende Sep­
tember von Comprida, SA-024, QRV. QSL via 
PY2EPA. Als Ausweichtermin wurde der Zeit­
raum vom 24. bis 27.10. gemeldet. - PP5VB 
funkt noch bis zum 29.9. unter ZV5VK von 
Ratones, SA-026.
Ozeanien: Die Lyon DX Gang ist als FO0SUC 
vom 9. bis 13.10. von Rurutu im Australes Ar­
chipel, OC-050, und anschließend vom 14. bis 
19.10. aus der Ortschaft Mataura auf Tubuai, 
OC-152, aktiv. QSL via F5JJW. - Saty, JE1JKL, 
hat unter 9M2NA eine Conteststation auf La- 

buan, OC-133, errichtet. - Laut den DXNS der 
RSGB wird Paul, LX2AA (ex I1RBJ), im Rah­
men des mehrmonatigen “Business trips” u.a. 
im CQWW-SSB-Contest als KC6GB oder 
T82AA von Belau QRV werden. Nach dem 
Contest plant er unter T88A eine DXpedition 
zum Helen Riff, OC-neu, im südwestlichen 
Bereich Belaus. Somit wäre Paul wieder ein­
mal unter T88A zu hören (unter diesem Ruf­
zeichen war er ja bereits aus dem Fürstentum 
Seborga aktiv; der Landeskenner T8 ging dann 
per ITU-Zuteilung an die Republik Belau).

■ Informationen
Die deutsche Inselrunde wurde aufgrund 
ungünstiger Tages-Ausbreitungsbedingungen 
auf 1730 ME(S)Z verlegt, findet aber weiterhin 
jeden Sonntag auf 3645 kHz statt. Net-Control 
ist in der Regel Karl-Heinz, DJ9IN, von Norder­
ney, DIA: N-005. In den vergangenen Wochen 
konnte man dabei auch regelmäßig Hannes, 
DK3BH, von Langeoog, N-007, erreichen.
Am 5.10. findet auf Rügen, EU-057, das tradi­
tionelle Inseltreffen statt. Es darf mit verstärk­
ter Aktivität, speziell für das Deutsche Insel­
bzw. das Rügendiplom, gerechnet werden.
TK5NI/p, der vorgab, von verschiedenen 
Inseln um Korsika, u.a. EU-100 und EU-104, 
aktiv gewesen zu sein, ist nach Auskunft des 
echten TK5NI und offizieller Kreise aus Frank­
reich ein Pirat. Der echte OP ist meist in CW 
aktiv und spricht kaum Englisch. Von dem als 
QSL-Info angegebenen bekannten Piraten 
F/HH2HM trafen inzwischen Direkt-QSLs ein. 
Eine Probeausgabe des neuen amerikanischen 
Island Hopper Magazine von N2AU und 
W9JOO ist für Internetbenutzer unter der E­
mail Adresse qrziota@aol.com abzurufen.
Die Bedingungen für das US Island Basic 
Award haben sich für Stationen außerhalb 
Nordamerikas geändert. Wir brauchen nur 
noch 50 US-Inseln. Zur Vergabe einer Refe­
renznummer für eine aktivierte US-Insel hat 
man nun Mindestanforderungen festgelegt: Die 
Inselstation muß mindestens 25 QSOs in we­
nigstens zwei DXCC-Länder nachweisen. Eine 
weitere Quelle für eine aktuelle Liste der Refe­
renznummern dieses Diploms existiert im 
WWW unter http://www.owt.com/usislands/.

■ Neue Referenznummern
NA-207 (VE8) North West Territories (Hud­
son Bay-Ontario Coast) South group, durch 
VE8A von der Insel Akimiski im August 96 
durch eine Gruppe um VE3XN et al., QSL via 
VE3TIG
NA-208 A (VE8) North West Territories (Gu.f 
of Boothia) group, durch Martin, G3ZAY, un­
ter NU2L/VE8 Ende August 96 von der Insel 
Avataqpivik, QSL via Heimatrufzeichen 
OC-212 (VK2) New South Wales State Centre 
Group, durch VK2BRT von Broughton im 
April 96
OC-213 (YB8) Togian Islands, durch YE8T 
(Ende April 96), YB8NA/8 und YB5NOF/8 
(Anfang Mai 96)
Oc-214 (VK6) Western Australia (NW Coast) 
East Group, durch VK6ISL Mitte Mai 96 von 
Sandy Island in der Lacepede Gruppe, QSL via 
I1HYW
OC-215 (YB5) Mentawai Isl., durch 8A5ITU 
Mitte Mai 96 von Siberut Isl., QSL via YC5BLG

Ehrenliste GSQA - Allband
076 DL6UAM Werner Karow 32
077 DL3RNZ Jens Rahnis 31
078 DL4KVA Manfred Losert 32
079 DL7VZF Reinhard Schwietzke 34
080 DF3MA Bernd Scholze 31
081 DL1TC Bernd Klinke 31
082 DF1UU Andreas Grahl 34
083 OM3MB Vilo Kuspal 31
084 DH1AKZ Horst Kluge 32 - 2
085 DL7UOO Günter Kaarz 31
086 DL7VOX Helmut Radach 36 - 2
087 DL1EV Dr. Bruno D. Pultke 36 - 2
088 DF3BN Lydia Zastrau 30
089 OM1AA Dr. Milos Jiskra 34 - 1
090 DL1AKL Siegfried Kloss 36 - 8
091 DE0OLL Otto Lühr 30
092 DL1AVK Bernd Herschleb 30 - 1
093 DL4JMN Hartmut Klippel 32
094 DL1BSC Christoph Schreiber 30
095 DE2GHE Gerhard Harz 30 - 5
096 DL3MG Michael Jörke 31
097 DJ6DO Gerhard Cierpka 35 - 3
098 DL7UCW Bernd Richter 35 - 2
099 DL3COB Dietrich Szczepanski 30
100 DL4SUN Ralf Seefeld 32
101 DL6JWN Dieter Schönherr 36
102 OE3VID Thomas Ivanic 26 - 1
103 OM3CDN Milan Horvath 27 - 2
104 DJ5JY Wolfgang Eilzer 35
105 DL5JAN Jan Wunderlich 31 - 2
106 DJ6JXL Hagen Buder 33
107 DL2KUZ Joachim Paschke 37 - 2
108 DE1DRS Reinhard Schulze 35 - 1
109 DL8UHH Horst Hübner 31
110 DL4LRM Konrad Lange 35 - 1
111 DK9KW Klaus Wruck 31
112 DL5KUD Joachim Zillmann 35 - 7

Ehrenliste GSQA - UKW
077 DG6MB Hans Thomas 25 - 2
078 DG1BVW Peter Wolf 24
079 OM3MB Vilo Kuspal 20
080 DL5LST Thomas Blex 20
081 DL2JRM Rene Matthes 20 - 4
082 DD2FJ Jochen Bohlig 24 - 2
083 HB9DLO Michael Blumenstein 20 - 1
084 DL8UWE Uwe Reichel 25 - 4
085 DF0NY OV Nordhorn I 33 20
086 DL8DBN Josef Sommer 28 - 2
087 ON4AFO Jacoues Verledens 20 - 3
088 DL5JAN Jan Wunderlich 21 - 2
089 DG2VW Werner Schramm 25 - 2
090 HB9DKZ Hans-Jürg Vögeli 25 - 3
091 DL2DTJ Dr.H.-J. Thierfelder 25
092 DL2AND Andreas Irmscher 21
093 DG1BSE Andreas Peter 35 - 5
094 DL2BWM Wolfgang Müller 20
095 DG0JOM Oliver Massino 20
096 DG1VL Henry Richter 36 - 3
097 DG5LAE Erhard Heyden 20 - 1
098 F1PYW Eric Bronner 28 - 1

Die Bedingungen für das GSQA finden Sie im 
FA 6/96 auf S. 717, eine wichtige Ergänzung im 
FA 7/96 auf S. 835. Bearbeiter ist Falk Wein­
hold, DK7YY, Postfach 03 43, 10323 Berlin,
der auch einschlägige Formblätter für Sie be-
reithält (SASE).
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Diplome
Bearbeiterin: Rosemarie Perner
DL7ULO
Franz-Jacob-Straße 12, 10369 Berlin

■ Neues vom DSW-Diplomprogramm
DSW-Knotenbrett
Inhaber des DSW-Paddel können als neues 
Diplom diese Auszeichnung beantragen, wenn 
sie mit dem DSW-Paddel zusammen folgende 
Verbindungen nachweisen können:
- Nur UKW: 30 DSW-Mitglieder, obligatorisch 

sind je zwei Kontakte aus drei Waterkant­
Bereichen und vier YL-Stationen sowie zu­
sätzlich 30 Inhaber des DSW-Paddel,

- UKW/KW mixed; für Deutschland und Eu­
ropa: 60 DSW-Mitglieder, obligatorisch sind 
je vier Kontakte aus allen vier Waterkant­
Bereichen und acht YL-Stationen sowie zu­
sätzlich 50 Inhaber des DSW-Paddel,

- UKW/KW mixed; für DX: 15 DSW-Mit- 
glieder, obligatorisch sind drei Waterkant­
Bereiche, eine YL-Station sowie zusätzlich 
10 Inhaber des DSW-Paddel.

Das DSW-Knotenbrett ist eine etwa 250 mm x 
350 mm große Mahagonitafel, auf der sich 
mehrere Seemannsknoten sowie das DSW- 
Logo in Messing befinden. Im Bild überreicht 
Bernd, DL1BKL, die Auszeichnung Nr. 12 an 
Lydia, DF3BN.

Die Gebühr beträgt für DL-Stationen 40 DM 
oder US-$ 28; wegen der erhöhten Portokosten 
für andere europäische Stationen 46 DM oder 
US-$ 37, für Stationen außerhalb Europas 50 
DM oder US-$ 40. Aus Kostengründen wird 
außerhalb Deutschlands die preisgünstigste Ver­
sandart über den Land- und Seeweg verwendet 
(Gebühren bei Luftpost auf Anfrage).
Die Diplomanträge gehen bitte mit GCR-Liste, 
SAL und der angegebenen Gebühr an die Di­
plom-Managerin, Petra Tegeder, DD1BP, Hack- 
fahrel 28, D-27572 Bremerhaven.

Aktuelle Waterkant-Bereiche
Die aktuellen Waterkant-Bereiche (vgl. FA 9/95, 
S. 1001) sind: Distrikt E sowie Z07, 24 (neu), 
27, 28, 50, 56, 70, 73; Distrikt I sowie Z02, 
31, 43, 53 (neu), 65; Distrikt M sowie Z10, 
69, 71, 72, 79; Distrikt V sowie Z87, 89.

(Stand Mai 1996, tnx an DL1BKL)

■ EU-POAR
Das Diplom Ports on Amateur Radio (EU- 
POAR) wird von der Diplom-Sammler Water­
kant (DSW) zur Förderung der Amateurfunk­
Aktivitäten in Hafenstädten und Ankerplätzen 
der Europäischen Union (EU) herausgegeben. 
Es kann von lizenzierten Funkamateuren und 
SWLs beantragt werden. QSOs werden ab Ein­
tritt des Landes in die EU, frühestens jedoch 
ab dem 1.11.93 (Maastrichter Vertrag I) ge­
wertet. Es gibt keine Band- oder Betriebsarten­
beschränkungen. Die drei Diplomklassen sind:
I KW/UKW 75 Häfen

gemischt Sticker für je 75 weitere,
II KW 50 Häfen

Sticker für je 50 weitere,
III UKW 25 Häfen

Sticker für je 25 weitere.
Bei Verbindungen auf einem Band oder in einer 
Betriebsart kann dies auf Wunsch vermerkt 
werden. Sticker sind dann allerdings ebenfalls 
nur für diese Beschränkung möglich.
Das QTH oder die POAR-Nummer der gearbei­
teten Station muß in der POAR-Liste (s. u.) auf­
geführt und auf der QSL-Karte vermerkt sein. 
Gleiches gilt für Kontakte mit portablen, mobilen 
und maritimen mobilen Stationen. Jede POAR- 
Nummer gilt je Diplomklasse nur einmal.

Bezugsgrundlage für die zu wertenden Häfen 
und Ankerplätze ist die aktuelle Ausgabe des 
„LLoyd’s Maritime Atlas“, einem regelmäßig 
erscheinenden Standardwerk für den maritimen 
Bereich (nachfolgend POAR-Liste genannt, um­
fangreich, derzeit 2791 Einträge). Sie ist als 
Kopie gegen Kostenerstattung (9 DM) oder als 
ASCII-File (4 DM; Diskformat angeben) beim 
POAR-Diplommanager erhältlich. Zusätzlich 
wird die POAR-Liste in das Packet-Radio-Netz 
eingespielt und ständig aktualisiert.

Anträge für die Grund­
diplome des German 
Squares Award (GSQA) 
der Zeitschrift FUNK­
AMATEUR werden nur 
noch bis zum 30.9.96 
kostenfrei verliehen. Für 
die Sticker (Bild) sind in 
jedem Fall 2 DM zu ent­
richten.

GSQA

Diplom- oder Stickeranträge sind zusammen 
mit der Gebühr (12 DM oder US-$ 10 für das 
Diplom bzw. gegen SASE oder SAE + 1 IRC) 
für Sticker als GCR-Liste einzureichen, die fol­
gende Spalten enthalten muß: lfd. Nr., POAR- 
Nr. (sortiert nach Ländern und Nummern), Ruf­
zeichen, Datum, Band, Betriebsart, QTH. Spe­
zialantrag gegen SASE. Der Diplom-Manager, 
Heinz Rüdiger Greilich, DF1AG, Ringstr. 5, 
D-38379 Wolsdorf, kann beim Antragsteller 
einzelne QSL-Karten zur Überprüfung anfor­
dern.
Die EU-POAR-Topliste wird jährlich zweimal 
in den Amateurfunk-Medien veröffentlicht. Er­
gänzungseinträge (GCR-Liste) müssen späte­
stens am 1.1. und 1.7. eines Jahres beim POAR- 
Manager vorliegen. Einträge in die EU-POAR- 
Topliste erfolgen in der Diplomklasse I ab 
Sticker 300, in Diplomklasse II ab Sticker 200, in 
Diplomklasse III ab Sticker 100.
Die POAR-Aktivitäts-Trophy wird alle zwei 
Jahre anläßlich des großen DSW-Treffens für die 
Aktivierung von in der POAR-Liste verzeich­
neten Häfen und Ankerplätzen verliehen. Ein 
Nachweisblatt mit den entsprechenden Informa­
tionen ist gegen SASE oder SAE + 1 IRC beim 
POAR-Diplom-Manager erhältlich.

(Stand Mai 1996, tnx DL1BKL)

Nachtrag: Das in der vorigen Ausgabe vorgestellte Diplom Hungary 
1100 ist 297 mm x 210 mm groß und auf Karton von etwa 250 g/m2 
gedruckt.

Das Diplom Ports on Amateur Radio, EU-POAR, der Diplom-Sammler 
Waterkant (DSW) ist 297 mm x 210 mm groß und auf Karton von etwa 
200 g/m2 gedruckt.
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QSL-TELEGRAMM
THE QSL ROUTES MONTHLY SHEET 10•96

DL9WVM•DL5KZA•SM5CAK•SM5DQC ©QSL-ROUTESBERLIN

DX-Call Manager DX-Call Manager

1B1AD DK7ZZ BY1PK (28/8/96) PA0LOU
3A50LZ W3HCW BZ1AJ/9 JA4HCK
3D2RF WA6SLO C31UA EA3AOC
3D2RF (NOW) W6RJ C53HG W3HCW
3DA0CA W4DR C6AIE (NOW) WZ8D
3V8BB (11-17/9/96) DK9IP CE3MCC W3HCW
3V8BB (20/8/96) DF6RS CH3PND VE3INB
3Z0ZIM SP5ZIM CN2GB EA9KB
4K6D UA9AB CN2VA (5/96) OE8PR
4K8F UA9AB CO2AL W3HCW
4L4ND IK8SMZ CO2CL W3HCW
4L55K NI0B CO2OD (*NOT*) HI3JH
4L8T LY1FF CO6AP W3HCW
4L8T (*NOT*) YL1FF CO6FA W3HCW
4N1SM YU1DKL CO6RQ W3HCW
4N7DW YU7BJ CP4BT DL9OT
4O4FDE YU4FDE CQ5END CT1END
4X6UO WB3CQN CR2END CT1END
5B4YX G0KKT CR4END CT1END
5H3BB HB9DHB CR5END CT1END
5H3MZ ON7BB CR6END (95) CT1END
5N0ASW W3HCW CR7EEN CT1END
5N0SKO W3HCW CR8EEN CT1END
5N0T F2YT CS1D CT1END
5N2CFA W3HCW CS1E (7/7/96) CT1END
5N3ALE (NOW) DJ0KN CS2END (RRTY) CT1END
5N3TDR OE1YDA CT4UW/EA9 CT4UW
5N4ALE DJ2VZ CT5E CT1END
5N4ALE (NOW) DJ0KN CT6END CT1END
5R8EE FR5EL CT7E CT1END
5R8FI F6AJA CT7EEN CT1END
5R8KH (ONLY DL) DC8TS CU7H CU7AA
5V7MD AB7BB CZ3TOG VO1TX
5W1HP JR1FYS D2FIB SM0FIB
5X1C WA1ECA D44AC (7/96) IK3ZAW
5X1D (NOW) SM5DIC D44AC (7/96NOW) IK3RIY
5X1R SM4ARJ D44BS (8/95) CT1END
5Z4BZ F5IBZ D68DV DL4XS
5Z4FM G0IAS D68ET DL4XS
5Z4SS JA1SQI D68XS DL4XS
6T2MG W3HCW DA0KDG DL9ZEA
7J1ATX OH1TX DF2NL/9A DF2NL
7Q7DC WA6IJZ DF2UU/YU DF2UU
7Q7EH (8/96) AA9HD DF6MS/GD DJ3QG
7Q7JL G0IAS DF7TH/TK DF7TH
7X5VRK W3HCW DH2JD/HI3 DH2JD
7Z1AB KN4F DJ0PJ/FY DJ0PJ
8J6JCS/6 JA6FHB DJ3KR/JW DJ3KR
8Q7AS G4VPM DJ5KL/9A DJ5KL
8R1UN (*NOT*) ON6BV DJ5MX/TK DJ5MX
9A11ELS 9A2AA DJ8QB/ZB2 DJ8QP
9A2OP W3HCW DJ8SE/F DJ8SE
9A800OS 9A1BOP DJ9HD/EA8 DJ9HD
9A9A 9A1A DK2WH/V51 DK2WH
9A9JH DL9JH DL1AZZ/HB0 DL1AZZ
9G1BJ G4XTA DL1BKK/SV3 DL1BKK
9G1FN (*NOT*) W4FRU DL1BWU/OZ DL1BWU
9G1MR IK3HHX DL1EBR/OZ DL1EBR
9G1NS (*NOT*) W3HCW DL1GK/HB0 DL1GK
9H1AF G4VBH DL1KUE/SV8 DL1KUE
9H3PB DF4EK DL1MIA/GD DJ3QG
9H3QH PE1KNL DL2FDK/SV9 DL2FDK
9H3RJ HB9TU DL2KLN/SV8 DL2KLN
9H3VZ DK7IH DL2MGP/GD DJ3QG
9H3WD OK1AD DL2SBY/HB0 DL2SBY
9H3WM OK1AD DL2VBN/SV8 DL2VBN
9K2CA ON6BY DL3ARK/HB0 DL3ARK
9K2MA W3HCW DL4AMK/HB0 DL4AMK
9K2ZR K8EFS DL4SD/9A DL4SD
9L3GB W3HCW DL5MDB/EA6 DL5MDB
9M2AX JA6RIL DL5NEJ/PA ON4BDS
9M2EU JA2EJI DL5OBZ/HB0 DL5OBZ
9M2KQ JA1XQC DL6ET/D6 DL4XS
9M6NA JE1JKL DL6JWN/OZ DL6JWN
9Q5BB EA4BB DL6LAU/OH0 DL6LAU
9Q5MRC G3MRC DL6UAA/OH0 DL6UAA
9U5DX F2VX DL8AAM/OZ DL8AAM
9V1ZW JA9IFF DL8HAG/OY DL8HAG
A35EM JR1FYS DL8HBJ/OZ DL8HBJ
A41JR YO3DAD DL8OBF/HB0 DL8OBF
A71BY F5PYI DL8YEX/EA6 DL8YEX
A925GF EA7FR DP0EPO DL6URO
A92FK (*NOT*) W3HCW DX1RVN JA1HGY
A92FZ W3HCW EA3CB/SV8 EA3CB
AA4HU/D2 W3HCW EA3NB/P (8/96) EA3BT
AH0W/AH4 KE7LZ EA5FMC/P EA5AR
AH6JN/W6 OE6MBG EA6ABN W3HCW
AH6OM/YV7 DL2SEK ED0BOD W3HCW
AP2JZB K2EWB ED1RGC (20/8/96) EA1AXL
AP2MY (WWDXCW95) OM2SA ED1RGC (30/8/96) EA1CAY
AP2N DF8WS ED2LFC EA2MQ
BD4TB 9A2AJ ED2RGC EA5HT
BV4FH KA6SPQ ED2SDX EA5CVN
BV4OQ W3HCW ED2SRA EA2CBY
BV4RH W3HCW ED3RGC EA3ACA
BV5DR W3HCW ED4ASD/1 EA4ASD

DX-Call Manager
ED4IDR EA2BUF
ED4MVM EA4SS
ED4RGC EA4EKU
ED4SDX EA5CVN
ED5FAS EA5URA
ED5GNW/EA4 EA5GNW
ED5RCH EA5GMT
ED5RCI/EA4 EA5KW
ED5RGC EA5FSK
ED5URX EA5AHC
ED5VMC EA5AEM
ED5VNA EA5GPO
ED6ZXO EA6ZX
ED7CE EA7ARK
ED7MCT EA7EY
ED7RGC EA7GYA
ED9IA EA7ESH
ED9RGC EA9JS
EJ5CRC (8/96) EI2HY
EK4GK GW3CDP
EK4JJ GW3CDP
EP2ASZ W3HCW
EP2DL W3HCW
EP2HSA W3HCW
EP2MA W3HCW
EP2MRD W3HCW
ER27A ER1DA
ER7A I8YGZ
ES96I ES4RM
ES96L ES6PZ
ES96M ES1QD
ES96Q ES5DE
EU1AI DJ0IF
EU3FT W3HCW
EW1AAA (NO LONGER) F6AML
EW1MM W3HCW
EW1SM W3HCW
EW8X (*NOT*) DL8FCU
EX0F (*NOT*) DL8FCU
EX2U (*NOT*) DL8FCU
EX8DX IK2QPR
EX8F DL8FCU
EX8M (*NOT*) DL8FCU
EX8W DL8FCU
F2VX/SV8 F2VX
F5OZS/9A F5OZS
F5PWT/OD5 F5PRR
FK8GM WB2RAJ
FM5EE F5HVT
FM5GU WA4JTK
FO5PI F5OTZ
FO5PI (*NOT*) F5OTB
FR4FR (*NOT*) F5OYM
G0WIN/EA1 G0WIN
G3MCN/9A G3MCN
G3OZF/5B4 G3OZF
G3PMR/EA1 G3PMR
G3VMW/5B4 G3VMW
G4BJM/LX G4BJM
G4FUI/7P8 G4FUI
G4RGK/CT3 G4RGK
G4WUH/4K G4WUH
GB2HSN GM8YUI
GB2RMI GI7FFF
GB2STW G3JNJ
GB3RN G0VIX
GM0NES/P (*NOT*) G0NEZ
GM0NEZ/P G0NEZ
GM0WDY/P G0PCA
GS0XCW GM3YTS
GS4BJC/P G0DBX
GU4UJS G4UJS
H5ANX/A25 ZS6EW
HA0HW/5B4 HA0HW
HA3JB/SV8 HA3JB
HA5PCK W1PL
HAM4FB HA4FB
HC1OT (>96) KG8CY
HC2FN W3HCW
HC6CR NE8Z
HG8SDS HA8PH
HGM0TYP HA0IR
HGM8KVK HA8KVK
HH2AW 9A2AJ
HL9AX W3HCW
HL9OO W3HCW
HP1XBH (*NOT*) W4YC
HS0AIT W3HCW
HS0ZCJ W3HCW
HS1BV W3HCW
HS7CDI 7L1MFS
HZ1AB K8PYD
HZ1HZ N7RO
I0ER/IS0 I0ER
I2IAU/ID9 I2IAU
I2VGW/ID9 I2VGW
I2WEQ/IA5 I2WEQ
I3NGL/SV8 I3NGL
I4VOS/IA5 I4VOS
I5JHW/FO I5JHW
IB0JN I8JN
ID9S IK0VTG

DX-Call Manager
IH9DX IK0SXU
IK1AOD/IG9 IK1AOD
IK1GPG/SV9 IK1GPG
IK1JJB/IA1 IK1JJB
IK1MND/IH9 IK1MND
IK1TTD/IA5 IK1TTD
IK1ZNM/IH9 IK1ZNM
IK2AEQ/ID9 IK2AEQ
IK2EUY/IL3 IK2EUY
IK2HTW/IL3 IK2HTW
IK2PCZ/IG9 IK2PCZ
IK2PZG/IC8 IK2PZG
IK2PZG/IL3 IK2PZG
IK2WXQ/IL3 IK2WXQ
IK3NOK/SV8 IK3NOK
IK4MRH/HS0 IK4DCT
IK4RSR/IA5 IK4RSR
IK4RUX/IA5 IK4RUX
IK5WWB/IA5 IK5WWB
IK6ABC/IL6 IK6CBO
IK6CGO/IL6 IK6CGO
IK6CGO/IM0 IK6CGO
IK6JOT/IB0 IK6MWK
IK6RHT/IL6 IK6CGO
IK7IMO/IJ7 IK7IMO
IK7JWX/IJ7 IK7JWX
IK7UYB/IJ7 IK7UYB
IK7VEH/IJ7 IK7VEH
IK8HCH/IM0 IK8HCH
IK8JCP/IC8 IK8JCP
IK8NIM/IC8 IK8NIM
IK8TWP/IJ7 IK8VRH
IK8WTM/IF9 IK8WTM
IK8YWL/IC8 IK8GCP
IM0MBP IS0MBP
IO6ARI IK6PTH
IS0BDF/IM0 IS0BDF
IS0UPR/IM0 IS0UPR
IT9GNG/P (8/96) IT9FXY
IV3HYD/HB0 IV3HYD
IW9FMW/IH9 IW9FMW
J28JA F5PWH
J28JC F5UPA
J28JD F5IVA
J28JY F6BFH
J52IM (NOW) KC9IM
J73JT W3HCW
J77C PA3ERC
J87CQ N5FTR
JE5WIM/FK JE5WIM
JG8NQJ/JD1 JA8CJY
JU1BD WA2JUN
JY5DK ON6BY
JY5HZ JY6ZZ
JY9QJ DL5MBY
K0MVL/KL0 K0MVL
K4YT/EL2 W2TK
K9VV/C6A K9VV
KB26GID KB4GID
KB5SKN/KL0 KB5SKN
KB8ECG/KH8 AA8HZ
KC6JF KD6BTP
KC6JJ AA8HZ
KC6VW JA6VZB
KC7JEF/R0 W7NI
KD2JR/VE8 KD2JR
KE6GEM/5N6 K4ZLE
KF4BTY/TN AE4VI
KG4ML WB6VGI
KG8JK/HI3 KG8JK
KH0ES VK4FW
KM4P/HS0 W3HCW
KP4TN KD8IW
LG5LG (8/96) LA5UIA
LU3ZI LU6EF
LU5EVB/Z LU6EF
LU6UO/Z LU6EF
LW7DOB UT4PR
M6N G3WOI
M6Z G4BWP
N5FTR/J8 N5FTR
N5OLS/KH8 AA5BL
N8CC/KH8 AA8HZ
NH2G WF5T
NU2L/VE8 G3ZAY
OD5MM HB9CYH
OD5PL HB9CRV
OD5RQ G0DBH
OD5SK KB5RA
OE8DKK/SV OE8DKK
OH0KMF OH2KMF
OH0LCH OH7LCH
OH0LIX OH7LIX
OH0LQK OH3LQK
OI0KAG OH1KAG
OI6LNI OH6LNI
OI6XY/T9 OH3GZ
OK5VRK OK2BIX
OM9SIAD OM3TA
ON4BDS/PA ON4BDS
ON4WW/9X ON5NT
OX3HI OZ1HVI

DX-Call Manager DX-Call Manager
OX3IPA (8/96) OZ5AAH UL7GBZ (*NOT*) DL8FCU
OX3LJ OZ1DJJ UM5OM RW6HS
OY2H I0WDX UM8TA DL8FCU
OZ8YP/3A OZ8YP UM8TAA DL8FCU
P29TL KF9TH UR1100HA UT7DX
P29VR W7LFA UR8LV/R0 UR7LD
PJ2AM (*NOT*) W1AX US5WUS KK4WW
PQ8MM PT7BI US80BL UR5BBN
PS2S PP5LL US96HM UT1HT
PT7WX W3HCW UT1N UT7NW
PV2V PP5LL UT5URW W3HCW
PW8LF PY2VA UT6X DK9OY
PY5ZHP DL4DBR UT8AL DK9OY
PZ5JB N3BTE UU3JO W3HCW
R1FJZ DF7RX UU3JQ W3HCW
R2MWO DL1FCM UU7JK W3HCW
R9C W3HCW UV5D UT7DX
R9WB W3HCW UX0BB W3HCW
RA0AL W3HCW V26TS KF3P
RA0FAD KM6ON V51CF HB9AQH
RA2FBC DJ1OJ V63BM JA6BSM
RA9XY DF1EW V63CO DJ9HX
RB5JK W3HCW V63KA (NOW) JH8BKL
RP9ATZ UA9AB V63MC JH8BKL
RP9XUK W3HCW V63MC (NOW) JF8IYR
RU0LAX W3HCW V63YI JA3IG
RU9WB W3HCW VE8TA VE2BQB
RV73WB W3HCW VI6VY W3HCW
RV7AA NT2X VK0IX VK5PO
RV9W W3HCW VK6AJW W3HCW
RV9WB W3HCW VK6BNR DF8VV
RX9TX W3HCW VK6VS W3HCW
RZ6HAV W3HCW VK9WG VK5WG
RZ9A UA9AB VK9XB JJ1TBB
RZ9AZA UA9AB VK9XL/R0 KE6SVR
RZ9DX/0 RW6HS VP2MBO W9PTO
S21B W4FRU VP5T N2VW
S21YE G4VLV VP8CWI (NOW) RW0LBW
S50O S59VM VQ9MG K7MG
S52AW 9A2AJ VR2BH AA6BB
S53YZ/KL7 S53YZ VR8B PIRATE
SM5HJZ/SV5 SM5HJZ VU2TS (96) I1YRL
SO3UCW DL6UCW VY1ISL NL7TB
SO6USA/1 DL9USA VY1RAC VY1JA
SO8SM DF3SM VY2KX VE7XF
SP0FOX SP2PIK W4D KD4FQT
SP40ZEO SP5KVW W5YI/6Y5 W5YI
SU0ST (PIRATE) YU4SP WH6ASW/KH2 G3EZZ
SU1JR 9K2RA WH6DAG/YV7 DL1SEN
SU3AM (NOW) DL5ZBV WH6ZW (NOW) JI1BBN
T00MH DL5OBZ WK3D/WH0 JF2KOZ
T00UK DL8OBF WP4Q KP4CKY
T30A (NO LONGER) K7EHI X50B YU7KMN
T30BC (NO LONGER) K7EHI XT2JB W3HCW
T32AF (NO LONGER) K7EHI XZ1N W1XT
T32BC (NO LONGER) K7EHI YE8P YB8NG
T63A PIRATE YM2ZW OK1TN
T92A S57MX YN1UNI G4OEP
T92X KA9WON YO4OO/4U (*NOT*) 9A2AJ
T93M K2PF YS1ZRB K8ZAA
T98PSR F1PSR YU4OO/4U 9A2AJ
T99W DL1QQ Z21GN KV3D
TA2IJ DJ9ZB Z30A Z32KV
TA4A W3HCW Z30B Z37CEF
TI1C (WWDXSSB93) JH1EVE Z30M Z37GBC
TK2YT F2YT Z30SVP Z32KV
TL8CK F6EWM Z31JA WA4JTK
TL8LD SM4DDS Z31VP DJ0LZ
TL8MS DL6NW Z32KV/ZA Z32KV
TM2LB F6KCE Z32XA KM6ON
TM5CRO F8WA Z32XX KM6ON
TM6EMD F5KOK Z350MB Z32MB
TM6GX F6CHT Z37FAA Z32BU
TM8V F5REQ Z37FCA Z32KV
TO5C PA3ERC Z39M Z37DRS
TR8JH W3HCW ZB2FX G3RFX
TT7SPG (PIRATE) F5OIL ZC4KS G0OWR
TT8PG IK3NAA ZD7BJ W4FRU
TU2ZR SM3DMP ZG2AZ ZB2AZ
TU4EI W3HCW ZG2BU ZB2BU
TU5EV W3HCW ZG2EO ZB2EO
TX8F (*NOT*) DL8FCU ZG2FK ZB2FK
TZ6VV AA0GL ZG2FX G3RFX
UA0AD/JT PIRATE ZK1XH (96) JR1FYS
UA0FDX HH2HM/F ZK1XO (8/96) I5JHW
UA0FZ W3HNK ZK2HP JR1FYS
UA4NC W3HCW ZK3YA F3YA
UA9AJ UA9AB ZL7PR PIRATE
UA9BA UA9AB ZP9BB PY5FI
UA9CUA W3HNK ZP9DM ZP5AA
UA9XK RW6HS ZP9XB PY5BI
UA9XS W3HCW ZS5ACW W3HCW
UE3DKO UA3DAF ZV2EPA PY2EPA
UE6AMF UA0AD ZV5AVG PP5LL
UE6AMF (*NOT*) UA0TD ZV5AVM PP5LL
UE9WAB W3HCW ZV5EPA PY2YW
UE9WAC W3HCW ZV5VB PP5VB
UE9XAC RN9XA ZY0ZGD SM0AGD
UH9AWA (*NOT*) 
UH9AWE

UA9AB
UA9AB

TNX ES VY 73
DL9WVM@DB0MER.DEU.EU

UI9AXI (*NOT*) UA9AB DL5KZA@DB0HRO.DEU.EU
UI9AXJ UA9AB SM5DQC SM5CAK
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QSL-Splitter
Im Berichtszeitraum gab es u. a. folgende QSL- 
Eingänge via direkt: ZL8RI, ZD7VJ, DJ6SI/9L, 
C21TT, C94AI (CT1CKP), TJ1RA (I2EOW) 
und via Büro (meist über Manager): nichts, 
da wegen der Sommerpause bei der DARC- 
Geschäftsstelle diesmal im August kein QSL- 
Versand erfolgte. Für September kamen aber 
entsprechend dicke QSL-Pakete!
Nach einer Info von DL5NDN bekommt man 
die QSL von 4L4MM schnell und sicher via 
P.O. Box 2, 65020 Alanno, Italien. CT1CKPs 
Adresse (z.B. für C94AI) lautet: Edgar J.P. 
Moreno, P.O. Box 78, 2745 Queluz, Portugal.
Infolge eines Festplatten-Crashs hat Snafu, 
5N0T, sein Computerlog für den Zeitraum Juli 
verloren und muß daher auf sein Papier-Log 
zurückgreifen. Pse QRX ...
OM2SA wird Ende September mit dem Versand 
der AP2MY-Karten für den WWDXCW 1995 
beginnen. Wer seine Karten bereits an den OP 
N9NC geschickt hat, wird gebeten, sie nicht 
noch einmal an Juraij, OM2SA, zu schicken.
Die OPs von CY0AA benötigen noch einige 
Wochen, bis ihre QSL-Karte aus dem Druck 
kommt. Zwischenzeitliche Nachfragen bringen 
also nichts.
F6AML hat keine Logs für EW10A bekom­
men. Auch die Logs für EW1AAA sind nur 
spärlich eingetroffen, so daß er alle eingegan­
genen QSLs an EW1AAA zur Beantwortung 
gesandt hat. Er bittet, von weiteren Zusendun­
gen Abstand zu nehmen.

F5NZO erhielt die Logs für FT5XL bis zum 
13.2.96 und kann vorerst nur QSOs für den Zeit­
raum davor beantworten.

Angelo, IK8VRQ, hat sämtliche Direkt-Karten 
für die Aktivitäten ID9/IK8WTD und ID9/ 
IK8VRQ beantwortet und schickt nunmehr alle 
Büro-QSLs via ARI ab.

Manfred, DL6BAX, geht für unbegrenzte Zeit 
nach Palau und wird dort als KC6BD QRV sein. 
Da er sein Rufzeichen in Deutschland abgibt, 
bitte Karten nur via Manfred-Adolf Gerstel, Box 
1227, Koror 96940, Republic of Palau.

KH6EDY war in den 60er, 70er und 80er Jahren 
das Rufzeichen der Klubstation auf Kure-Island. 
Logs und QSL-Karten sind derzeit bei Leeh nicht 
zur Bestätigung abgerufen wurden.

Phil, G3SWH, hat die Logs für die L4D-Akti- 
vierung vom 21./22.11.93 erhalten. Bitte keine 
anderen QSL-Karten (direkt oder via Büro) als 
für diesen Zeitraum an Phil senden.

Die ersten LU6Z-Karten sind bereits auf den 
Weg. Weitere werden in den nächsten Wochen 
auf die Reise gehen.

Paul, WF5T, ist ab sofort der QSL-Manager für 
NH2G, der in wenigen Wochen nach DU über­
siedeln wird.

Herman, HB9CRV, berichtet, daß er immer 
wieder Karten für OD5PI erhält. Er besitzt aber 
weder Logs noch hat er Kontakt zu diesem OP. 
Bitte QSLs für ihn nur an dessen Direktadresse.

Günther, DL1FCM, ist ab 1.9.96 QSL-Manager 
für Ahmed, SU3AM. Vor diesem Datum kann er 
keine QSL-Karten bestätigen, da er dafür keine 
Logs besitzt.

Von VK9NS bekam DL7VEE seine eigene QSL 
für VK0WH und ein QSO am 4.8.96 gegen 
0515 UTC auf 7 MHz mit der Bemerkung „sorry 
slim“ zurück. Also sollte oder muß man das QSO 
wohl doch vorher per Internet oder Fax verein­
baren!?

W3HCWs Mitgliedschaft in der ARRL läuft 
demnächst aus. Er beantwortet nur direkte QSLs. 
Er managt folgende Stationen: 3A50LZ, 
5N0SAW, 5N0SKO, 5N2CFA, 6T2MG, 
7X2VRK, 9A2OP, 9K2MA, 9L3GB, BV4OQ, 
BV5DR, CE3MCC, CO2AL, CO2CL, CO6AP, 
CO6RQ, C53HG, D2/AA4HU, EA6ABN, 
ED0BOD, EP2ASZ, EP2DL, EP2HSA, 
EP2MA, EP2MRD, EU3FT, EW1MM, 
HC2FN, HL9AX, HL9OO, HS1BV, HS0/ 
KM4P, HS0AIT, HS0ZCJ, J73JT, PT7WX, 
R9C, R9WB, RA0AL, RB5JK, RU9WB, 
RU0LAX, RV73WB, RV9W, RV9WB, 
RX9TX, RZ6HAV, TR8JH, TU4EI, TU5EV, 
UA4NC, UA9XS, UE9WAB, UE9WAC, 
UT5URW, UU3JO, UU3JQ, UU7JK, UX0BB, 
VI6VY, VK6AJW, VK6VS, XT2JB, 
ZS5ACW, A92FZ, TA4A. 9G1NS gehört 
nicht zu seiner Klientel. Die Adresse lautet 
Carl McDaniel, 2116 Reed St., Faxon PA, 
17701-3904, USA.

Erminio, I2EOW, hat die Logs für TJ1RA in 
Händen und wollte bis Ende August sämtliche 
Anfragen beantwortet haben.

Alle Karten für ZV0TI, ZW6C und ZX6C sind 
auf den Weg gebracht.

Bezüglich IRCs in den USA machte W3HCW 
folgende Anmerkungen: In den USA werden 
keine dort ausgegebenen IRCs angenommen. 
Die IRCs müssen unbedingt im linken Feld 
abgestempelt sein. Solche, die nach dem 1.7.95 
gestempelt wurden, sind 60 Cent, solche davor 
50 Cent wert.

Tnx für die QSL-Karten via DL1RWN, DL7UTO, 
DL7VEE, DF0FA und DJ1TO

Call Adresse

3B8FG A. N. Solim, 13 Napier Broome St., Beau Bassin
3W5RS Box 303, Vung Tau
4L1YY Box 32, Warsaw 19
5A1A Box 74421, Tripoli
5A27 Box 6318, Tripoli
5H3DS Box 7, Bariadi
5H3LM Box 519, Arusha
5Z4BJ Box 41784, Nairobi
5Z4BZ Box 41784, Nairobi
9G1BL Box 13291, Accra
9G1RL George Hakim, POB C 140, Cantonments, Accra
9H3UP Roy Rogers, Box 113, CMR, La Valletta, Malta 
9J2DR Box 30062, Lusaka
9U5TN C.F.Z, Box 24077, Bujumbura
A71FM Khalid Al Thani, Box 1232, Doha
AA5BL Jon A. Barclay, Rt 1 Box 155, Kennard, TX 75847
AP2AL Ali Munir, 39A Gulberg V., Lahore 
C21DJ Darkie Jeremiah, Box 217, Nauru 
CT1END Carlos Nora, Rua Ten. Cor. Salueiro Maia 15,

3 Esq., P-2735 Cacem
DC8TS Reinhard Schulze, Elsa-Brandstroem-Str. 35, 

D-53879 Euskirchen
DK7YY Falk Weinhold, Postfach 0343, D-10323 Berlin
DK9IP Winfried Kriegl, Martm-Lulher-S1T. 11, D-76327 Pfinztal
DL4XS Maike Stargardt, Friedrichsthal 21, D-51688 Wipperfuerth 
DL6NW Friedrich Eggersgluess, Schluepke 3, D-29320 Hermannsburg 
DL8FCU Alex Sudermann, Mehlemer Str. 18, D-53343 Niederbachem 
EA4BB Fernando Rodriguez Arroyo, Rodriguez San Pedro 8 1 B,

28015 Madrid
EP2MMH Box 16765, Teheran 1164
F6EWM Xavier Debaert, 6 Rue Voltaire, F-93270 Sevran
FH5CB Box 50, F-97610 Mayotte
FJ5BD Box 366, F-97099 St. Barthelemy
FR5EL Michel Hoarau, 58 Blvd Charles Beaudelaire, Trois Mares, 

F-97430 Le Tampon
G0IAS A. R. Hickman, Conifers, High St, Elkesley, Retford, 

Nottingham, Notts DN22 8AJ
G3EZZ John Eaton, 109 St James’s Rd, Bridlington, 

North Humberside YO15 3NJ
G3RFX M. C. Phillips, 17 Richmond Hill, Clifton, Bristol BS8 1BA 
G4VLV A. Flint, The Gables, Friday St., Painswick, Glos, GL6 6QJ 
GW4KYN/ Gwyn Morgan, 31/59 Casa Jomtien, Jomtien Beach Road, 
HS0 Chonburi 20260, Thailand

I5JHW Giovanni Bini, Via Santini 30, I-51031 Agliana
J73PB Philip N. Bertrand, 11 10th St. Canefield
JE1JKL S. Nakamura, 1-27-2 Kamiya, Ushiku, Ibaraki 300-12 
JH8BKL Katsuhide Kawase, 284-30, Kawaguchi-kisen, Teshio, 

Hokkaido 098-33
JJ1TBB Mark Kawasaki, 4-36-10 Kasuga, Nerima, Tokyo 179 
JR1FYS Hiroshi Nagaosa, 227, Futto, Sakuragawa, Inashiki, 

Ibaraki 300-06
JW0I Box 280115, D-13441 Berlin
KE7LZ Robert W. Johnson, 5627 W. Hearn Rd., Glendale, AZ 85306 
KF3P Tyler G Stewart, 28501 Clarksburg Rd, Damascus, MD 20872 
N3KGY/ J. Goshert, SIL/3711 Bagagag, Nueva Vizcaya, 
DU2 Philippines
RW6HS Vasil M Kasyanenko, Box 20, 357800 Georgievsk 
S21YE Andrew Flint, Box 11014, Uttara, Dhaka 1230
SM0AGD Erik Solund, Vestagatan 27, S-19556 Marsta 
SM0FIB Brigitta Astrom, Batholmsbacken 13, S-12742 Skarholmen 
SM4ARJ Ake Forsberg, PL 223, S-68203 Nordmarkshyttan 
SU1SK Said Kamel, Box 62, Shobra Ataa, 13411 Cairo 
TR0B P.O.Box 177, Libreville
UT7DX Alex Kovach, P.O. Box 12, 295400 Mukachevo
V44KF Keethton France, Box 173, St. Kitts Island
VK5PO J. McRae, P.O. Box 520, Nuriootpa, SA 5355
VK5WG N. G. Govan, 37 Musgrave St, Crystal Brook, SA 5523 
VP8CWI Box 559, Port Stanley, Falklands
VR2KF Kazuhiko Fujita, Box 4724, Hongkong
W1XT Bob Myers. Box 17108, Fountain Hills, AZ 85269-7108
W3HCW Carl F. McDaniel, 2116 Reed St., Williamsport, PA 17701 
WA6SLO Richard G Whisler, 716 Hill Ave, South San Francisco, 

CA 94080
YE0I P.O.Box 6193, Jath, Jakarta 13061
YI1AU Box 55072, Baghdad
YI1DKS P.O.Box 55072, 12001 Baghdad
Z32KV Vladimir Kovaceski, P.O. Box 10, 96330 Struga
ZD8JHH John, P.O. Box 2, Ascension Island
ZL8RI The Kermadec Assciation ZL8RI, P.O. Box 56099, 

Tawa, Wellington
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Termine - Oktober 1996
27.9.96
Technik-Stammtisch im Freizeit- und Erholungs­
zentrum der Berliner Wuhlheide, Eichgestell, 
12459 Berlin, R 322, 18 bis 22 Uhr
(jeden Freitag)

30.9.96
Beginn des Amateurfunklehrgangs in der VHS 
in Gevelsberg, Informationen und Anmeldungen: 
Ralf Trense, DF4DN, Tel. (0 23 32) 8 05 59 
oder DG6DCC@DB0END

30.9. bis 5.10.96
IARU-Region-1-Tagung in Tel Aviv, Israel

1. bis 31.10.96
Sonderstation DA0BO mit dem Sonder-DOK
„50 BO“ QRV, u.a. im DIG-Net, donnerstags 
ab 1700 UTC auf 3,677 MHz, und den
DOK-Börsen, dienstags ab 1500 UTC auf 3,695 MHz 
und samstags ab 1100 UTC auf 7,070 MHz

3.10.96
Deutscher Telegrafie-Contest
Aktivitätstag Distrikt Nordesee, SSB/CW
Aktivitätstag Distrikt Hamburg, SSB/CW 
Computermarkt in Rüsselsheim, Adlersaal, 
Frankfurter Straße

4. bis 6.10.96
2. All-Austria-Oldtimer-Treffen in Gössl/Österreich

5.10.96
UCWC Contest, CW
European Sprint Contest, SSB
2-m-Herbst-Mobilfuchsjagd im Raum Bremerhaven 
Inseltreffen 1996 im Landgasthof Marlow in Sagard/ 
Rügen bei Saßnitz
Amateurfunktreffen in der Oberlausitz in Lawalde, 
Gaststätte „Kretscham“, Beginn 10 Uhr

5. bis 6.10.96
IARU-Region-1-UHF/Mikrowellen Wettbewerb, 
SSB/CW
VK ZL Oceania DX Contest, SSB
Iberoamerican Contest, SSB
F9AA Cup Contest, SSB/CW
California QSO Party
International DX HC Contest, SSB

6.10.96
ON Contest, SSB
RSGB 21/28 MHz Contest, SSB
Computermarkt in Oberursel, TSG Turnhalle, 
Korfstraße

7. bis 8.10.96
DARC-Hell-Contest

7. bis 11.10.96
5. Aus- und Weiterbildungslager der
Jugend des Distrikts Sachsen-Anhalt in Günters- 
berge/Harz

9.10.96
YLRL Anniversary Party, CW

10.10.96
DARC-Hell-Contest

12.10.96
Pennsylvania QSO Party, SSB/CW
European Sprint Contest, CW
Selbstbauseminar des TJFBV e.V., der Arbeitsgruppe
QRP Berlin, DL0AQB, und des FUNKAMATEUR in 
Berlin, Freizeit- und Erholungszentrum Wuhlheide, 
Eichgestell, 12459 Berlin
2. Funk-Flohmarkt des OV Mayen, K 47, in Ettringen 
bei Mayen, Grundschule Ettringen, Beginn 9 Uhr, 
Informationen: Jörg Noack, DG1PU,
Tel. (0 26 51) 4 14 34

12. bis 13.10.96
VK/ZL Oceania DX Contest, CW
Illinois QSO Party, SSB/CW
QRP ARCI Fall QSO Party, CW
42. BBT-Treffen mit Preisverleihung, Mobil- und 
Peilwettbewerben sowie Flohmarkt in
Sankt Englmar/Markbuchen, Berggasthof Kraus; 
Übernachtungen: Tel. (0 99 65) 98-1,
Tischreservierungen für den Flohmarkt:
Günther Freunek, DL3RAF, Tel./Fax (0 94 07) 35 89

O DL-QTC
■ DARC-Vorstand tagte
Während der Ferienzeit stimmten der Vorstand 
des DARC, der Amateurratssprecher sowie der 
Geschäftsführer ihre Arbeit im wesentlichen 
telefonisch ab, am 5.9.96 trafen sie sich zur 
sechsten Vorstandssitzung im Amateurfunk­
zentrum in Baunatal. Wie der DARC-Vorsit­
zende Dr. Horst Ellgering, DL9MH, mitteilte, 
standen auf der Tagesordnung u.a. die Ende 
September in Tel Aviv beginnende IARU- 
Region-1-Konferenz, bei der insbesondere Zu­
kunftsfragen des Amateurfunks einen Schwer­
punkt bilden, die EMV-Beitragsprozesse sowie 
eine Reihe von Fragen der DARC-internen 
Arbeit.
Der Regierungsentwurf für ein neues Amateur­
funkgesetz lag noch nicht vor, der Vorstand traf 
jedoch alle Vorbereitungen, um nach Erschei­
nen des Entwurfs ohne Verzögerung tätig wer­
den zu können. Darüber hinaus kündigte der 
DARC-Vorsitzende in seiner Eigenschaft als 
Vorsitzender des Runden Tisches Amateurfunk 
(RTA) den Termin für eine Sitzung des RTA in 
der Monatsmitte an. Die Sitzung solle jedoch 
nur dann stattfinden, wenn der Entwurf des 
Amateurfunkgesetzes rechtzeitig vorläge.

DL-Rundspruch des DARC 26/96

■ Telekommunikationsgesetz 
in Kraft getreten

Das Telekommunikationsgesetz (TKG) vom 
25.7.96 wurde im Bundesgesetzblatt am 31.7.96 
verkündet und trat mit Wirkung vom 1.8.96 in 
Kraft. Soweit bisher erkennbar, sind die Funk­
amateure unmittelbar betroffen von:
der Frequenzordnung; den Anforderungen an 
Endeinrichtungen wie EMV und EMVU, ein­
schließlich der dazu gehörenden Durchführungs­
verordnung; der störungsfreien Frequenznutzung; 
dem Fernmeldegeheimnis mit Abhörverbot; der 
Geheimhaltungspflicht der Betreiber von Emp­
fangsanlagen; der Strafvorschriften sowie der 
Bußgeldvorschriften.
Weitere Berührungspunkte werden sich vor­
aussichtlich aus einer zusätzlichen Prüfung 
ergeben, die erst dann abschließende Ergebnisse 
ermöglicht, wenn die TKG-Durchführungs- 
verordnungen, das neue AfuG und dessen DV- 
AfuG vorliegen. Der Text des Telekommuni­
kationsgesetzes kann über Packet-Radio unter 
der Rubrik „DARC“ abgerufen werden.

Jochen Hindrichs, DL9KCX 
Köln-Aachen-Rundspruch 35/96

■ Fernmeldeanlagengesetz geändert 
Mit dem Inkrafttreten des Telekommunika­
tionsgesetzes (TKG) am 1.8.96 wurde auch das 
Fernmeldeanlagengesetz (FAG) geändert. Ein 
Großteil des Gesetzes ist nun außer Kraft ge­
setzt, so daß es jetzt nur noch aus sieben Para­
graphen besteht. Damit sind alte Veröffentli­
chungen dieses Gesetzes, z.B. in der Broschüre 
„Bestimmungen über den Amateurfunkdienst“, 
überholt. Die Texte des geänderten Fernmelde­
anlagengesetzes und des neuen Telekommu­
nikationsgesetzes sind im BMPT-Amtsblatt 
Nr. 20 vom 14.8.96 abgedruckt.
Das BMPT-Amtsblatt ist erhältlich beim Ver­
trieb amtlicher Blätter, Deutsche Post AG bei 

NL Briefdienst Köln Ost, Postfach 10 90 01, 
50482 Köln. Ein Einzelexemplar kostet 5 DM. 
Der Versand erfolgt nur nach Vorauszahlung 
des Betrages auf das Konto 1199508 der Post­
bank Köln, BLZ 370 100 50 (bei der Überwei­
sung bitte unbedingt die Amtsblatt-Nr. 20/1996 
angeben). Wolfgang Fricke, DD0XW 

Köln-Aachen-Rundspruch 35/96

Die Klubstation DL0BO und die Sonderstation 
DA0BO vergeben vom 1. bis 31.10.96 den 
Sonder-DOK „50 BO“. Beide Stationen zählen 
mit ihren Operateuren für das kostenlose 
Bochumer Jubiläums-Diplom (Ausschreibung 
siehe FA 7/96, S. 835).

■ Gründungsversammlung des AGZ e.V. 
Am 10.8.96 wurde die „Arbeitsgemeinschaft 
Zukunft Amateurfundienst (AGZ) e.V.“ als ge­
meinnütziger und unabhängiger Verein „neu“ 
gegründet. Zweck des Vereins ist die Förderung 
des Amateurfunkdienstes und der Allgemeinheit 
auf materiellem, gesellschaftspolitischem und 
geistigem Gebiet im Zusammenhang mit dem 
Amateurfunk (Art. 4 der Satzung des AGZ e.V.). 
Vorsitzender ist Wolfgang van Gels, DL5EDA.

Till Uhde, DL9JT

■ Zwischenbericht der Untersuchung 
Frequenzbereich 29,7 bis 960 MHz

Die AGAF e.V. wurde, ebenso wie alle enga­
gierten Teilnehmer, vom Bundesamt für Post 
und Telekommunikation über den aktuellen 
Stand der Untersuchung unterrichtet (Stand 
25.7.96). Die zweite Phase der Spektrums­
untersuchung der CEPT umfaßt den Frequenz­
bereich 29,7 bis 960 MHz. Sie soll derzeitige 
und vorgesehene Frequenznutzungen in den 
CEPT-Mitgliedsstaaten untersuchen und in 
einer harmonisierten Frequenztabelle enden. 
Dabei wird auch über die zukünftige Nutzung 
der Amateurfunkbänder 6 m, 2 m und 70 cm 
entschieden sowie darüber, ob diese gekürzt 
oder durch andere Zuweisungen ergänzt wer­
den können.
In der Empfehlung 37 werden die Anforde­
rungen durch den Amateurfunkdienst ange­
sprochen:
Dem Vorschlag, das Frequenzband 50 bis 
52 MHz dem Amateurfunkdienst auf primärer 
Basis zuzuweisen, läßt sich nicht folgen. 
Nationale Lösungen auf sekundärer Basis 
sollen angestrebt werden. Eine zusätzliche 
Frequenzzuweisung im 70-MHz-Band er­
scheint nicht gerechtfertigt. Der gegenwärtige 
Status im Frequenzbereich 430 bis 440 MHz 
bleibt erhalten. Einer zusätzlichen Zuweisung 
des Frequenzbandes 919,5 bis 920 MHz auf 
sekundärer Basis wird nicht zugestimmt. Eine 
Veränderung für das 2-m-Band stand nicht zur 
Diskussion.
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Oberhalb von 70 cm gibt es für den Amateur­
funkdienst nur noch Zuteilungen mit Sekun­
därstatus. Diese Bänder werden in einer wei­
teren Untersuchung neu aufgeteilt. Deshalb ist 
es dringend erforderlich, diese Bänder bald­
möglichst technisch zu erschließen - und so zu 
belegen, daß damit ein Nutzen für die Allge­
meinheit erkennbar wird.

Manfred May, DJ1KF 
Köln-Aachen-Rundspruch 34/96

■ QRV aus Monaco
Der Generalsekretär der „Association des Radio­
Amateurs de Monaco“, Daniel Plett, 3A2LZ, 
teilte in einem Schreiben an die IARU mit, daß 
alle Funkamateure aus CEPT-Ländern (außer 
Frankreich) vor ihrer Ankunft in Monaco der 
Telekom-Administration in Monaco ihren ge­
planten Stationsstandort schriftlich oder tele­
fonisch mitteilen müssen.
Zu beachten ist ferner, daß das 50-MHz- 
Band nicht zugelassen und die Sendeleistung 
auf 100 W begrenzt ist (In- oder Output nicht 
definiert). Die Rufzeichenbildung erfolgt nach 
dem Prinzip 3A/Heimatrufzeichen. Die Adresse 
der Telekom-Administration lautet: Direction 
Generale de Telecom; 25 Bd. de Suisse, MC- 
98030 Monaco, Cedex; Tel.: ++33-93-25 05 05.

DL-Rundspruch des DARC 25/96

■ Mit Teamgeist und Know-how 
an die Spitze

Die Aktivitäten der Funkamateure in Lampert­
heim gehen zurück bis auf das Jahr 1956. 
Damals versammelten sich im Oktober elf 
Funkamateure, um die Klubstation unter dem 
Rufzeichen DL0WW zu aktivieren. Heraus­
forderung und Idee war die gemeinsame Teil­
nahme an nationalen und internationalen Ama­
teurfunk-Contesten. Bereits 1964 erreichte das 
Team um DL0WW beim CQ WW den ersten 
Platz weltweit. Heute zählt die Klubstation 90 
Funkamateure.
Der Schlüssel zum Erfolg liegt jedoch nicht 
allein in einem gut eingespielten Team, son­
dern auch in der Technik. So verfügt die Klub­
station über folgende Antennen: eine Ground­
plane für 1,8 MHz; eine Delta Loop, eine 
Bobtail und einen Dipol für 3,5 MHz; eine

Die Satellitenanlage der Lampertheimer Klub­
station DL0WW Foto: OV Lampertheim 

Drei-Element-Yagi und einen Dipol für 7 MHz; 
eine Vier-Element-Yagi für 14 MHz; eine 
Fünf-Element-Yagi für 21 MHz; eine Sechs­
Element-Yagi für 28 MHz; eine Drei-Element- 
Yagi für 10, 18 und 25 MHz; eine Vier-Ele­
ment-Yagi für 50 MHz; eine 4 x 16-Element- 
Yagi für 144 MHz; eine 4 x 21-Element-Yagi 
für 432 MHz sowie einen Parabolspiegel für 
1240 MHz. Des weiteren kommt für den Sa- 
telliten-Betrieb eine nachführbare Anlage zum 
Einsatz. Für ATV-Betrieb finden mehrere 
Parabolspiegel Verwendung.
Diplome, Urkunden und Pokale, die die Lei­
stungen der Funkamateure der Klubstation 
DL0WW dokumentieren, gibt es viele. So hat 
das Contestteam beispielsweise 336 Länder 
bestätigt und das DXCC-Diplom bereits 1970 
erarbeitet. Werner Knörle, DK8CK

■ Amateurfunk-Flohmarkt
Hannover ’96

Zum ursprünglich für die Interradio vorgese­
henen Termin, am Samstag, dem 19.10.96, 
findet nun der Amateurfunk-Flohmarkt Hanno­
ver ’96 statt. Veranstaltungsort ist die Halle 24 
auf dem Messegelände.
Neben privaten Anbietern wird auch in diesem 
Jahr eine große Anzahl namhafter Amateur­
funkfirmen und -händler teilnehmen. Zur Ver­
fügung stehen außerdem wieder ein Amateur- 
funk-Geräte-Meßplatz und die Klubstation 
DF0IR mit dem Sonder-DOK IR 96, die Funk­
betrieb macht und die Einweisung übernimmt. 
Der Markt öffnet seine Tore für Besucher um 
9 Uhr.
Der Aufbau des Flohmarktes für vorange­
meldete und bestätigte Tischreservierungen 
erfolgt am Freitag, dem 18.10.96, von 14 bis 
18 Uhr, und am Samstag, dem 19.10.96, ab 
7.30 Uhr. Flohmarktanbieter wenden sich 
zwecks Information und Tischbestellung an 
den DARC e.V., Distrikt Niedersachsen, 
Erich Prager, DJ3JW, Kapellenberg 26, 37191 
Katlenburg, Fax (0 55 52) 86 42.

DARC-Distrikt Niedersachsen

■ Amateurfunktreffen 
in der Oberlausitz

Das Treffen der Funkamateure in der Ober­
lausitz findet am 5.10.96 in der Gaststätte 
„Kretscham“ in Lawalde statt. Organisator ist 
der OV S 04.
Geplant sind Vorträge zu den Themen DX- 
peditionen, Clover, Praxiserfahrungen beim 
AMA-Bau und KW-Antennen sowie eine 
13-cm- und eine ATV-Vorführung. Weitere 
Informationen finden sich in den Mailboxen 
unter „Oberlausitztreffen“ bzw. sind dem 
Sachsenrundspruch zu entnehmen. Die Teil­
nahmegebühr beträgt 12 DM, Schüler zahlen 
3 DM.
Lawalde ist ein Erholungsort südlich von 
Löbau und mit dem Auto gut über die Bun­
desstraße 6 zu erreichen. Eine Einweisung 
erfolgt über das Kottmar-Relais (R 1) oder 
auf 145,500 MHz.
Anmeldungen sind möglichst vorab zu richten 
an Hartmut Riedel, DG7DNL, August-Bebel- 
Straße 12, 02739 Eibau, Tel. (0 35 86) 8 71 43, 
oder Günter Zobel, DG2VWL, Rosegger­
straße 25, 02727 Neugersdorf, Tel. (0 35 86) 
3 25 05. Hartmut Riedel, DG7DNL

Termine - Oktober 1996
12. bis 13.10.96
Funk- und Elektronik-Flohmarkt in der Berliner Wuhl- 
heide, Freizeit- und Erholungszentrum, Eichgestell, 
12459 Berlin, Tischreservierungen: Siegfried Schreiber, 
DL7USC, An der Wuhlheide 60 B, 12459 Berlin, Tel./ 
Fax: (0 30) 5 37 53 82

13.10.96
ON Contest, CW
FISTS Fall Sprint, CW
Ruhrgebiet-Kombi-Contest
Computermarkt in Darmstadt, Gemeindesaal
St. Fidelis, Feldbergstraße

18.10.96
Aktivitätswettbew. des Distrikts Bayern-Ost (80 m), SSB

18. bis 20.10.96
1. DX-Camp der Berliner Empfangsamateure e.V. im 
„Camp am Waldsee“ in Grünplan in der Nähe von 
Rheinsberg

19.10.96
Asia Pacific Sprint, CW
Aktivitätswettbewerb des Distrikts Bayern-Ost (40 m), 
SSB/CW
Flohmarkt der Interradio in Hannover, Messegelände

19. bis 20.10.96
Worked All Germany Contest, SSB/CW
JARTS WW Contest, RTTY
QRP ARCI QSO Party, CW
12. Westösterreichische Amateurfunktage, 
West-Funk ‘96, in Langkampfen/Österreich

20.10.96
RSGB 21/28 MHz Contest, CW
Aktivitätswettbewerb des Distrikts Bayern-Ost 
(80 m, VHF/UHF)
Computermarkt in Rödermark/Ober Roden, Kulturhalle

23. bis 25.10.96
YLRL Anniversary Party, SSB

25. 10. bis 3.11.96
Amateurfunkbetrieb der belgischen Sonderstation 
OS4CLM; Betriebsfrequenzen: SSB - 3,685, 7,045, 
14,145, 21,245, 28,545 und 144,250 MHz; CW - 3,515, 
7,012, 14,020, 21,020, 28,020 und 144,020 MHz;
FM - 145,475 MHz; Packet-Radio - OS4CLM@ON4KTK

26. bis 27.10.96
CQ WW DX Contest, SSB

27.10.96
Ballonstart in Harsum bei Hildesheim (Telemetrie, 
AX.25, 145,200 MHz)
Computermarkt in Aschaffenburg, DJK-Sporthalle, 
Schönbuschallee 130
7. Ulmer ATV-Treffen in Dornstadt bei Ulm, 
Hotel Krone, Beginn 10 Uhr

----------- Anzeige---------------------------------------------------
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Amateurfunkpraxis

= OE-QTC
Bearbeiter: Ing. Claus Stehlik
OE6CLD
Murfeldsiedlung 39, A-8111 Judendorf

■ Anton Habsburg, 
der funkende Erzherzog

Das Medienmagazin von Radio Österreich Inter­
national „Kurzwellenpanorama“ stellt in einer 
zweiteiligen Sendefolge am Samstag, dem 
19.10.96, und am Sonntag, dem 20.10.96, so­
wie am Samstag, dem 26.10.96, eine der inter­
essantesten Persönlichkeiten der österreichi­
schen Amateurfunkgeschichte vor. Anhand 
seltener Tondokumente wird eine ungewöhn­
liche und ereignisreiche Biographie nachge­
zeichnet.
Die Ausstrahlung der Sendung erfolgt am Sams­
tag, dem 19. und 26.10.96, um 0405, 0905, 1205 
und 1605 UTC auf 6155 und 13730 kHz sowie 
um 2105 UTC auf 5945, 6155 und 9880 kHz. 
Am Sonntag, dem 20.10.96, kommt die Sendung 
um 1930 UTC auf 5945 und 6155 kHz. Das 
Programmheft sendet Radio Österreich Inter­
national (A-1136 Wien, Würzburggasse 30, Tel. 
++43-1-87878-3636, Fax ++43-1-87878-4404) 
auf Anforderung gern kostenlos zu. RÖI

■ Ostarrichi-Amateurfunktage
Der Höhepunkt des Millenium-Funkjahres 
1996 findet mit den Ostarrichi-Amateurfunk­
tagen vom 4. bis 5.10.96 in Neuhofen/Ybbs 
beim Hotel Kothmühle statt. Der Eintritt ist 
frei.

Programm
Freitag, 4.10.96
12 bis 20 Uhr Funkausstellung durch Fach­
firmen; Ausstellung von Selbstbaugeräten; 
Vorführung von ATV, Packet-Radio, SSTV; 
Amateurfunk-Software; Newcomer-Ecke

Samstag, 5.10.96
8 bis 10 Uhr Anfahrtswettbewerb; 9 bis 19 
Uhr Funkausstellung durch Fachfirmen, Aus­
stellung von Selbstbaugeräten, großer Funk- 
und Elektronikflohmarkt, Vorführung von 
ATV, Packet-Radio, SSTV, Amateurfunk­
Software, Newcomer-Ecke; 14 Uhr Log- 
abgabe für den Anfahrtswettbewerb; 17 Uhr 
Siegerehrung.

Am Anfahrtswettbewerb können alle lizen­
zierten Besucher teilnehmen, die portabel oder 
mobil QRV sind. Gewertet werden Verbindun­
gen auf allen in Österreich zugelassenen Ama­
teurfunkbändern, Kontakte auf S 20 (144,500 
MHz) gelten nicht. Auszutauschende Infor­
mationen sind Rapport und QSO-Nummer (be­
ginnend mit 001).
QSOs über Relais zählen je 0,5 Punkte, Ver­
bindungen mit Feststationen je 1 Punkt und 
Kontakte mit Mobil- oder Portabelstationen je 
2 Punkte. 10 Punkte pro QSO bringen Sta­
tionen mit den ADL 311/312 und ADL 038. 
Verbindungen mit derselben Station auf ver­
schiedenen Frequenzbändern sind gültig.
Die Siegerehrung findet am Samstag um 17 Uhr 
im Hotel Kothmühle statt. Es winken Pokale 

und Sachpreise. Diplomanträge für das Osta- 
ricchi-Diplom können an beiden Tagen am 
Infostand abgegeben werden.

■ 7. Funkpeilmeisterschaft der AMRS 
(Austrian Military Radio Society)

Am Samstag, dem 12.10.96, findet in Eugen- 
dorf in Salzburg beim Gasthof „Neuwirt“ die 
7. ARMS-Funkpeilmeisterschaft im 2-m-Band 
statt. Start ist um 13.30 Uhr. Eine Einweisung 
erfolgt über das Relais Gaisberg (R 8, OE2XSL) 
bzw. S 20 (145,500 MHz).
Schriftliche oder telefonische Anmeldungen 
bitte bis spätestens 9.10.96 an Florian Maurer- 
lehner, OE2MCL, Postfach 544, A-5071 Wals, 
Tel. ++43-662-85988-2505, Fax -2518.
Für die Durchführung des Bewerbes gelten die 
IARU-ARDF-Regeln. Nähere Informationen 
über den Ablauf werden vor dem Start bekannt­
gegeben. Die Siegerehrung findet gegen 17 Uhr 
statt.

■ Westfunk ’96: „Wo Amateure 
noch unter Amateuren sind“

Am 19. und 20.10.1996 finden zum 12. Mal die 
Westösterreichischen Amateurfunktage, kurz 
Westfunk, in Langkampfen statt. Der Spät­
herbst und der Ort Langkampfen, der auf eine 
1200jährige Geschichte zurückblicken kann, 
sind ideale Voraussetzungen, um ungestört 
Erfahrungen unter Funkfreunden austauschen 
zu können.
Auch heuer werden wieder alle österreichischen 
Fachhändler die neuesten Produkte ausstellen, 
und der Flohmarkt bietet bestimmt auch das 
eine oder andere Schnäppchen. Das Fern­
meldebüro Innsbruck ist mit seinem Meßplatz 
vertreten. Geplant sind Vorführungen von 
Packet-Radio mit höheren Geschwindigkeiten 
und vieles mehr.
Als zusätzliche Attraktion wird am Samstag 
vor der Halle ein Bauernmarkt abgehalten. 
Zünftige Blasmusik sorgt für den gebührenden 
Rahmen. Alles in allem soll es eine Veran­
staltung werden, bei der für die ganze Familie 
etwas dabei ist. Egal, ob Sie eine kleine Wan­
derung rund um den Ort unternehmen oder die 
„Perle Tirols“ besuchen wollen, nach Kufstein 
ist es nur einen Katzensprung. Auf jeden Fall 
treffen wir uns am Abend beim „Altwirt“ zum 
gemütlichen Beisammensein.

■ OE8XLK und OE8XLQ -
Relais auf der Koralpe

Vor geraumer Zeit gab die Postdirektion die 
Genehmigung für einen Umsetzerstandort bei 
der Relaisstation auf der Koralpe (Locator: 
JN77LS, Koralpe; Seehöhe 2071 m) aus.
Am Abend des 17.6.96 ging der 70-cm-Umset- 
zer in Betrieb, was nur dank der hervorragenden 
Vorbereitungsarbeiten von Peter, OE8PTK, 
möglich war. Am nächsten Tag folgte das 2-m- 
Relais. Die Antennen für die beiden Umsetzer 
befinden sich auf der Antennenbrücke II, der 
Schrank mit den Relais hat seinen Platz in einer 
Mauernische unterhalb.
Die Stationen zeichnen sich durch folgende 
technische Daten aus: OE8XLK: Eingabe auf 
145,150 MHz; Ausgabe auf 145,750 MHz; 
Sub-Audioton: 88,5 Hz; OE8XLQ: Eingabe 
auf 431,450 MHz; Ausgabe auf 439,050 MHz, 
Tonruf: 1750 Hz.
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